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I. Si 

X« 13 ^2( ^<^ <1I^ Deutfchen ihr einheimifchet Alter- 
^- ^ thum vernachläftigen , ift eine lange und 

laute Klage patriotifclier Gelehrten, de- 
rer Ausfprilche Schütxe zum Theü geikm- 

melt hat (a) Nicht j alt wenn von verfchiednen grof* 

« 
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(a) In den Anm. zum t. C« is. $. von dem Lehrhegrifft dir dt% 
dtutfchm u. nord, Völker, u, f. t 
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fen Männern nicht darüber gearbeitet worden wäre. Selbß 
die Zahl derjenigen , die fich nur mit der alten Sprache 
abgaben, Ift beträchtlich, (b) Sondern, weil ihre Ar- 
beiten meift in grolTen , kofibaren , feltenen Bänden fte- 
cken, und dabey insgemein in einem Lateine abgefaflet 
find» welclies gewifs weniger reizet,, als jenes der claffi- 
fchen Schriftfteller, über welchen wir , unfrer Ahnen um 
fo viel leichter vergeflfen, je öfter fie uns unter dem Übel- 
verftandenen Namen der Barbarn aufgeführet werden. 
Ich habe daher geflieht in diefen Vorbericht die zerfireu- 
ten Nachrichten von unfirer alten Dichtkunft aus allen de- 
nen Urkunden zu fimmeln , derer ich in dem engen Krei- 
fe meiner Bekanntfchaften habhaft werden konnte. ( c ) 
Diefe Nachrichten und die Anmerkungen zu Sineds Lie- 
dern foUen ein Beytrag zu einem Keniitnifle feyn, wel- 
ches uns die Nationalgedichte Klogfloeks y, Kretfchmanns , 
Gerßenbergs u« a. nothwetidig machen. In beyden ift das 
lefende Publicum mein Augenmerk. Männer ^ die in den 
nordifchen Alterthümern bewandert find, werden frey 
. lieh 
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C* J S« Prickü prctf. gen, ad Schilteri Thf. antiquit^euf. 

(c) Dem SchedittS ie Düs germ, Törner de Poefi Scaldorum, Kaler 

di Saudis t Beronltts und Nording de Eddis Islandicis, Dairberg 

dt Scaldis vett. Hyperboreorum , M^etterftein de Poefi Scaldorum 

ßptenfr. "Morhöf Unterricht v. d. deutfch* Spr. und Poefie^ und der 

Heryarar Saga mit Vereliuf Aiutt. habe kh umfoiüt nachgefragt 
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lieh eitel Bekanntes , und vielleicht hier und dort Un- 
richtigkeiten finden« Im erften Falle tmTs ich fie um Ver- 
geben , im zweyten um Belelurung bitten. Ich verbreite 
mich über das eigentliche Germanien , Über Scandinavien ,' 
Qallien , England , Schottland und Irland , weil nach dem 
Zeugnifle der Schriftfteller diefe Länder nach* und nach 
von einem groflen Stamme bevölkert fich immer an Sprar 
che, Religion, StaatsverfafTung und Sitten glichen. C^) 



II. s. 



Dafs der Geßng fo alt ift, als das Menrdierge- 
fchlecht, dafs die Dichter die erften Lehrer der Völker 
waren, daß fie fUr Weife gehalten wurden , ehe noch 
die Weisheit Namen hatte , (^ ) da& die älteften darunter 
fich in die Fabel verlieren, (f) ift oft genug gefagt wor- 
den. Wenige imd leicht zu fiillende Bedlirfniffe verbrei- 
teten über die erften GefellfchalBten Zufriedenheit , Zu- 
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C J ) S, Eginhard in vita Cetr, M. Verftegan Reßitution of deca^td In- 
felligence in antiquities. ^. C Opitz Proleg, ad Rhythm* deS, An- 
none» Cluvcr. Germ, ant, l. i. c» 4» 6c. A ventlnus L. t . Ann, 
Bqj» Loccenius Ant* Sveogoih, l, 2. c. <,^. Lyfchander Antiquit, 
Dan. Sernu 4. Macpherfon Ahk* vor Offians Ged. u. a. 

( «) Horatlus Bf. ad Pifonif. LaÄantins Z-. y. c. jr. 

C/) Vom Lintis S. den Diög. Laert« in proemio. • 
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friedenheit, wie uns die eigene Erfahrung lehrt /reizet 
zum Singen , einen aus leeren Tönen begehenden Gefang 
fand die Empfindung bald unzulänglich fich andern mitzu- 
theilen , fie verband Worte damit » die bey der damaligen 
Armuth der Sprachen meift metaphdrifch war^, die Hö- 
rer bemerkten , dafs fich dem Oedächtniffe nichts tiefer 
eindrückte , als ein folchergeftalt in Töne gefaßter Aus- 
druck. .Daher bekam der Gefang Anfehen und Wichtig- 
keit, (g) Auch andere Leiden fchaften , und befonders 
Freude und Schmerz , die ftärkften in. der erften Gefeil- 
fchaft , ergriffen diefes Mittel fich zu äußern , und da die 
Lebensart derfelbigen Alter den Menfchen Gelegenheit 
anboth , die Gegenftände der Natur in der lebhafteren 
und feyerlichften Geflalt zu'fehen, forraete ihr tiefer Ein- 
druck die Sprache zu jener Einfeit, Hochheit, und Stär- 
ke , der man den localen Namen des orientalifchen Stils 
zu geben angefangen hat, da fle vielmehr der Stil des er* 
.ften. Zeitalters hdfsen follte. (A) Nun ward alles, was 
Andenken verdiente, in Lieder gebracht, Götterlehre, 
Religlonsgepräng , Gefätze , grolTe Thaten, Lebens -und 

Stan- 



(^g^Vl^et Introd, ä VHiß* de Danemyp, zsS' 

(Ä) Macpherfon von den Barden. Leipzig, ijrjro. Blairs AhL üher Oß 
ßansCkd. VII.-S. * 
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Staodespflichten , (f) und durch mündliche Uebergabe 
den Nachkömmlingen geliefert. So foU Zoroafter 2000000 
Verfe hinterlaflen haben, (A) fo rühmten fioh diarTurde- 
taner verfchiedner Gedichte feit 6000 Jahrca her, (/) fo 
zweifelt Cicero nicht , daft et vor Hörnern griechifche 
Dichter gab » und bedauert den Verluft der vaterländi- 
fchen Lieder , die nach dem Zeugnifle des Cato viele 
Jahrhunderte vorher bey den Gaftmahlen geflißgen ^ntr- 
den« (m ) Allein diefe Völker liegen itzt auüser meinem 
Gefichtskreife* 

III. s. 

Ohne mit Spangenbergen einen gewiflen Bardua in Gat 
llen zm Zeit des Todes Abrahams zum Erfinder der Mu- 
fik und Poefie zu machen » Cn) ohne mit Buäbecken zu be- 

^ V4 haup- 

t ' ■ 

. /^ 

CO Mallet. L c. Dafs man «loch die Dichtkunft bey dicfen Gegenftltn- 

dcn gdaffen hätte ! der heidnifche Redner wUrde feine Ironie : O 

praeclaram eniendatricem vitat Foiticam I erfparet haben« Tufc* 
QuaJi,L.tV. 

CAl) Hermippus beytn StÜnius JL. jo. C u 

(/) Sürabo £• 3. Geogr^ 

<«) im Brutus i8* und ig* C^ • 

C«) HaacmmM AnmerK j^u Opit^ diuffih. Pr<^Qd. 
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hatipten, die Griechen und Lateiner hätten in der Dicht* 
kunft fehr vieles von den nordifchen Sängern geborget, 
(o) kann man auf den frliheil Urfprung derfelben bey den 
celtifchen Völkerfchaft^n aus der Menge der Verfe fchlie& 
fetky die fchon um Cälkrs Zeiten ii^ Gallien da waren , (p) 
und derer Erlernung einen Theil des Jugendunterrichtes 
ausmachte , der in Höhlen oder abgelegenen heiligen Hay- 
nenv mit einigen Druidenfchlllern auch durch ao Jahre 
fortgefetzt wurde. ( 9 ) Sie muß mit ihnen aus den Mor- 
genländern gekommen feyn, wo es gew<5hnlich war, Sie- 
ge und andere grofTe Begebenheiten zu befingen« (r) So 
feyerte Mofes nicht allein den Zug durchs rothe Meer 
Telbft , fondern er theilt uns noch em älteres Siegslied 
aus den Kunden der Amoriter mit , welches ich hier aus 
der Grundfprache über fetzen v^ült -andern es mit den alte* 
den nordifchen ^ehnlicbkeit hat; 

Konmnt nach Hesbon! Lafst uns bauen. 
Und beftellen Sihons Sudt l 

Denn 



Co') AtLintica Tonu*IL c.6^ 

Cp) Comment de heil, Gall^ 1,6*^ 

( q) Pomp« Mela Cqfmogr^ L^ IJL c, a. • 

Cr) Sehilter. Tonu //• ad Epintcion Luäop^regi Prant. 
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Denn ts gieng toü He^^on F^er, . 
Flamme gieng von SlhoBS Stadt, 
Frafs der Moabiter Ar, 
Und d^ HiJhen Amon die Befitzer auf« 

Weh dir, Moab! Dein Verderben 

Hat dich» Chemos Volk! ereilt ! 
Seine S(3hne find gef^dben 

Der Zerfbeuung weit umher » 
Und der Amoriter Pürft 
Führte feine Töchtqfr in di6 Dienftbariceit* 

Von Hesbon erlofch bis Dibonihr Sdümmer. 
Wir tilgten bis Nopha fie weg. 

Bis Mcdaba weg. Qs') * 

In Germanien foll Tuisko feine Gefätze der eirftc in X^ie^ 
der gebracht und abzufmgen befohlen haben « damit der 
VergeflTenhelt imd Unwiffenheit vorgebeuget würde. Eben 
diere Ehre foll durch feine Verordnung den Thaten grof- 
fer Männer zum Beyl^iele der Nachzeit zu Theü gewor- 
den feyn. (0 In Scandinaviea Ift die DichtkunH dem 

a s Odin 



(/) Avcntin. L. /• Ann^ BoJ» 
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0dm alles fchuldig. Nicht als wenn fie vor ihm gar nicht 
dort gewefen würe , allein fie glich vielleicht der grie- 
chifchen vor HoBiern und der lateinifchen vor dem Liv. 
Andronikus/(«) Odin redete in Verfen, und erhielt für 
fich und feine Hauptgehilfen die Afen den Beynameh Lio- 
dafmider d. i. Liedermacher. ( m ) Die nördiffche Mytho- 
logie foU uns belehren, woher fie diefe Fähigkeit erhal- 
ten haben. Die Götter hatten einen Menfchen mit Na- 
men K^afer faft auf die Art gemacht, wie es Jupiter, Ne- 
ptun und Mercur mit dem Orion gehalten haben. Kuäfer 
fo weife, dafs er alleFragenaufiöfen konnte, lehrte durch 
die ganze Welt. Da tödteten ihn zween Zwergen, aus 
Neide , mifchten fein Blut in einem Gefäfse mit Honig , 
und fleh , es ward ein Trank daraus , der Dichter machte. 
Nun blieb den Göttern ihr Sohn aus« Sie fragten die 
Zwergen» Seine Weisheit hat ihn erftickt : war die Ant- 
wort i weil ihm niemand genug gelehrter Fragen vortra- 
gen konnte. Zum Glücke war der Riefe ^Suttung auf die 
Lügner böfe, und fetzte fie auf einem Felfen4m Meere 
ihrem Untergange aus. Sie bot)ien ihm für ihre Erlöfung 
dief«n Trank an. Suttung gehts ein » und giebt das Ge- 

föft 



C u) Torfiiui inftrie Dynaß, & Keg^ Daniot L. IX^ c* 4* 
Cw/) Snorrc^ YngUnga Säga^ e. 6» ' 
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VOKBBRlCHT. 



{S& feiner Tochter Guoloda ia einer Hölile zu bewahren. 
Da wurden die Götter ^lUftern danach. Odin in einen 
Wurm verwandelt gräbt fich in 4ie Höhle , nimmt feine 
Geßalt wieder an , und erhält von Gunloda drey ZUge 
aus dem GefsCfte« Der dritte Zug» und das Qefkßs ift leer, 
und Odin enteilet in Geflalt eines Adlers zum Götlerfitze. 
Suttung verfolget ihn In eben der Geflalt. Die Götter 
bringen eine Menge Gefchirre* Odin füllet fie an; allein 
in der Eile wird nicht beihericet , dafi nicht alles aus dem 
Sdinabel geht Viele Qefchirre werden durch einen an- 
dern Weg voll; daraus laflen nun ^ie Götter die meiden 
Dichter, trinken* Kein Wunder , wenn es viele fchlech- ! ^ 
te Verfe in der Welt giebt, (ar) So weit die Edda, Die- 
fe Kunde bfey ihrem Werthe gelaffen , zeugen die Ge- 
fchichtfchreiber tu Genüge von dem hohen Alter der 
Oichtkunfi in Norden. Die Germaner des Tacitus feyer- 
ten nebft ihren Kriegslredern in alten Gefangen ihre 
Stammväter Tuißo und Mannus, (y') und die deutfchen 
und fränkifchen Prielter mufsten die Reden imd Thaten 

der 






(x) Snorros Edda MytJi, 60. Wenn die nordifchcn Dichter die Dicht- 
kunft Kmfers Blut , Z^^'ergenerank , Z^i^ergenlüjung nennen, dann 
fpieleil fie auf diefe Fabel an. Mallet bemerkt , dafs Blut und Ho- 
nig vermengt das Gründliche und Angenehme , oder das Frodejfe 
und Ddeaare des Horazs in- der Podie bedeute, 

C>J De mor^ germ. c^ 2, 
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det Helden in vaterländifche Gedichte bringen , tun durch 
derer Erlernung und Abfingung den Geift der Jugend zu 
bilden* c^) Goldaß will noch dergleichen Arbeiten gefe- 
hen habei^, die in ihrer Art den evandrifchen und faliari- 
fchen gleich kamen, (a) Die Gothen fangen die Thaten 
ihrer Vorältern in Saitenl^iele; {b) Die Lieder der Lang* 
barder von ihrem König Alboin verbreiteten fich auch 
unter die Bajoarier und Sachfen , ( c ) und diefe letzten 
waren fo in die Verfe verliebt, daß ihnen felbft das Cl^i- 
fienthum nicht recht eihwoUte ^ bis das Evangelium in 
einer poetifchen Gefiah erfchien; ( J> Die Schweden 
brachten fchon vom Anbeginne ihres Reiches die Bege- 
benheiten ihrer Ahnen in Lieder » die man zur Aneiferung 
der Jugend bey <ien Ga(lmahle|i anßimmte. (^) Die Dä- 
nen gruben fie noch darüber in Felfen ein, {f) eine Ge- 

wohn- 



en) Trithemius L, IL Hlfl^ Franc. 

(^a'^ In Epiflt ad Sc^Uenherguimm 

C ^) Jomandes 4U nb. get, c. 5*. 

(c) PauL Diac. de geß, LongoK L. L c ^» 

(dy Joh, Macpherfon von den Barden* 

C O Joh. Magnus in praf. Hiß. Suec. 

C/) Saxo Gram, in praf. Hiß* Ban, 
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rohnheit, die dielslJüider nachahmten, Cg) nachdem die 
tßen Pflanzer aus Norwegen die älteßen Gedichte mit 
ch dahin gebracht hatten. (A) Nach Britannien kam die 
Hchtlcunft nicht erft mit den Angelfachfen , fie war fchon 
ey den Kymren im größten Anfehen , (i) und was die 
ren und Schotten betrifft» will ich nur auf die Abhand- 
ingen verweifen, die vor 0//ian5 Gedichten (lehn. 

IV. $. 

Wie biefsen denn nun die JVCihner, die diefe Kupß 
usUbten? Bori/t, ftgt der Grieche Htjychius und der La- 
einer Feßus, {k) Allein ich will noch mehr alter aus. 
irärtiger Zeugen anführen* Diodor fcfareibt : Sit haben 
dichter y Me^e Barden nennen^ welche Lob tmd Tadel :(u In- 
Irumeaten Jlngen ^ die der Leyer gleichen , ( / ) und Athenäus 

aus 
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^) Olaus M, L. JI, c. 3* 

A) Torfous L. I. c. 6. Der poetifche Geift der TslSloder ibll nachher 
im \%tm Jahrh. bey Gelegenheit ihrer aiiswilrtigen Reifen aus den 
ProTinzialdichtem viel Vorthell gezogen haben« Schl<^zer Alhem. 
nord. GefcK mß^ S. 

« 

1*3 Macpherfon v. d* Barden. 

kyixk feinem Lex, und de Verb. Jignif. L^ //• 

;0 Bihi mfi, L.y. 
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aus dem Munde des Poiidonius : fVem die CcUen x^ ^'^^ 
gehuy fo nehmen Je TifchgenoJJin mitj die ße Pürafiten nennen, 
Diefe ßngen das Lob ihrer Gönn^ in öffentlichen 2iifammen- 
hünfteny und vor Jedem ^ ders hören wi^l* Und diefe Loblieder 
werden von den Barden verfaffet^ (m). und Strabo i Die Bar- 
den Jnd Liedtrfanger und Dichter^ (n) und Lucan: 

Ihr auch» die ihr den Ruhm im Kriege ge&llener Helden » 
' Di« ihr der Tapferkeit Lob, als Dichter, der Afterweit anpreist ,- 

Sichere Barden! auch ihr zetflofTet in häufige Lieder« Co) 
Und Ammiajfus Marcellinusi Die Barden fangen in Heldenlie- 
dern, x^m angenehmen LeyerUange £e tapferen Thaten bffßmter 
Männer, (p ) Von dieTem Namen finden fich noch ver- 
fchiedne genealogifche und gcogräphifche Spuren. Bar- 
denßetey Mac >- i - Bhaird n^ich der gallilbhen» und nach der 
fächfifchen Mundart fVard ^ de la Barde y Bardi find Ge- 
fchlechternamen, Mombard iSi ein Betg in'Burgundf Ban 

den* 



Cw) L. VI. Diefe Stelle ma« den Franzofen Heinr. Välois yerleitet 
haben, dafs er in feinen Anm. \um Jm. Marcellitms S, pj. und 
04- "«^ider das ganze nordifche Alterthnm die Barden fUr Schalks« 
narren ausgiebt, die wie die lateinifchtn Scurrie den Armeen nach- 
zogen. Man bemerke ^ dafs der Text die S'unsrer und Verfaffcr un- 
terfcheidet , und dann bleibe man bey jener dreiften Note gelalTen. 



Cn^ L. IV. 
Co) Pharf. L. l 
Cp^ L. XV. 
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denburg und BardcsUbeh find KlÖßer , Bardangau heym Dit\ 
nwr,To viel als Barden gAieth , Bardewik vom fächfifchen 
IVkken oder fVeichen (j) ein Ort imLüneburgifchen,wo 
die Barden Sitz gehabt« und ihre Lieder von den Thaten 
der Sachfen verfertiget haben foUen, die Kranx zu feiner 
G^fchichte gebraucht hat. ( r ) Allein vom Urfprunge 
des Wortes Barde felbften fmd die Meynungen fehr ver- 
fchieden. Ich will die herfetzen, die ich gefunden habe. 

• 

Einige leiten es von Bardus dem I, der der ste König 
der Gallier und Einf Uhrer der Singlcun^ gewefen feyn 
foU. (5) Kriegsmam behauptet: Bar und Barty oder Ber 
und Bert wSren altdeutfcbe Ausdrucke, die Frey und Frey- 

heit ' 



C7) Gibfon erkläret in feinem Chron. Sax. diefe« Wie oder Wich mit 
Via(Sy Sinus i oder CafltÜwn* Die angeführten Namen könnten 
allenfalls auch von den Barden einem Volke herkommen. Boxhorn 
hat in feinem Lexict> Britamdcoht. ton Bardd ein Dichter folgen- 
de Ableitungen : "Bardonegg ein Gedicht. Barddonl ein Dichter. 
Barddom'aefh die Dkhikuntt. Bardala ift beym Du Prefne celtifch 
eine Lerche. Dafii aber das lateinifche Bardus ein grober Metifch 
nicht von Bord herkomme ^ ift Beweifes genug , dafs es Feftus 
fchon aus dem komifchen Dichter Ctdlius anführt , da Germanien 
crft durch die Kriefise den Römern fpHter bekannt geworden Kt 
Sönft hiefs Barde auch ein Beil , davon noch Hellebarde ift. So 
fchwört Otto der ite beym Gobelin durch feinen Bart , dafs er je- 
manden mit dem Beile tödten lalTen will : Bi Otten Barde / he moth 
Barden fcJmecken. — Von der Etymologie des Bardennamens foU 
auch etwas in Diecmanns Spec^ Oloff. p. s4* 2u finden feyn, 

(r) Amkiel Cimhr. Heidewrelieion. i. Th. 32. C, Hanemanns Anm, 
^u Opie^ deutfcher Projbä^ aus Spangenbergs ftralsb« Manufcripte, 

Csjy Avent« Ann, Boj, L. /* Ma^herfen v* ^ Barden^ 
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heit bedeuteten , d^her Barten oder Barden fo viel als freye 
L^e hießen. Er beruffl:' (ich hierinn auf die oben ange- 
führten Verre Lucans , und fchlief^t endlich , daß diefes 
Wort ungez weifelt aus Orient gekommen fey. fr) Spegel 
gedenkt eines gelehrten Mannes , der bewiefen haben foll,. 
Bord heiflse im Perfifchen ein myßifches Gedickt ^ und die 
Barden wären Theologen gewefeh , die Religionsftllcke 
gefungen hätten, (w) Boöhart nimmt Bord von dem he- 
bräifchen ö*19 Parat Auffpielen. (w) Spangenberg und 
Meibom lägen , Barden oder Herbarden wäre fo viel als die 
IVertken oder Ehrwürdigen , der Verehrung halber , die 
man ihnen zußand ; welcher Meynung vielleicht ein we- 
nig zu ftatten kommen könnte , daß Väleßus in feinen An- 
merke zun^ Am. Marcellinus bezeuget, er habe in verfehle- 
denen Handfchriften Varden für Barden gelefen. ( a: ) VoJ- 
7?«s will aus den Barrigenen^ die beym -/Ifei: wahrfageri- 
fche Weiber find , auch Priefter mit Namen Bargen raa- 
chen, und die Barden damit vereinen« (y) Pontanus und 

Ste^ 
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'C^) Con}e^.'de germ. genf. prig, c. af. 

(mO Im Gloß. Sviogoth. 

Cw) L* L de Colon, Phoenic. c. 42. 

|C*) Hanemanns Armu 7p. Opit\S deutfcK Prof. Tom. IlL rer. germ. 
pag. $6. und ^g. , 

^ j Cy ) Keyiler Antiquit. Septenfr. p. 454» 
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Stephajdus laflen fie von Baren hetkommea , das Schreym 
geheißen haben folL ( x) Rudbeck erzählt : einige tStten 
Barde von Wert , andere von ßot^&^og fehr langfam , wieder 
andere von JSfarrioj das man von der Elephant^nftimme 
braucht, geleitet. • Er ifelbft giebt das gotMfche Batda 
fchtagen , verwunden , kriegen zum Stammworte an ^ und 
bringt mit hinzugefetzter Sylbe Don ein Kriegs - oder 
Schlachtlied heraus , und fo erklärt er das Rarditus des Ta- 
citus^ (a) welches andere BarituSj Blaritus lefen , (^) 
und Althammer vom deutfchen Bracht oder BrÄ-Ar herfllhrt, 
das ihm ein Feldgefchrey der Soldaten heifst. (c) ^Npch 
andere erklären Bartip durch Aar, das ein gewilTer Tony 
und bey.den Meifterfängern das Lied felbft gehefßen ha 
ben foll. ((f) Vielleicht aber huMacpherfon allein recht, 
der ÄAtzzVif , Bord für ein einfylbigtes celtifches Stamm 
wort angiebt , um deffen Abkunft man fich umfoqfl: be 

kUm- 
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C ^3 Her. Dan. Biß. L. Z Ta den Anaurk. jftm Saxo Gram,p^ * jö« 

Qa^ Atlant, T> I.e. 24, 

Qh^ De mor^ germ., 

Cc) SchoL ad Tückm 

C<f) Rndbedc. Wa|;enfeü. Mprhof. Spangvnberg. 

Sineds Liedetk 1? . 
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kümmert. C ^ ) Leichter ift es jene des fcandinavifbhen 
Dichternamens anzugeben: In Scandinavien wurden Dich* 
ter und Dichterituien SkaUen genennet t (/) von 5Äuiff dem 
Schalle y den fie im Singen von lieh gaben, (^r) Bin 
fchlechter Dichter hieß Skaldfiß^ und die Dichtkunft Iblbft 
Skaldskapr^ (k) oder Bragur - Shaldskap xi^ yroR d^m 
Gotte firage, der ihr vorftand. (A> Noch gab man den 
Dichtem auch den Namen Rmtn^ O^ vaoA Härpari \ (m) 
Von der Harfe , auf der fie fpielten » die Venant. Fartuna- 



C«) Von den Barden. ^ 

C/) Wormios Fafl^ Dan. L. I* c. 6, Wo er hinzusetzt » dtfsdIfeDich* 
terinnen SkaldmUr genennet wnrden , und nicht feiten aUQh Männer' 
Übertrafen. Snorro hat uns in der Harald Kdrfagers ßaga ein Lied 
der Skaldml[r Jorunna auf die AusfOhnung Hantlds mit feinem Soh- 
ne Halfdan'im J^. C aufbehalten« 

Cg- 5 Loeceniuf Antimiit Sveogoth» L. //. c. 15, Stephtnius Anm^ Xnm 
Saxo,p. ijo» Pontanus Her« Dan* Hiß* L* /. 

CA) SpcgclÖ&iT.^wog^ofÄ. 

CO Rvdbeck Atlant. T. III. c. i2. Wo der patriotifche Mann dieSkal- 
den auch Brd^i und BragniHn nennt» und^ davon diän Nimen der 
Braehmanen in Indien leitet. 

(^) Edda Mytholog. 24* Die Frau diefes Gottes Iduna hat gBldne Ae* 
pfel» die unlterblich nudien » welches Sditttze >Ji«ircf>. I^» S* ^* 
auf die Dichtkunft deutet. / 



CO Wormius LiHrai. tUm. p. iÄ|u 

Cwf) Törner de ScaUis. c. 8i •• 
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tusHarpdjCn) Otfrfd Har^y und liichs ingeindiMti 
ffearpa nennt, (oy ' 

V. s. 

Von den Namm der Barden komme ich auf ihre 
Pflichten. ' Ueber ihren Stand felbßcn «nd die SchriWW 
1er nicht ^inig. . Arnkiei j Brower^ Pontanusj Spangtnberg 
machen ,fie zu Religionsdienern « zu einem Zweige des 
Druidenordens, (p) ^ Macpherfony Äfmv*, TolanS^ wider- 
fprecfaen es, C?) u°d ^^^ ^^^^ verikgt ihnen fb gar die 
Macht von Religionsmaterien zu fingen , die er auf die 
Eubat<s (r) überträgt, einen Orden, der mit den Drtiiden 




b a 



und 



\ 



Cn^ Im 7 oder nach der Bihliotkeca PP. Tom. VIILlm 6k B. feiner 
Ged. Romamisque lira, plaudat tibi Barbarus Harpck Eben dafelbft 
fingt Ter : Nos tibi verficufps , . dint barbara camtina Luios , wo 
Brover in feinen Antiquit, Trever, gewifsbeifer Litdos CisUlndKbli 
Liod ) Lieder liest » weil Portunatus , wie vorher mit lira und 
Härpa , alfo hier mit Verjiculps und Uedos einen GegenCaU ma- 
chen will £r fchrieb in der 6Un C^nttfrie. 

Co) In feiner Graut. Prancotheotifctu , ' 

Cp) Cimbr^ Heidenrel. J. Th. ^2, C Antiquif. Treyer* Ä«r. /?««♦ Hiß* 
L* Z» Hanemann Anm, \u Opiti^s Prqfod. 

Iq') Von den Barden. JMp\ig^ Erl^ teutfche Hachshiß, 2« C. 324 g, 
A coäeHion of fe^eral Pieces. S. Aäd Erudit. ad an» ijr^p. pag^ 

3S9* 

Cr) DieCes Wort ift bcy verfchiednen Sciiriftftellettt gaftZentltotztlcli 
verftaltet. Ich habe Bubate^j, JSubagef, Buhages, Eutrages, Du* 
hages und Batties gefunden. 
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und Barden der Gelehr fiunkeit vorfland Allein feine Be* 
weife find nicht die ftärkften , und man fiebt • dafs er nur 
damit umgeht , das Alterthum der ofllanfthen Gedichte 
von dem Vorwurf e zu retteii , dafs in denfelben* keine 
Spur von Religion und Götferdienfte vorkömmt. ^ Was 
nun aber ihre Pflichten felbft betrifl% , fo waren fie haupt- 
fächlich verbunden durch ihre Lieder die groflen Thaten 
ihrer Nation der Nachkunft zu überliefern. Diefe Lieder 
waren auch lange Zdt die einzige Art von Jahrbüchern , 
(s) und als die kfiegerifchen Völker nachher fitzen lern- 
ten ,' und um die Zeit ihrer Bekehrung zum Chriftenthu- 
me zu fclureiben anfiengen , c^ ) muteten die Gefchicht- 
fchreiber den meiften Stoff aus den vaterländlfchen Ge- 
dichiten entlehnen, (u j welchen um fo vielmehr zu glau- 
ben war 9 da ihre Verfaffer gröfstentheils Augenzeugen 
von dem waren , was fie befangen, Sie begleiteten ihrp 
PUrfien in alle Schlachten , (u') um diefelben nachmal 
defia lebhafter befchreibeu zu können. Daher ikgte Olaf 

Try- 



C *) Tadt. Jie mor^ germ. 

Cf ) MaUet Introl, a fUifl. Je Darum, p. 238^ 

Qu') Snono in Prcrf. ad Heimskringla. 

Cw") Wormit» FaR, Darf, L, X c. (?. Loccenltu Antimi.SveogotK L. 
IZ, c. i^, KÖler Differt. de Scaldis p. 6. 
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Tryguafon König von Norwegen zu feinen Skalden, die 
er im TrefFeÄ an der Seite hatte: Dir werdet nicht fingen, 
was ihr gehört , fondern was ihr gefehen habt, (x) Aber 
ich will diefes noch mit einer umftändlichern .Erzählung 
erläutern. Zur Schlacht bey Sticldaftad waren dem Kö- 
nige Olaf dem heiligen drey Skalden befolget : Thormod 
Kolbrunar', Gitzur Gulbra und ThorfiOrMunnur. Am 
Tage der Schlacht föng Thormod in der Morgendämme- 
rung, da& man es im ganzer^ Lager hören konnte: 

Anf ! der Tag bricht an. 

Sein Cefieder fträubt der Haha, 

Eurer Arbeit Zelt , 

Krieger! 111 nicht weit. ^ 

« 

AUe meine Freunde! wacht » 
Ihr Gefährten des Geblethers zu der Schlacht! 

^ Har 9 du mit der harten Fauft I 
Rolf y du delTen Bogen braust ! ^ 
£die Männer ! ihr der Flucht nicht kund ! 
Kicht zum Weingezeche 9 ' 

b 8 Nicht 
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Cx) Verelitts in noi. md 2krvgrar Sggiu p. 2^9« 
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(^y) Snorro Olafs Helges Saga, C 220. Man fehe aber auch die \^a- 
rlanten diefes Liedes, beym Bartholin Antiqult, Dan, pag^ ij^ 
und beym Stephaniüs Notx ad Sax. Gram, pag^ 82* 

(ä) Mtcpherfon v. A' Barden. 
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Nicht zum Liebsgdpiiche» 
Nein: zum Waifenfpiele weckt euch Thormods Mund, (y^ 



Für diefe Ermunterung befchaikte ihn cjer König mit ei- 
nem Ringe, der eine halbe Mark Qoldes wog, und Thor- 
mod verfchwur fich feinen Herrn nicht zu Überleben. Die 
andern zween Skalden blieben mit dem Gebiether im 
Treffen, Thormod kam tödtlich verwundet heraus, fing 
noch drey Weifen oder Strophen , dann zog er fich fter- 
(Dend die Wehre aus der Wunde, und als er etwas vom 
Fette dar^ erblickte, waren feine letzten Worte: Unfer 
König hat die Seinigen gut genähret. {x). Was nun Thor- 
mod am Morgen der Schlacht tliat, das gefchah durch die 
Barden der Nordbritten fchon den Abend vorher , und 
ein folcher Gefang hiefs in ihrer Sprache Broßuka Cath d. 
L Begeifterung zum Kriege, (a) Die Schlacht felbfl: be- 
gann mit dem JSar&> oder Bardengefange , von deflen Mun- 
terkeit fie auf den Ausgang des Gefechtes fchloffen , und 
den fie fo fürchterlich an die vorgehaltenen Schilde an- 

brau- 
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braufeten^ (^} daft fein Steigen und Fallen den Finten 
glich, die an Felfen angeworfen werden, (c) -Unter dem 
Treffen felbftenfprachen die Sänger den Ihrigen Muth 
ein , und fochten nicht weniger mit eigener Hand , ( d) 
wie es Saxo Grammaticus von denen rlihmt 9 die dem Kö- 
nige Harald Hyldecand zur bravifchen Sclilacht gefolget 
waren, (f ) Zu Frifdenszeiten mufsten fie immer um die 
Herrfcher feyn , und jemehr ein Oberhaupt Begier nach 
Ruhm und Unfterblichkeit hegte , defto mehrere und tref- 
flichere Barden fachte er an lieh zli ziehen* (/) Die 
Groffen unter den Bergfchotten (hitteten niemal bey Hofe 
oder untereinander Befuche ab, ohne ihre Barden pderHar- 
fenfpieler bey fich zu haben, (g) Sie ließen fich von 
ihnen bey ihren Mahlzeiten vorfingen* Sie befahlen ih 
nen jeden wichtigern Vorgang in ein Lied zu bringen. Je- 

b 4 de 
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(^b^ Tadt. de mor, gerrru Ntch iet Bekehrung; zum Chriftcnthume ward 
der Bardit in die Litaney, in Kyrie eleifon, AUeluja / Gloria in 
excelfis Deo u. f. f. verwandelt. S« 'Schiiten Anmerk, iftm Sieges^ 
liede iMdew. Tom. XI, 

(c} Ammian. Marcell. L, XVI, ^ ..,-.. 

(dy Bartholin :-4«//ji/2>. D««. Z., I; c* 10, V 

C«) Saxo Gram. L. VIII. 

(/) Bartholin. /, ciV. ' - 

r 

Cg*} MacpherfOB von den Barden. 

I 



mt^ämmmmiat^ 



II [• 



tfS&m 



■P^-X 




de vornehmere Leiche wurde von ihnen mit Trauergeßin- 
gen begleitet, wie es Forcadel von dem Tode Fararaunds 
des Prankenl^önigs bezeuget» und hinzuretzet : Es wären 
noch einige Fragmente davon bis auf feine Zeiten gekom- 
men. (A) Die Verfertigung der Gefchlecht^regißer ihrer 
Gebiether ließen fie fich ebenüüls angelegen feyn. So 
brachte Thiodulph der Slcalde Haralde des fchönhaarigten 
30 Ahnen des Könige 'Rognwalds mit ihren Namen, Tba- 
ten und Begtäbnifsörtern in ein Gedicht , das die Kunde 
I der Ynglingclr ( Ynglinga Tal ) genennet wurde. Eben 
iiefes widerfuhr den Ahnendes Jarls oder Grafen Hakons 
von Eivind dem Sohne Finns, der feiner beffondern dich- 
terifchen Gaben halber der Skaldenrichüer ( SkaldafpiUer ) 
hieß, (i) Auch die Erziehung der Jugend wurde ihnen 
anvertraut. So war Gudrod Haralds des fchönhaarigten 
Sohn ein Zögling des obengedachten Thiodulphs, (*) 
und Schuxc Hellt fich die Barden bey dem druidifchen 
Schulwefen überhaupt als Subreftores und Collaboratores 
vor. CO BeConders bildeten fie'in ihrer Kunfl: zahlreiche 

-^ SchU- 




(Ä) Forcatulus de GalL imp, £r Phii. £.. V, Er ftarb ums Jahr 1574. 

(i) Snorro Praß ad Heimskringla. 

(k) Snorro Harfagrs Saga, c jj}. , 

(ly Von den Schulanßalten der alt, Deutfdu s» JT« 
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Schiller , fo dafs in Irland und Schotdand ein Oberbarde , 
der Filictodex Jllamh Redan (Lehrer der Dichtkunfl:)hiefs, 
30 Unt erbarden , und aus diefen ein jeder vritdtx 15 Lehr- 
linge hatte, C"2) und dafe man in beyden gemeldten Pro- 
vinzen 2u einer Zeit loco öffentliche Lehrer der Poefie 
zahlte, (n) Nebft diefem wurden fie noch von ihren 
Fürften in verfchiedenen Angelegenheiten gebrauchet. 
Oie Skalden Thiodulph und Guttorm Sindri föhnten den 
König Harald mit feinen Prinzen Gudröd und Halfdan 
wieder aus. (0) Sigvatur der Skalde mufste im Namen 
Königs Olafe des heiligen nach Schweden um die Prin* 
zef&nn Aflrid zu werben , und befang nachmal feine Rei- 
fe, (p) Fremde Bitten wurden durch ihren Mund vor 
die Herrfcher gebracht,/ (5) Kriege angeklindet, Verträ- 
ge gefchloffen. (r) / ' 

\ ^ ■ 

b 5 VI. 



(m) Macpherfon v. d^i Barden, 

(n) Acf. Emdif, ad an. 1^2^. pag. 3$^ 

(o) Har, Harf. Saga. c. 26. und 3^. 

(p) Olafs Helges Saga^ c, 92. 

(g) fibendort 

Cr) DieZengnlfle küraien inSchtttzens Bewrtheil der verfchiedenen Den- 
kungsarten der alt. Dicht, nachgclefen werdeiu 
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Sleinrurden hiedurch gleichikm nöthige Perfonen ,\m 
Staate. , Eine.Bemerkung, aus welcher fich das Anfehen, 
das fle hatten, ^ie Ehren , die ooau ihnen erwies » die Oe* 
rcheake, die fie erhielten, erklären laflen« (5) Die Skal- 
den Hanilds des fchbniiaarlgten Audun Illskiälda,,Thor- 
biorn Hornklofe 9 Olver Hnu& ft") Und Bard mit dem 
Beynamen der waifsc oder der ßarke hatten ihre Sitze 
zunäch(l>nac)i dem Herrfcher r ( u) vor allen andern Hof- 
beamten , und waren zugleich geheime Räthe. ( iv ) Die 
FUrften eiferteri und beneideten einander um fie und .ihre 
Liedm Arnor Jarlasicald fang einft Haralden dem, tap- 
fern die Weifen vor , die er auf ihn und auf . den König 
Magnus von Norwegen gemächt hatte. Der Unterfchied 
ift leicht einzufehen ! rief der eiferfüchtig^f Filrft auf: das 
Lied '.auf mich wird bald vergeffen feyn ; aber das auf 

- Ma- 




(j) Mallet Jntro(L ä THiß. de.Danem. p, 2j^. 

(f) Nutha fchreibe Bartholin c. z^ de Holgero Dano. 

(u) Egils Saga beym Barth. Antiqult, Dan, /.. L c. 10. 

(m;) Schlözer AVgem. nord. Gefch, 5. 557. Er fchlicöt daraus, daß 
fie ihre Nachrichten aus der erden und ficherllen Hand hatten, und 
wenigftensy wenn fie tf eichzeitige Difige erzählen , allen jGrlauben 
verdienen. 



««,■.• _ » . . ' 



J 



■jw 



"- - , i L^ i _« g g«-- ■ y«^ . 



•^««M'l^^iVMaMnMMflHI 



V OK B Ä Ä 1 t H T» V 

--^ • ■ 



Magnus vrird man fingen , fo lange der Norden Bewohner 
haben "vrird. (Jc) Sigvatur der Skalde und Qberhofmei- 
fter Olafs des heiligen befuchte auf einer Reife ^«König 
Knuten den reichen in England« Als er nach feiner 
Rückkehr feinen Gebiether an der Tafel fand , bath er 
fich einen Platz aus. Olaf fchvrleg, und nachdem 'der 
Skalde mit einem Liede um die UrAiche gefragt hatte , 
bekam er zur Antwort : der König wifle nichts ob er 
kUnfitig ihm oder Knuten dfenen würde. Ich habe Knu- 
ten gefagt : verfetzte Sigvatur wieder mit einem Liede : 
ein Diener müfse nur einem Herrn- treu bleiben; und fo 
erhiMt er feine vorige Stelle, (y) Zu Kriegszeiten wurr 
den auch die Barden der Gegenparthey geehret. Freund^ 
und Feinde horchen ihnen : figt Diodor z oft ^ .wemt die Heere 
mit entblöfsten Schwertern und* geßreckten Spiefsen Jich nahen-y 
tretende in die Mitte ^ mdfcheiden das Treffen ^ ah wenn fe 
wilde Thiere bezauberten, (cj) Der oben gedachte Olaf 
grüßte mitten in einem Seegefechte mit lauter Stimme 
den Skalden Berfi , den er auf einem feindlichen Schiffe 

eht- 



Cx) Torfaens Ser. Dynäft, ü Reg, Dan. LT J.c* 6. 

(>) Olafs Helges Saga, c. 170. 

C^) Z-. V, Au» Oflians Gcd. könnte hier , und \:berhaiipts in dicfem 
Vorberichte jnsuiches Beyfpiel angeführtt wenden. 
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entdeckte, (a) Ja dU Achtung gieng fo weit, daß ihnen 
die FUrften nicht allein ihre eignen Töchter zur Ehe ga 
ben, (ft) fondem auch große Verbrechen in Anfehung 
ihrer Kunft nachließen» So llkng fleh Erpur Lutande un- 
ter den fchwedifchen Königeti Bero und Hakon vom To- 
de lol, (^c^ fo erhielt Brage unter Biorn ebenfalls einem 
fchwedifchen Gebiether das Leben , ( t/") (b verzieh Olaf 
Tryguafon dem Skalden Halfred eine felbß bey Hofe be- 
gangene Mordthat , und Erich Blodoxe vergab Egiln Ska- 
lagrim eines Gefanges' wegen , der ihm feinen eignen Sohn 
und verfchiedne Freunde getödtet hatte, {e) Ift es nach- 
mal ein Wunder, wenn lie fich auch felbft in die Skal- 
denchbre mengten ? Harald der fchönhaarigte verfertigte 
ein Klagelied auf den Tod feiner Gemahlinn Snäfrid. Ha- 
kon fem Sohn und Olaf Tryguafon antworteten den Skal- 
den Eivind und Halfred auf der Stelle mit einem Liede. 
Das Lied Olafs des heiligen nach dem Siege über Erling 

hat 



.C^D Olafs Helges Saga, c. 4g. . 
(h^ To»f. Ser, Dynaß» Lc, L. /. c. 6. 

(c) Locccnius Antiq. Sveogoth. L, II. c. ij' 

(d) Olavius in Steph» Anm» \tun Saxo» S» ij. 
Ce) Olavius ebendaf» 
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hat uns Snorro aufbehalten. Auch Harald fein Bruder , 
die Könige Magnus BarfuCs und Sigurd der Jerufalembe- 
fucher famt feinem Bruder Eiftein waren Dichter. (/) 
Eben dlefes fchreibt Stcphanius votx dem Könige Regner 
Lodbrog, feiner Gattinn Aslauga und ihren Söhnen, (gr) 
und Olavitts Von Rognwald dem Grafen der orkadifbhen 
Tnfeln, der auch ein didaktifches Werk von der Dicht- 
kunft hinterlaffen hat. (i) Freylich find alle diefe Bey- 
fpieleaüs Scandinavien genommen ; allein das Anfehen, 
in welchem die Poefie an dem Hofe Friedrichs des Roth- 
bartes (Und, wo fie die beliebtefte Unterhaltung der 
Großen war, läßt fchliefsen, dafs es auch auf dem feften 
Lande Germaniens von jeher nicht anders gewefen fey , 
und daß Goldaß zu wenig thut , wenn er ihre Gunft bey 
den FUrften nur bis zu Karin dem groflen , und Artum 
einem ahgelfächfifchen Gebiether in Britannien hinauf- 
führt. ( / ) Diefe Gunft wurde nun auch durch vielfältige 
Gefchenke ungezweifelt gemacht. Halfred der Skalde er- 
hielt von Olaf Tryguafon ein koftbares Schwert, und Sig- 

vatur 



(/) Torf, wie obea Olaf« Lied in feiner Saga beym Sttorro« c, i5/. 

(g') In den Anm, rjan S^xo iz. S. 

'(Ä) Wie oben, 

(i) Vor feinen ParUnet* 
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^atnr von Olaf dem heiligen einen goldnen Ring eine hal- 
be Mark fchwer. (k) Thorarinn Loftunga ein Dichter 
aus Island trat einll vor die Tafel Knuts des reichen , der 
die Skalden fehr liebte , aber durch kein kurzes Gedicht 
gelobet feyn wollte. Er bath den König nur auf ein kur- 
zes Lobgedicht zu merken. ' Knut zürnte, und bedrohte 
den Skalden mit dem Tode » wofern er nicht des folgen- 
den Tages um eben diefe Zeit mit einem längeren erfchei- 
neti würde. Thorarinn erfchien mit 36 Strophen t und 
ward dafür, mit 50 Ma^k Silbers befchcnket. .(/) » Ganze 
Völkerfchaften bezeigten fich gegen die Dichter nicht 
minder freygcbig. Eivind Skaldafpüler hatte ein Lobge- 
dicht auf die Isländer gemacht , und bekam einen filber- 
neu Gürtel dafür » der 50 Mark wog. Cm) Die fchotti- 
fchen und irlfchen Barden lebten jährlich durch 6 Monate 
auf allgemeine Ifoßen , und ihre Häufcr und GrundttUcke 
wurden in Kriegeszeitea unbelfränket gela&n. Cn) 



vn. 



Cfc) OkfsTryguäfons S^a c. ^9. Obft Hk^. Si^i c. 4t. 

(/) BsrÜKOia AHtiqu..I}an.,zus der Knytlinga Saga. L$. I. c^ 10. 

(m) J^fd^s GrUfeUs Saga. c. 18. Er. kaufte (ich dafür ein Landgut, 
wo er acn Herin^fang trieb, von dem er auch ebendaf. fingt. 

(n") Macpherfon v« d. Bardttu 
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Sie verdienten auch meift diefes gUndige Begegnen 
fbwdil von Seite ihrer Kunft, als von Seite ihres morali 
(bhen Charakters. Von denen der britanniffchen Inftln 
rühmt Tämtdy dafeil^nen^ was den ScharfTiiin betrifft, 
luum die Italiener gleich kämen , in Anfehung des Padios 
aber felbft die Griechen und Latehier weichen mli&ten. 
C^ ) Den fcandina vilbhen legt IVormius eine folche Fer- 
tigtieit bey , dars fie von jed^r Materie auf der Stelle in 
künftlichen Versmaaßen mit dem zierlichften Ausdaucke , 
mit Einmengung der Götterlehre und andern allegorirchen 
Anfpielungen fingen konnten, (p) Befonders wird der 
oftgedachte Sigvatur gepriefen, der, wenn er nur« woll- 
te, in Verfen redete , obwohl er fonft im gemeinen Ge^ 
fprMChfe ftammetee, (9) Sie fpielten dabey nicht weniger 
gefchickc auf der llarfe; in welcher Kunft ein gewiffer 
Sigurd unvergleichUch ■ gewefön feyn foU. ( r ) Ihre Sit- 
ten end]^rachäi .gröfiitentheils ihrer Kunfl* Sie waren 
•: kei- 
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.... . . \ 

( o ) AS» ' Mrudit. ad an^ i füg. pag, j^p; 

Cf ) Paß- Dan. Li 1. c. 5. 

(<7) Olafs Helges Saga* vi ifQ^ "' ' 

(r) Hißoria Heraudi b Boße. e* 11^ pag, 40. 
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keine Schmeichler , fondern wahrheitliebende Männer , 
die ihren FUrften und Helden ein gegründetes Lob fangen, 
uod , wenn fie auch als Dichter etwas erhöhten , dennoch 
niemal auf Lügen ausl^hweiften» Sie würden auch in je- 
nen ernßen Zeiten übel damit angekommen « und als 
Spötter behandelt worden feyn. (sX Ihre Gebiether 
liebten fie mit unverbrüchlicher Treue. Den Skalden 
Hal&ed hat niemand nach feines Königs Olafs Tryguafons 
Tode fröhlich g^fehen. CO Eivind fetzte in dem Treffen 
auf Storda feinem H6rrfcher Hakon einen Hut auf den 
Helm, damit er den Feinden nicht fo kennbar wäre« (u) 
Als d^r König dennoch blieb , läng er ilun ein Trauerlied, 
das allgemeinen Beyfall fand« Harald Hakons Gegner und 
Sieger entrüftete fich darüber ) und bedrohte den Skalden 
mit dem Tode. Endlich ward durch Vermittelung der 
Freunde ( denn Eivind war Haralden durch feine Mutter 
Gunhild anverwandt) die Sache fo, beygelegt, daft Ei 
vind Haralds Skalde werden foUte. Allein er konnte fei- 
nes vorigen Herrn nicht vergelTen* Er hatte ilber Ha- 
ralds 



r«C 



Cs) Torf. Ser. Reg. Dan, L. J. c ö. Arngrim. Jon. SuppL ai Hifl^ 
Norvag. Snorro in pnef,ad HeimskringU, MaUet Intro^L äÜHifl. 
de Danent' f. 238» ö fi^u. 

« 

(f) Olavius In Stephami Anm^ i^m Süxo 13. S. 
C«) Hakons Saga. c. jo* 
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ralds Geiz geklaget. Harald berief ihn , und verwies ihm 
feine Untreue , wie ers nannte^ Da fang Eivind: 

Einen König hatt' ich, hoher FOift! Tor dir« 
Raubt der Tod dich • keinen dritten ^nfch' ich mir. 

Niemal fpielt^ ich mit zween Schilden. 
Dem berühmten Hakon hab ich treu gelebt. 

Nun vermehr* ich dein Geleite ; 
Ob mir in den HKnden fiehon das Alter bebt. 

Er kehrte darauf nach feiner Heimat , und erfchien nim- 
mermehr am Hofe. (uO I^^s Verdient erkannten und 
lobten die Dichter fo gar an den Feinden. So befang 
Sigvatur der Skalde Olafs des heiligen die Tapferkeit Er- 
lings , die er in einem SeetrefFen wider Olaf bezeiget 
hatte, (x^ Unter fich waren fie meiftens einig, und gönn- 
ten fich ihr Glück. Einftens befuchten Sigvatur und Berfi 
den König Knut* Er befchenkte fie beyde. Sigvatur 
fang darauf: 



Der berUhmte Knut, 
Als trir ihn befuchten , 
Gab uns goldne Ringe. 



Eine 



(\v) Haralds GrUfelds Saga. c. ij 
(x) Olafs Helges Saga. c. iS6. 



Sineds Lieder. 
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Eine fehtrfe Klinge 
6*b der wei e König 
Dir 9 und «ine ganze 
Mark dei Goldes; aber 
Mir ward nur die ITälfte. 

Alles ordnet Gott, (y) 

Wenn fie fich auch widerlegten , fo gefchah es auf die be- 
fcheidenfte Art, wieEivind that, als Glumur der Skalde 
über den Tod Hakons In einem Liede fich freute. (^) 
UnflMttereyen In ihre Lieder zu bringen hielten fie für 
unanßändig. Der die Skaldenkunft mit Zotten entweihte, 
hieCs ihnen Mdskär^ und ein geiles Lied Mrf, ein Namen, 
der vielen fchimpflichen und fträflichen Dingen gemein 
war. (ä) Sie hatten einen Grundfatz: 

Mlnft er fryd fa mUrdar fmid 
Margan tid ad yrkia Nid« 
Wer die geilen Lieder mehrt , 
Raubt der Skaldenkunft den Werth, (h) 

Endlich waren fie erklärte Feinde der Laßer , und be 

ftraf. 



1i ä 



I < 



^ 



it 



I 



M Hakons Saga, c. jo^ 

(tf) S, Bartholin Anf, Dan. JL /. c. y. 

C*) Stephaniui ad Sax. pag. n^. 
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(Iraften mit einer edlen Freymilthigkeit in ihren Gefangen 
befonders die Weichlichkeit und FtircTit dei Todes, fo 
dafs es der höchfte Grad der Schande war fich durch ein 
feiges Betragen den Tadel eines Barden zugezogen zu ha- 
ben, (c) Selbft Könige, wenn fie ihrer Hcldfnahnen 
vergaffen , konnten ihren Vorwürfen nicht entgehen. 
Nichts würde ftärker feyn als das Strafgedicht Starkaters 
an den König Ingellus, wenn es noch in der Grundfpra- 
che vorhanden wäre, (d) Selbft Saxos wortreiches La- 
tein decket die Nerven des Originals nicht ganz. Ich will 
nur ein paar Strophen zur Probs hier Uberfetzen : 

Befingt man der Könige Preis, 

Er)ieben die Skalden die Siege der Ftthrer, 

Dann deck^ ich mit meinem Gewände mein Antlitz , 

Bin traurig, befchämt! 
Denn unter den Thaten von dir 

Verdienet nicht eine bemerket"^ werden. 

^ 

Man nennet die Söhne der Ehre, darnater 

Von Frode kein Erb! C«; 

c 2 Daft 
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(c) Macpherfon v. d, Barden. 

(d) ns lieht lateinifch in Saxos L. VI. Hiß. Dan. 

C<) So fingt Saxo: 

Ünde cum Region tituli cdnuntur^ 

Et Ducum vates memgrant triumphof^ 
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Dafs doch die Barden immer bey diefen GefinDungen ge- 
blieben wären! Allein auch fie konntea dem Schickfale 
der meiften mienfchlichen DingiR nicht entgehen, Sie arte- 
ten aus. In Schottland und Irland war ihre Zahl fo an- 
gewachfen, dafs im fechßen Jahrhunderte der dritte Theil 
des Vollces auf die Bafdenprivilegien An(]pruch machte. 
Jeder Faullenzer und Landßreicher wollte ihnen angehö- 
ren. (/) Sie verwirrten die Gefchichte mit ihren Erdich- 
tungen, und vor ihren Pafquillen war niemand ficher. 
Mit Einfuhrung des Chriftenthums wurden fie in fo weit 
abgefchafft , daß nur jeder Groffe zur Erhaltung der 
Denkwürdigkeiten, der Gefchlechtsregifter, undderRei- 
«igkeit der Sprache einen SSnger beybeiialten konnte, (g) 
In Scandinavien und Germanien mag der Eifer der erften 
Heidenbekehrer , dem alle Kunden aus den Götzenzeiten 
verdächtig waren, und nachmal die Einfälle der Slaven, 
Wenden und Hunnen zu ihrem Untergänge vieles beyge- 

tra- 



Pallio vultum pudihundus abdo 

Peaore trißi. 
Cum tuts nil emimat trophceis, 
Quod ßilo digne queat annotari^ 
Nemo Frothonis recitatur heres 
Jnter hon./ios/ 
Welcher tefer bewundert nicht mit mir das Latein nftd die Ver- 
fiiication eines Schriftüellers aus der i2ten Centurie. 

(f) Macphcrfon v.JL Bardin. 
Cg'i -^' Srudit^ ut fipra^ 
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tragen haben. Unter Otto dem erften foU der Gefang 
zwar wieder ein wenig emporgekommen feyn« Man lud 
die Sänger , die verfchiedner Ketxereyen und Irrthlimer 
in ihren Liedern befchuldiget wurden , nach Pavia vor 
den Pabft und Kaifer zur Verantwortung. Sie wurden 
losgefprochen , Icamen mit einem goldenen Kranze und 
allerley Freyheiten zurüclce , allein der Geift ihrer Vor- 
fahrer war nun einmal von ihnen gewichen , und Deutfch- 
Iland erhielt anfiatt feiner Barden Meifterfänger, C*^ von 
welchen vielleicht weiter unten roch die Rede feyn 
wird. 

VIII, S. 

Au« dem , was bisher gefagt worden ift , ließe fich 
nun auch der Stoff der Bardenlieder beyläufig beftimmen. 
Allein ich will das, was ich darüber gefammelt habe, in 
einem eignen Abfatze vorlegen« Das alte Gedicht auf 
den heiligen Anno , glaube ich , hat ihn fö ziemlich ins 
Kurze gefaffet: 

Wir horten je dikke Singen 
Von alten Dingen» 

c 3 Wi 



(h} Spangenberg m einem zu Strafsburij bcfindl. Wrpte vav der J^ußk 
und den lAe^ß^rf, das Hanemann gefehn hat, und irt leinen Anm. 
\K Opit^s deuffch, Projod, anführt. 
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Wi (helle Helide Tuhten , 
Wi fie Teile Borge brechen , 
Wi fich aebin^ Winifcefte fchiedes » 
Wi riebe Kttnige al zegieogen. (i) 

Gewifii ifls , dafs der Hauptgegenftand des Bardengefan 
ges die Nationalheldenthaten waren, wenn fie auch nicht 
der ^nzige gewefen find , wie es Aelicams von den Gal- 
liern will. ( Ä ) Ein Patriot mochte nun tapfer gefallen 
feyn , oder rühmlich gefieget haben , fo ward er im Liede 
zum Beyfpiele aufgeftellet , das jed<en ins befondere zu 
gleichem Muthe , die ganze Nation aber zur Behauptung 
ihrer Würde anfiammen foUte. (/) Daher wurden der- 
gleichen Loblieder in Scandinavien Huskarla huot d. i. Sta- 
chel der Hofleute genennet , und meiftens bey Öffentlichen 
Zufammenkünften , und fey erlichen Gaßmahlen , im) 

auch 




(i) In unferm Dewtfchei: Wir hörten oft ßngen 

Von alten Dingen: Wie fchnelU Helden fochten , 
Wie ße manche veße Bur^ i^erßörten. 
Wie Jich vertraute Liebende fchieden , 
Wie reiche Könige \u Grunde giengen, 

(fc) L. XII. de vor. mfl. 

(0 Mtcpherfon v, d, Barden. ^ 

(m) Loccenius Antiqu, Sveogoth. L. IL c. zi. Der Autor eifert hier 
wider die poetifchen ZoSen , welche hier und dort bey Mahlzei- 
ten die Stelle der Bardenlleder behaupten. Er hütte auch die pro- 
£idrchen mitnehmen können. 
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auch wohl beym Tanze abgefungen , welches in Schwe- 
den noch nach Einführung des Chriftenthums am Vorab- 
ende des heiligen Johanns des Täufers im Brauche war. 
(n) So ward bey unfern Völkerf^haften nach dem Zeug- 
niife des Tacitus der grolTe Hermann lange nach feinem 
Tode befangen , (o) und Attila genoft diefer Ehre noch 
im Leben, Einfl traten nach vollendetem Mahle xween Mm- 
nervor ihny fchreibt Prifcus^ (p) und Jangen die Gedichte^ 
die ße von feinen Siegen und Kriegsthaten^verfajfet hatten. Das 
Aug aller Gäße war aufße gehaftet, tünige trugen Belieben 
an den Liedern felbßen j andern weckte die Erinnerung des Krie- 
ges den Muthj noch andern flojfen Thronen j dafs das Greifen- 
alter ihre Kräfte gefchv/achet hatte. Welche edle Wirlsun- 
g'n ! wie ehrwürdig ein Gefang , der den Heldengcift, 
die Liebe zu feiner Nation, zum Ruhme, zum Tode fürs 
Vaterland fo fichtbar fortpflanzte! (9) Wie fehr ver- 
diente ein folcher Barde den Namen des gottlichßen^ den 
PUao dem Tyrtäus beylegt ! ( r ) Und nun denlte , wer 

c 4* kann , 



(«) Claus M. L, XV. c. 10. 

(o5 Annal. L. II. 

(^) In mfl. Gofh, In 'eorp. Hiß. By\. Lahhai. p. G^, 

(^) An die Beyfpiele im OlTian darf Ich kaum erinnern. 

(ry L, J» de Legibus, 
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kann , an Brindifi und petites Chanfons ! — Freylich waren 
diefe Heldenlieder nicht allzeit umftändlich. Sie waren 
oft kurz und gleichfam biftorirche Compendia , die in 
chronologifcher Ordnung fortgiengcn, wie jene des Skal- 
den Thorbiörn Hornklofe von den Thaten Haralds des 
fchbnhaarigt^n , die Snorro aufbehalten hat; {s'i allein fo 
mufsten fie eben feyn um nach ihrem Zwecke in demGe- 
dächtniffe des Volkes deflo leichter zu verbleiben, (r) 
Dabey vergaffen die Bardeti das Lob der Götter nicht, 
und , wenn fie zärtlich fingen wollten , ßand ihnen der 
Weg zum Herzen nicht weniger offen. Ich will nur den 
Eingang des Liedes der Hyndla ( HyndbJiod) aus dem 
Torfaus herfetzen, der beydes beweifet: . 

Zärtliches Mädchen! wacV auf! 
Meine Freundinn, meine Schwefter , 
Höhlebewohnerinn Hyndla , wach^ auf! 
Siehe, üchon dämmert der Abend. 
Lafs uns nach Walhalla , 
Lafs uns zu dem heiligei^ Manne reiten. 

Lafs 




(j) In feiner nonvegifchen Chronik oder Heimskringla. 

C^) Torfteus Ser, Dyn. & Reg, Dan. L, I. c, 6, Da aber diefe Lie- 
der, fagt er , dunkle Stellen hatten , fo war es eine eigene Ge- 
lehrfamkcit fie auslegen zu können, und diefe Commentarien wur- 
den durchs Sagenhüren fo fortgepflanzt, wie die Lieder felbilen. 
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LajQt QU zum Vater der Heere flehn, 
Dafs (er in nnfre Gemttther fich fenke« . 
Er Tertheilet nach Verdienilen Gold« 
Hermod hat von Ihm 
Seinen Helm und feinen Panzer, 
Sigmund hat ^on Ihm (ein Schwert* 

Seinen Kindern giebt er Sieg; 

Andern Reichthum» andern Macht zn. reden. 

Andern Weisheit, andern guten Wind. 

Skalden fchenkt er Kraft des Liedes» 

Und in vieler Herzen haucht er Heldenmuth. — — (u) 

Die Sänger noch mehr anzueifern , ftellten die Filrßen 
poetifche Wettßreitean, Cw') in welchen an den kaifer- 
lichen Höfen der Adel felbft auftrat. Es waren Prcife 
ausgefetzt , die die Ueberwinder aus den Händen der 
vornehmßen Fräulein empliengen. Jüngere Dichter zeig- 
ten fleh in unfträflichen Liebsgedichten. Die altern 
wählten Hejdenthaten , Beilrafung der Untugenden ihres 
Standes 9 oder Ermahnungen an die Jugend izum Stoffe. 

c 5 Al- 



(tt) Ebenderf. L. IIL c. 4. 
(m/) Macpherfon von den Barden. 
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Allein noch vor Rudolphs des I. Zeiten kam diefe ver- 
nünftige Unterhaltung aus der Mode zum Nachtheile des 
Adels , deflen Geld und Herz durch felbe gebildet und 
verbeffertward. (*) , 

IX. S. * 

Ueber die Denk • und Schreibart der alten nordifchen 
Dichter ift fowohl in den Jbkandlungen , die vor Ofllans 
Gedichten (lehn, als in unfern drey Bibliotheken (y) aus 
Geleigenheit diefer Gedichte viel Richtiges und Schönes 
gefigt worden. Da diafe Werke in jedermanns HSnden 
feyn können , will ich hier nur anilihren » was ich aus an- 
deren feltneren gefiimmelt habe. Es ift zwar das meille 
von den fcandinavifchen Skalden, weil von den Barden- 
arbeiten des feften Landes von Germanien , leider ! nichts 
mehr vorhanden , oder wenigßens noch nichts entdecket 
ift; allein die Gleichheit) die in andern Dingen zwifchen 
diefen Völkern obwaltete , lä&t auch auf den Geift und 
Stil ihrer Gedichte fchließen. Die Poefie der Skalden , 
fagt Verelius , war mehr ein Werk der Natur , als der 

Konft. 
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(x) Goldaft ante Paraenef, 

CyySibl. der fch. WiJJenfch. VIIL B. I. St. Altern, d. BihlX.B. 
I. St. Klot^ Bibl. 8. St. 
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Kunft. Freylich finden fich in ihren Gefangen alle gram- 
niatifchen upd rhetorlfchen Figuren ; man kann aber doch 
mit Grunde fagen, dafs fie ohne Sprach -und Redekunft 
mittels ihres glücklichen und fruchtbaren Geißes allein 
Dinge hervorgebracht haben , die man zu ihren Zeiten 
bewunderte, und noch heut zu Tage bewundert. (?) Er 
verßeht hier ohne Zweifel die Fruchtbarkeit der Einbil- 
dungskraft, jenes dichterifche Erfodernifs vom erßen 
Range, auf welches ein ernfles und üilles Volk, wie die 
nordifchen überhaupt find , auch ehe noch , als die iibri^ 
gen Geißskräfte reiften , Anfpruch machen konnte. Die 
Beweife davon liegen in ihren mythologifchen Vorßel- 
lungen , derer man fehr viele in den Jnm. zur Volufpa fin- 
den wird. Schütze hat eine Vergleichung der griechifchen 
und nordifchen Fabellehre angeßellt , welche da hinaus 

m 

läuft, dafs die Skalden immer folche finnliche Bilder 
wählten, die für die mcnfchliche Fafiung die begreiflich- 
ßen fchienen. (a) Denke man nun Herzen hinzu, die 
von Treue gegen ihr Vaterland , ihren Fürßen , ihre Gat- 
ten und Freunde , von Liebe zur Tapferkeit , zu den 

Waf- 



(^7^') RuTJographia c. 6". Kcler differf. de ScaUis p. 4, fagt : dieö fey 
nur vom ür/prunge der Sk Idcrkunll zu verliehen; denn die Skal' 
da enthielte Regeln genug. Rognw»lds Clavis poetica kam auch 
noch dazu. 

(c) S. feine Beurth. der verfehl ed, Denkungsarten dtr alt. Dichter J.5. 
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Waffen , zum Ruhme , von Verachtung des Todes , von 
Hoffnung eines zweyten glUckfeligen Lebenj- im Helden- 
himmel voll find , und denke man diefe Affefte i» der 
Stärke, die fie in der frühen, un verderbten Menfchenge- 
fellfchaft hatten , laffe man endlich einen fo befchaffenen 
Geift von einem ihm wichtigen . Gegenflande lebhaft ge- 
troffen werden, fo wird man fich von feiner Begeifterung 
und ihren poetifchen Früchten einen ziemlichen Begriff 
machen können. In Island , fchreibt M. Olavius , war 
diefe Begeifterung fo fonderbar, dafs man ohne fie auch 
nicht das leichtefte Gedicht zu ftanden brachte» Man 
fand fie bey verfchiedenen in verfchiednem Grade , aber 
{immer im Neumonde am fiärkften. Einige mufsten medi- 
tiren,ehe fie Verfe herfagten; andere ergoffen fich gleich- 
fam, fo dafs alles,, was fie redeten, Verfe waren. Die 
Anlage zu diefem Enthufialhius 'äufserte fich an einem 
Menfchen fchon in feiner Kindheit , und auch ein Unbe- 
kannter verrleth fie durch gewiffe Bewegungen ; der En- 
tbufiafmus aber felbft wurde in der Landsfprache Skall- 
'^y^ßi genennet. (^) Um nun dem Lefer einen Begriflf 
von den Produften diefes Skallvyngls zu geben , will ich 
den eben angeführten O/ams weiter f]?rechen lalfen. •, Ich 

« be- 
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(&) In Stephanii Anm, :^um Saxo Gram, p, ij. 
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r, beha\iptete vielleicht nichts ungereimtes, fiigter, wenn 
fj ich unfre Poefie denjenigen silier gewöhnlichen Spra* 
„ chen der Kunft und Wirkung nach vorzöge ; wenig- 
„ ftens würde mich der, welcher beyde vollkommen be- 
r» fäfse , keiner ungegtUndeten Meynung befchuldigen , 
n wenn ich fie ihnen gleich hielte, (c) Sie hat fo eigen- 
r, thUmliche Blumen der Rede , fo zierliche Wendungen, 
^ fo verfchiedene aus dem fabelhaften Alterthume fchön , 
„ nianchfaltig , und fein hergeleitete Benennungen der 
„ Dinge, dafs He mir einem Fremden faft unerklärbar vor- 
n kommen, (d) Selb& Isländer ohne poetifchen Genius 
n verßehen die alten, oder auch neuern nach der Edda 
,, gemachten Gedichte nicht. Das Altert hum hat diefen 
„ Dichterftil Jfamal d. i. die Jfen - oder Götterfprache ge- 
„ nennet , die in der That die unflrige , aber dunkel und | 
„ dem Haufen unverfiändlich ift. Daher kömmts, daß 

n wir 



(c") De la Beaumelle Wst feine Speatatrice Danoife aus Gelegenheit 
eines alten ins Franiöfifche ttberfetzten Credichtes Tom. I. Amu- 
fem. ijr. fagen i Nos Peres etoient pour U moins auffi bons Po'e- 
tesf qite les Grecs & les Latins. Und zieht dicfe erbauliche Fol- 
ge : Dt'lä il s'enfuit , que Us Beaux - efprits Francois^ qui pri- 
tendent, que les Pays SeptentrioTiaux Jont trop Jroids pour les 
mufes^font dans une prevention ridicule ö pitoiahie. Affien! 

Cd') So hat zum B. Gott Odin in dem poetifchen Lehrbuche Skalda ge- 
nannt 125. verfchiedene Namrn. Man fchliefse hieraus auch auf 
die Menge der alten Gedichte, die freylich nur zum Thcile noch 
vorhanden find« 
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wir wUrdigen auswärtigen Gelehrten , die lieh nach 
den poetifchen Grundfätzen unfVer Edda erkundigen 
wollen , mit Ueberfetzung derfelben nicht fo gar nach 
unfrer Pflicht dienen können. ( e ) Freylich mögen divj 
eddifchen Formeln , die manchfaltigen und weit herge- 
holten Benennungen der Dinge auf eine gewiffe Art 
umfchrieben , und iateinifch ausgedrückt werden ; aber 
der Glanz, die Zierlichkeit, das Erhabene und Eigen- 
thllmliche der Worte » fo wie fie in unfrer Sprache 
klingen , läßt fich unmöglich herftellen. Es heißt auch 
hier : Dulcius ex ipfo fönte bibuntur aqua. Die Edda iß 
auch nur für unfre Sprache gefchrieben , (/) und be- 
fonders zum Beften ihrer poetifchen Gabe , die ihr vor 
den meiden andern Sprachen , wie ich glaube, zu Theil 
ward. Denn fie befitzt faft unzahliche Arten des 
Rhythmus , fo viele und fo wohlklingende Buchftaben- 
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C<) Selbft MaUet fagt in feiner Einh Kitr GefcK v. Dänem. dafs die 
nordifchen Gedichte in der Ueberfetzung fehr viel verlieren. Ein 
feltenes Geftändnifs von einem Mitgliede der Nation , welche meift 
glaubt den fremden Werken durch ihre Ueberfetzungen erll die letz- 
te Vollkommenheit zu geben. 

(/^ Ein vortrefflicher Commentarlus darüber ▼ird wohl das Buch des 
H. Conferenzrathes v. Suhm Om Odin , og den hedniske Gudelare. 
9g Gudstienfle udi Norden, i^yi, fcyn, welche^ nach den Glitt. 
An\. 2j, St, i'i^Y^, als das erfte in feiner Art angefehen werden 
kann , das mit der gehörigen Gründlichkeit und VoUftändigkeit aus- 
gearbeitet worden i& Möchte es nur keinem zu rttiUgen Ueberfe- 
tzer in die Hände fallen ! 
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H Sylben-und Wortverhältnlfle , daft ein Ohr davon 
n ganz befonders eingenommen, und ergötzet wird* Sie 
n beobachtet unumgaiglich in jedem Verspaare die drey 
n Hauptbuchftaben , eine gleiche Sylbenzahl » die Länge 
n und Kürze des Accentes , und dergl. Sie hat nicht we> 
•, niger Regeln , Freyheiten , Tropen und Figuren , aU 
A bey den betten lateinifchen Dichtei^n gefunden werden, 
n Dabey kommen in den alten Liedern fo fchöne, mit 
a Fleift gefliehte Vcrfetzungen vor, daft zuweilen in ei- 
n ner Strophe zwo und mehr Materien aufs KUnftlichfte 
n miteinander verflochten find. Man entdecket darinn 
n einen fo räthfelhaften Scharffinn , und fo metaphorifche 
n Spiele , daft fie den gröftten Kunßkennern felbft ein 
«, fad gordifcher Knoten bleiben » und der Lefer die Sa* 
^ che nicht begreift , wenn er auch alle Worte verßan- 
n den hat. n So weit OlmnUs. Ich muft nun das , was 
er behauptet, mit einigen Beyl^ielen zu erläutern fuchen. 



X $. 



Was den Dlchterftil betrifft , fo hat er fo finni^eiche 
und kraftvolle Zufammenfetzungen , daft er viele Dinge 
mit einem Worte ausdrückt , die man in anderen Sprachen 
umfchreiben muft. (g) Kr ift kurz, und abgeriflen. Die 

Nei- 

C^) Loccenius Antiqu^ Sveogoth. L, IT. c. ij* 
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Neigung zum Figürlichen , ziir Allegorie und Hyperbel , 
zu riefenmäfsigen Vergleichungen hat er aus Alien mitge- 
bracht. C*) ^^ liebt die Anfpielungem So hieft von 
den zween Göttern Balder und Tyr bcy den Angelfach- 
fen ein fchöngeftalteter und weifer Filrft Balder , ein ta- 
pferer aber Tyr; (f ) fo wurden äVä ein Bär und Ulf ein 
Wolf mit der Zeit eigene Namen berühmter Krieger ; Ib 
wurden die Nnmen zweener Könige Jofur und Gram je- 
dem Könige, C*) der Namen des erften Menfchen Askur 
jedem Menfchen zugeeignet ; fo hiefs ein Feldzeichen 
Lind von der Linde , die den Stoflf dazu gab ; fo ward 
Gialla ein Höllenfiufi für jeden Fluß , und Recker die 
?| Gefährten des Königs Alfs anfänglich für alle Kriegsleu- 
te, nachmal für alle Menfchen genommen. (/) Allein 
ich will lieber überhaupts ein Verzeichnifs tropifcher 

Aus- 
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(h ) Mallet Introd. ä FHiß. de Danem. Ich glaube, er hätte fie mit- 
gebracht» wo immer das Menfchengefchlecht erfeh«Sien worden 
wäre. 

CO ^^ ^^ zweyten Endnng T^rs , miithmaflet Hlcks» fey nachmal 
das franzöfifche tres entftanden , das den Superlativus bildet , z. B. 
tres'haut, tres - heur$ux. S. das 2£. C. feiner Gram. Anglqfax. 

(Al) Fttr den letztem fUhrt Stephanies in not^ ad Sax. p. 25. vier poe- 
tifche Beyfpiele an. 

(I) Hicks loco cif. c. 21. und 23* wo er auch bezeuget , dafs die angel- 
fächfifchen Dichter iba Stile mit den fcandlnavi&hen meift Über- 
einkonünen. 
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Ausdrucke, das ich aus nordifcheh Dichtern gefammelt 
labe, und das fich allenfalls fehr vermehren liefse, her- 
fetzen , um von der Skaldenfprache einen kleinen Begriff 
zu . geben : 

I^mit den gröflfen Augenbrannen» Der Krlegesrösd ZÜchtling» ein 
der Vater der Wtinner, der Pfei- aufLeichea fitzender Wolf, ein 



leregner, der Uifprang aller Ue- 
bei , der einaugigte Weife , der 
Adler , der Zeitenvatec , Gott- 
Odin. 
Odins und der Erde Sohn , Gott 

Thor. 
Die Götterkönlginn , Frigga, 
Die Liebesgöttinn , die Göttinn der 

goldenen Thränen , Freya^ 
Der groffen Schlange Vater , der Va- 
ter des Todes , der Götterüeind , 
Götterverklager , Göttertäufcher , 
Loke, 
Ein Gefchmeidvertheiler, eine Säu- 
le des Volkes , ein Goldgeber , 



Schwanennährcr , Schwinger der 
Leichenmthe ( ^^ Scfnvertes ) 
Helm-iand lUlngentöther»Sclinei-| 
denttber, VÖlkervertllger, Säule 
des KriegesgetUmmels , einKrie- 

Der SchneidenkUng auf den Nacken, 
du Klingenfpiel , der Schwerfer- 
fturm, das Schwertgericht, Gon- 
duls Wetter, KUngenzwift, Pfeil- 
gewölk, SchUchtfeuer , Odins 
Hagel , ein Streit^ ^ 

Die Scheidezunge , die Flamme , 
der Stern, das Feuer Odins, der 



Wundenhering , die Wunden- 
Klingenhuter, MeerhUter , Für-, fchlange, die Ruthe, der Brand 
flend'ämpfe^, Schildefreund, Volk- Odins , ein Schwert». 
befchtttzer ,. Vülkerlenker , eih Die Kriegesfchlangen , der Htimen- 
König. hagel, die Unglackstöchtcr , der 

Bo- 
Sineds Lieder, ^ d 
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Bogenhagel, Wundenhagel , <{i« 

Der rothe Mond , ein Schild^ 
Odins Hemdy ein Panzer, 
Odins Hanptfchmuck , der Helm, 
Hogners Gewand, die Kricgesrinde, 

die rVaJen. 
Der Schlachtfchweifs » das Waffen- 
bad» das Leifhenmeer , Odins, 
oder der Schwerter Regen , der 
Rabentrank, das Blut, 
Die Hand des Todfchlags, ez'w Axt, 
Die Tochter der Nacht , Grundvefte 
der Luft , das Schiff , das auf den 
Altern fchwimmt, Iciers Pleifch, 
Odins Gattinn> das Flelfch der 
Mutter Thors , die Erde^ 
Die Beiner der Erdf, die Steine, 
Die Feuerfpeife, das Hob^» 
Die Mähne der Haiden , der Wald. 
Die Haare, das Fell der Erde» die 

Kräuter, 
Erdefchweifs, Blat der ThUler , ein 

Flufs. 
ImersHirnfchale, derHimmeL 



Imers, Licht, die Sonne, 
WolkenthrXnen, der Regen, 
DieGötterbrUcke, der Regenhttgen, 
Die Wolkenfleine, der Hagel, 
Der Häufervernichter , das Feuer. 
Der Ofenregen » d^e Afche. 
Der Wallfifchweg, der SchifFwCf , 
, der Erdegürtel, Erdering, die Er- 
debinde , daf R'stuberfeld , das 
Täucherbad, das Meer, 
OerHirfch oder das Pferd der Erde- 
binde , der Meerefel , das Wellen- 
pferd, Jfl55cÄ«if. 
Schwanenüttgel , die Segel 
Die gröfste Brücke , das Eis, 
Der Schwanenfitz, das Ufer, 
Der Salmhof, die Mlndung eines 

Fluffes. 
Die Meereswaaren , die Fifche, 
Die Frollkinder', die Riefen, 
Ein Knnfthütcr , ein Weifer. 
Der Schatz des Bufens, dieHUterinn 

des beihenen Haufes, die Seele, 
Des Hauptes Wald , die Haare, 
Der Scheitelfchnee, die Greifenhaa- 
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Die Fadcd des Antlitze! » der Bdel- 
ftein des Hauptes, das Aug. 

Der Dolch der Worte» die Zunge ^ 

Odins Gabe »Trank» die Dichtkunß. 

Odins Jang&an » der Tod. 

Des Vaters Schild » der Sohn. 

Das prachenlager , der Samen der 
Felder Ton Fyrliwall» das Mehl 
der vidwürenden MKfde ron fro- 
de, F^as Thrünen, das Gold. 
Cm) 

Das Fingergold , ein Ring. 

I>er Sorgenfchleyer , GefprXche« 
fchleyer, dieiilkcht. 

Die Vblkerfreade, dasjakr. 

Odins ScUwüne» die Raten. 

Der Birkenhirfch , das Rennthier. 

Die Arbeit der Furcht , die Flucht. 



Sigars Ff(^d , dir Galgen. 

Anns Schicksal, der Tod vor Alter. 

Dem Odin geweiht p nach Odins 

Hofebeftimmt, ftganTode^ 
DenAdlerklauen zuThcil werden, 

im Treffen bleiben. 
Mit feurigen Sohlen betreten, etwas 

verbrennen. 
Nach Walhalla laden, tödfin. 
Ueber dem Schwalle der Becher fl* 

tzen , \echen. 
Dem OdinMenfchen fchicken, den 

Raben ein Mahl bereiten, die 

Wölfe nähren , die Schneide r». 

then^ umbringen^ 
Mit zween Schilden fpielen gfaffch 

feyn. C « ) 
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Cm) Noch andere Namen des Goldes führt Bartholin in feinen An- 
tiqu. Dan. L. L c, lo. aus dem Biarkamaal zn , die alle mytho« 
logifch find. i 

Cn) Die ErklKrung mancher hier angefetzten Benennungen mufs der 
Lefer in den Noten fachen» die unter den Lehren der Vola ISae- 
hen. 
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Bey den ungemeinen Verfetzungen der Wörter in den Ge- 
dichten der Skalden giebt ihnen Malier die Abficht ihre 
Kunft fchwer zu machen , damit fie defto ehrwürdiger 
beym Volke würde. ( o ) Hicks fchließt wider den JVor- 
mius daraus , dars fie beftimmte Quantitäten der Sylben 
gehabt haben mllfsen , weil' nlan fonft keinen Grund der 
Verfetzungen angeben könnte, (p) Bartholin findet die 
Urfache darin n , warum diefe Gedichte nicht verfälfchet 
werden konnten , weil nämlich in den neueren Zeiten 
niemand im Stande ift diefe verwunderliche und unauf- 
lösbare Kette von Wörtern nächzumachen. (5) Zum 
Beyfjpiele mag aus Rudbecken folgende Strophe dienen : 



6334 s. 

Uetur fa er Hakon helur 

14 15 Jö 7 
Han raekir lid bannat 

13 II 12 29 

Jord kan frclfa firdum 
8 19 

Prid-rofz Kongur ofta 

2« 18 43 '7 25 
Sialfur raedr alt och Elfar 

19 ai 24 
Eirn ftillir a-xnUli 

29 i!s ^6 31 

Grainur ofgift ad fremri 

27 19 18 

GandWikz Joftir landi, C O* 



6 « 3. 4 5 

Fadt nie qm Haqulnus vocttiir 
14 IS 16 7 

nie populniB regit prohibere 

13 , II 12 20 

Patrlam poteft defendere provlncias 

8 I 9 

Pacis-ruptur» rex infolentiam 

2« 18 23 '7 «s 

Ipfemet adminifirat onuila & Gothalbijn 

19 21 24 

Soluj regit Jnter 
29 30 ttö 31 

Rex valde- virtuoftu & prae aliis 

27 10 28 

Gandvicum terrae Domlniis proriAdam. 

End- 






(o') Introi. ä VHifl. de Damm, 
Cp") Gram, jüiglofax. C. 23. 
iq) In Prcef. ad Antiqu^ Daiu 
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Endlich giengen auch die Rätbfel fo bey ihnen im 
Schwünge, dafs fich Könige und Helden manche einan- 
der aufgaben f und wohl auch Strafen darauffetzten, 
wenn fie nicht aufgelöfet wurden» Gleich bey der erften 
Zufammenkunft erforfchte König Regner Lodbrog durch 
RäthfeU ob der Geift feiner Aslaug der Schönheit ihres 
Körpers entfpräche ; C^) Selbfl: Odin legte unter der 
Geftalt eines Blinden dem König Erich 30 dergleichen 
vor, die er glUcl^lich erörterte, (r) Diefer änigmätifche 
Gefchmack fand fich denn auch in den Liedern ein , wo- 
von ich ein paar kleine Beyfpiele anftihren will. In ei- 
nem uralten Liede, welches anfängt; 

Ek fa fliuga Ich ßh ßegen 

Fagla marga Viele Vögel, 

kömmt unter andern Vögeln Budlung Dana ein Dänenherr- 
fcher vor. Man rätht, und errätht den König Rolf mit 
dem Beynamen Krake , welches ein© Krake heiöt. ( « ) 

d 3 I» 



(r) Zu deutfch: Der KOnig^ der den Namen Hakon führt, verhannet 

den verlognen "Friedenshruch, vermag daS" Vaterland 7}t fihüt7;fin. 

Er Unkt fein Volk, und fleht allein den Ländern vor, und herr- 

fchef felbßen über alles, was ^wifihen Elfär, Wvifchen Gandwick 

itegt, er der Gehiether, dem an Tugend keiner gleicht» 

(/) Toffaeus in Hifl. Noru^^ 

CfyVertUxisin notis ad Hervararfag^^ 

(«) S. BarthoUns Antiqu^ Dan^ L, III. C j. . 
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In Brynhilds Liede wird von den Zauberrunen oderBuch- 
ftaben gefkgt : man mlifse fle eingraben 

A Bira Arvakn» oc a AUviims Hoft 

Dem Ohr* Arväkjirs und dem Huf' Alfvidwrs. 

Nun.find Arvakur und Alfvidur die zwey Sonneni^erde, 
und das Ohr ift das Oberfte , der Huf das Unterfie am 
Pferde ; alfo folget , daß man die zauberifchen Runen in 
der Morgen - und Abenddämmerung eingraben mil&e. (w) 

XI. S- 

Nach der Schreibart unfrer alten Dichter wollen wir 
Ihreiii Versarten auch einen Abfatz widmen. Dafs fie be- 
(limmte Sylbenlängen beobachtet haben , behauptet Hicks 
wenigftens von den Angelfächfifchen aus ihren liUhnen 
Verfetzungen , vermöge welcher fie ficli fo von den Red- 
nern , wie diefe von der gemeinen Umgangsfjprache , un- 
terfcheiden* Er ßgt : ihr Rhythmus fey fo auffallend , 
da& auch Leute; die die Sprache nicht verfiehen, auch 
in Stücken « die wie Profe gefchrieben find, dennoch 
bald 'bemerken , dal^ fie Verfe lefen. Er will die nämli- 
che Bemerkung an der in der cottöniföhen Bibliothek be- 
findlichen fränkifchen Evangelienhärmonie gemacht ha- 

ben. 
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(^ w) Torf. Str. Dyit, b Reg. Dan. L. L C. 2. 
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ben, retzt hinzu, dafs fich der VerfalTer der Hervarar(k- 
ga und viele andre Skalden eben diefer Versmaafse be- 
dienet haben , und bedauere nur , dafs der wahre Begriff 
von ihren Quantitäten dalün ift. (x) Dalin hat in eini- 
gen Skaldenliedern eine fapphifche Scanfion wahrgenom- 
men, (y) und ich glaube in verfcliiedencn bemerkt zu 
haben , dafs die meiden Verfe aus Trochäen beftehen. 
Nach MalUten ift bisher gewifs , daß die Skalden verfifi- 
cation fich auf eine beftimmte Sylbenzahl gründet , die 
mit einer regelmäftigen Rllckkelir gewiffer Buchftaben 
verbunden ift; er hält aber dafilr, dafs nach längermund 
genauerm Forfchen ihr Vorbild irgendwo in Orient bey 
den alten Perfianern oder Hebräern entdecket werden 
würde, {x) Die beftimmte Sylbenzahl ift in den fcsndl- 
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Cx) Granu Anglofax, C. jzj. Aber wie konnte der groffe Mann, der 
erft 1715. ftarb; fo hinfchreiben , dafs bey den heutigen Völkern 
im ganzen Europa kein ander Versgcfätz fey , als eine beftimm 
te Sylbenzahl ohne Beobachtung der Längen und Kürzen? Wufste 
er denn nichts von der Dichtkunft der Deutfchen? Und th'at er 
Bicht auch feinen Landsleuten zum Thelle unrecht? Dafs die heu- 
tige englifche Sprache unmetrifcher 111 , als die angelfächfifche , 
der vielen einfylbJgten Wörter halber , wollen wir ihm lieber zu« 
geben. 

C^ ) Bey Mallct Xntrod. ä PHifl. de Danem. Ob die Barden in He- 
xametern gedichtet 9 ift ein Zweifel des ValoJs in feinen j4nm, 
\um Am. Märcellinus , daher entftanden » weil fein Author fagt ; 
verjibus heroicis ! 

i\^ Jntrod, d l'Jiifl, de Danetn. 
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navifchen und angelfächfirchen Gedichten zwifchen 3 und 
9 Sylben; yvo der Dichter ins Feuer gerätht, find die 
Verfe meid vier -und fiinffylbigt. (a^ Offian hat weni- 
ge Verfe unter g und Über xo i^ylben, uf^d meift männli- 
che Endungen. In dem Lobliede auf den h« Anno von 
Colin geht der Dichter von 5 auch über 14 hinaus, Qb') 
Die RUcldiehr gewifler Bucbftaben fchailt die Harmonie. 
Sie find entweder einzeln , oder machen Sylben aus. Was 
die einzelnen betriiBR: , fi> foUen in jedem Verspaare 3 
Wörter von dem nämlichen Buchßaben anfangen; zwey 
davon mlifsen in dem einen . und das dritte in dem andern 
Verfe ßehn ; voUkcmmner ift die Harmonie, wenn der 
erfie Vers die 2 Wörter, der zweyte aber das -einzelne 
hat. Der ertte Vers heißt Snidhendingj die halbe, fetzf 
man den zweyten hinzu, fo heifst es Jllhending die gami^ 
oder volle Harmonie, z. B. 






-ZVor oc ^idre 

-Vordre, fixdre^ 

Was aber die RUclckehr ganzer Sylben betrifft , fo foUen 
in jedem Verfe zwo Sylben von dem nämlichen Schalle 

feyn. 



i 
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f ff) Hicks üt fitptä. 

(By S.esin Schüters Thef. Ant. Teuf. T. I. und in Opitz« Gei. Brefs- 
lau i6go. 
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leyn« Haben diefe Sylben nicht allein ebendiefelben Mit- 
lauter , fondern auch ebendierelben Selbftlauter , dana iß 
lie Harmonie vollkommen ,• haben fie aber nur die erftern , 
lann iß fie unvollkommen, Diefe wird Im erften Verfe ei- 
les Diftichums geduldet, im zweyten mufs die voUkom- 
oene feyn. Dennoch iJärfen die Wörter , welche die 
larmonie auf itztgedachte Art leiten , nicht unmittelbar 
ufeinander folgen. Ein Beyfpiel fey: 

Fraegt he^r ordit that/rdum» 
Feron lokit luinum. C^) 

Kaum foUte man einem Icriegerifchen unftäten Volke die 
Seduld zutrauen , die ein fo fchwerer Mechanifmus zu 
bdern fcheint , und freylich gab es Dichter , die fich da- 
^on losfprachen ; allein ich will doch ein längeres Mußer 
lerfetzen, in welchem alles richtig beforget iß. Ein ge- 
»riffer Afmund wurde nach dem Tode in fein Schiff ge- 
egt , und damit begraben , einer feiner Knechte mit ihm. 
[)a hörte man aus dem HUgel folgendes Lied : 

Einn byggi ek Stod Ste/na 
Ztefn rums atals hrtffnl. 
£rad of Thega. aa rA'lium 

d 5 ^ Thrtfung 



c) Ol. Wormii App. ad Literat. Kuntcam, Einem upfalifchen Mfpte 
der Skalda oder DichtHunil foll auch ein kleiner Tradat von dem 
Baue de» gothifchen und jfJändifchen Verfcs angehängt feyn, z\x 
deifen Herausgebung IVlallet uns Hoffnung macht« 
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Thr^nmg by ek a mar rdsiga 
Btim er Bandvitum Betra 
Briilidyri Kna ek ft>ra 
Lifz mun that med Lofdrm 
^engt enn illt of gengL C^3 

Ein folches Lied nun hiefs Fyfa von ^j/ä :f«V^« » wvzTirn, 
(^) ynd die Skalden hatten fo fleifsig über, ihre Kunfl 
lludiret) dars fie nicht weniger, als 136 yerfchiedene Ar- 
ten belaffen. (/) Ein^ der anfehnlichften davon hiefs 
Drottquät gleichfam Herrtdiedy eine andre Skioldunga Vyfa 
Kotägslied von Skiold , den die Edda zu Odins Sohne 
macht , und von dem nachmal allq Könige den Namen 
führten , eine andre Biarkamal d. i. die Rede Biarks eines 
derälteßen Sänger, noch eine andere Ä*fa/rma<r/r , in wel- 
cher 
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C^I) Diefs Lied hat Bartholin aus dem Landnamaboc feinen Antiqv, 
Dan. £.. //. C j. einverleibet. Es kömmt in tinfcrm Deütfchen 
beylättfig fo: Mkin bewohn' ich im Hügel das Schiff. Kein 
Freyfrehohrner iß mit mir, Diefs krankt mich im Schiffe, ^ Die 
Einfamkeit behaget Helden mehr, ab üble Geführten, Ich^ will 
des Schiffes Lenker feyn. Das foUen mir Menfchen lange geden- 
ken. Man bemerke im Originale, dafs da« letzte Wort im er- 
Ld das erfte im zweyten Verfe in jedem DHUchum vori 'dem 



ften, und 

n'änüichen Buchftaben anfängt. 



(«) Stephanius in not. ad Sax, p. ii« Spegel in Gloff. Sviogoth. 
Auch unter unferm gemeinern Volke hört man noch hier und 
dort Weife für Lied. Mäal, Liod, Kvitha And auch gochifcfae 
Liedernamen« 



(yj Wormius in App. ad Literat, Run, 
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C^) Stcphanius Ipeofupracie. Wormiui loco fupracit, 
CA) Locccnius Antiqu. Sveogoth. L. IL C. 15» 
Ci) S. Schihers Theß Antiqu, TeutJ T. L 
(A) Hicks Gram* Anglofitx. C 2j, 
( /) In App. ad Ut. Run. 
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eher jede Strophe 16 regelmlifsig verlegte Confonanzen 
haben mufete. Qg) Die Strophen waren von verfchied- 
ner Verfezahl. Man brachte in ihnen , oder zwifchen 
ihnen gewifle Wiederholungen oder Re&eins an , oder 
wohl auch eine Art von Chor oder Epodos , das Lied da- 
durch zu zieren , die Eintönigkeit zu verhindern , oder 
den Stoff nachmal mit neuem Geifte wieder aufzunehmen. 
( A ) In Otfrids poetifcher Vorrede an den König Lude- 
wig find die Strophen vierzeiligt , und fo angelegt , dafs 
der erfie und letzte Buchftab einer jeden Strophe einer 
des folgenden Satzes ift iLuthomco orientalium regnorum 
rcgi ß ßl^ aterna. (f ) Die angelfächfifchen Gedichte 
haben keine Strophen. (Xl) Der Reim, den Hicks den 
Afterrhythmus nennt, war den ältefteniSkalden unbekannt. 
(/) Molkt ift mit diefem Ausfpruche des Worndus un- 
zufrieden, und hält ihn für ein Vcrfehen diefes gelehrten 
Mannes, der glaublich nur fagen wollte, die Skalden hät- 
ten nicht immer gereimt. Allein man kann von den frü- 
heren 
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heren fcandifcben Gedichten lo reimlofe einem gereimten 
entgegenfetzen. Woraus denn folgt, daß der Reim bey 
den Gelten jenes hohe Alter eben nicht habe , das ihm 
einige nach gedachtem Mdkt beylegen. Er giebt felbß 
zu 9 daß fich aus Griechen und Lateinern hievon nichts 
beweifen lafle; hält es aber dennoch für wahrfcheinlich , 
weil nach ihm der Reim die einfachße , und rohen Ohren 
angemedenfte Cadenz ift. (m) Ich weis nicht , ob ich 
von einem der wichtigften Theile meiner Poefie fo reden 
würde, wenn ich ein Franzofe wäre. («) In welchem 
Grade nun die fpäteren Skalden die Reimkunfi befaflen , 
ergiebt fich aus folgendem Beyfpiele, welches zugleich 
den Beweis enthält, wie feltfam fie zuweilen zwo Mate- 
rien in einem Liede miteinander verarbeiteten. Stephanius 
hat es in feinen Anmerkungen zu Saxos Gefchichte pag. 
76. erhalten: 

Haki 



(711") Introd, ä VHifl. de Datum, ^ 

(ny Bben fo wenig wollte ich als «in Dentfcher den Mund fo voll neh- 
men , wie Gottfched in dem IV, Hauptfl, feiner Sprackl. wo er es 
ein Denkmaal der fieghaften Waifen des alten Deutfchlandes fo- 
wohl y als des (legenden Witzes tinfrer Vorfahren nennt , dais ganz 
Europa von ihnen reimet gclernet. Dafs es von ihnen mit Pulver 
fchiefsen, und Bücher drucken gelcmet hat, ift nun fo etwas- • — 
Allein es ift wider den Reim Überhaupt zu viel geeifert worden , 
wo man vielmehr für die Reinigkeit deffelben hätte eifern foUen. 
Sollte man fich z. B . nicht der Zufammenreimung des e und c; , 
des I und ii befonders in den Provinzen enthalten , wo diefe Lau- 
te in der Ausfprache fo fchön unterfchieden werden? In diefem 
Stücke fcheint mir, data Germanis venia efl indigna Poetis, 
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Haki Kraki' hoddvm broddiUB 
Saerdi naerdi feggi leggi 
Veker neiter vella pella 
Bali ftali bdttift lieittiit 

Haki Kraki hande framde 
Geirum drvm gotna flotna 
Hreiter neiter hodda brodda 
BiendÜI endift bale ftale. 

Um einen Verftand heraus zu bringen, muß es fb geord- 
net werden : 

Haki broddom ikerdi leggi, 
Kraki hoddwn naerdi feggi* 
Vdter pella bau heittift, 
Kelter TcUa ItaU beittllL 

Haki hamde geinim gotna « 
Kraki framde elrum flotna. 
Neiter brodda endiil ilale, 
Hreiter hodda brendüt bale. 

Und fb helftt es ,• „ Haken hat mit Spitzen die Glieder 
„ verwundet , Krake hat mit Gelde die Männer ergö- 
„ tzet. Der Schenker der Seidenkleider ift von der 
n Brunft verzehret , der goldgenieffende König mit dem 
n Staale verwundet worden* Hakon hat die Männer mit 

n Lan- 
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n Lanzen gezähmt» Krake die Schiffer mit Golde berei- 
n cheru Der Spitzenträger kam durch den Staal, der 
n Goldverdreuer durchs Feuer um, », Otfrids Reim iß 
nicht fo richtig. Zuweilen mangelts an den Vocalen, zu- 
weilen an den Confonanten. Z. B. ßello ^ follo ; redino^ 
ohoro ; hcili y gimciid. 

XII. J. 

Noch murs ich von den Ueberbleibfeln der alten 
Dichtkunft reden, die fich bis auf unfere Zeiten erhalten 
haben. Allein wie unbeträchtlich find fie im Vergleiche 
mit dem , was einft da gewefen feyn mufs ! Wo ift jene 
vortreffliche Edda , von der wir nebft dem Namen kaum 
den taufendften Theil mehr haben, und auch diefen nicht 
haben würden , wenn nicht Snorro Stvrlefon mit feinem 
Auszuge vielmehr den Schatten und die Spuren ', als den 
ganzen Inhalt davon gerettet hätte ? ( o ) Wo find die 

* 

vielen gothifchen Urkunden , die fich in der toledifchen 
Bibliothek befanden , und worunter glaublich auch poeti- 

fche 




Co) Brynolf iSvenoiilus in Steph«^iim. \um Saxo ts> S, Auch Stepha- 
nius glaubt: Saxo habe feine iabelhaften ErzKhlungen aus einer 
älteren nun verlohmen Edda gefchöpfiet. M. Olayius ift mit ihn 
aus diefem Grande einig, weil man aus der noch vorhandenen Ed- 
da viele Beynanen , die Odin .in den Gedichten hat , nicht er- 
klären kann. 
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fche waren? (p) Wo find Biarkes und Starkathers Ge- 
dichte, die Saxo noch hatte, die aber bey den Isl'ändern 
fich nun nicht mehr finden ? ( g ) Wo die Lieder auf Al- 
boins Sieg über die Gepider, die man zu Karls des grof- 
fen Zeiten bey den Sachfen und Bajoariern fang, (r) wo 
jene von Attiias Thaten, die noch Aventin hörte, C^) und 
jene von Dietrichen von Bern , Verona oder Ravenna, 
die nach Goldaßs Zeugnifse unter dem gemeinen Volke in 
Deutfchlande , Schweden , Dänemark und felbft in Ungarn 
belwnnt waren ? (/) Wo endlich die uralten Bardenge- 
fänge von den Thaten und Kriegen der Könige , für de- 
rer Sammlung und Auffchreibung Karl der große mehr , 
als für ihre Erhaltung geforget hat?(tt) Sollte es fofeyn, 
wie der würdigfte Abkömmling der Barden von diefer 

Sammlung fingt: 

Sie 



Xp'i Air. Gomcz dt rth geß. Franc, Ximenü L. II. 

Cj) Torf, Ser, Dyn. & Reg. Dan. L, J. c. 7. 

Cr) Paul. Dlac. Hiß. Longoh L. L c. zj, 

(5) AnnaL BcJ, Z.. //♦ p. ißo, 

C f ) In Praf. Tom, IIL Conflit, Mp, 

C«) Kginhartus in vzVa Karli M. Er nennt fie harhara carmlna^ yifal 
fic glaublich in der älteren gothifchcn oder fächfifchen Sprache 
abgefaifet waren, die den Francogermanem eben nicht geläufiger 
war, als uns Itzt die ihrige 1(1* 
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sie li^ verkennet 
In Nachtgewölben unter der Erde wo 
Der Möncheinöden» klaget nach uns herauf 

Die farbenhelle Schrift, — — 
Und ruft, und fchttttclt, hörik du es, Celiner ! nicht I 
Die goldnen Buckeln, fchlMgt an des Bandes Schild 

Mit Zorn. — — 

So mllftte fich ja ganz Germanien Ktofflocks Verfprechen 
eigen machen : 

- Den, der fie höret, nenn* ich 
Dankend dem froheren Widerhalle. (iv) 

Ift fie aber mit den andern oben angeführten Werken 
gänzlich verlohren , fo liegt wohl die Urfache in den häu- 
figen Länderverwüßungen , In der groffen Unwiffenheit 
der mittleren Zeiten , und vielleicht auch in deip zu weit 
gehenden Eifer jener erften Verbreiter des Chriftenthu- 
mes , die Ausländer waren , und ohne geaugfame Kennt- 
nis des Schädlichen und Unfchädlichen alle Spuren des 
Götzendicnftes zu vertilgen trachteten. (;»:) Ich will 

alfo 



(ly) 6. den unifchätzbaren Band Oden, Hamburg 1^71. 1S3, S* Auch 
Opitz der erfte Wlederherdeller'unfrer heutigen Poefie thut den 
frommen Wunfeh nach Bardenliedem in feinen Prolegom. zum 
Lohged, auf den Ä. Anno, Frifchlin Prttf. in Cui. glaubt, dafs 
auch längere Gedichte, wie Homers und Virgils, darunter waren. 

(x> Brynolf Svenonius in Steph. Anm, ;{um Saxo, Bircherod BibL 
Dan, r. JK p, 389» Locceiiius Ant, Sveogoth, L, ll. c. 14. 
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alfo die * beträchtlichem Urkunden durchgehen , die ficb 
meines wenigen Wiflens dem Untergange entzogen ha- 
ben. Wie vieles werden in den vaterländifthen Alter- 
thlimern mehr bewanderte, und den Quellen nähere Män- 
ner noch hinzufetzen können ! Der gröftte Schatz von 
dichterifchen Reliquien fcheint mir in den nordifchen Kö- 
nigreichen noch vorräthig zu feyn. Wir haben ein Ver- 
zeichnifs von Dichtern , die dort gebllihet haben , darun- 
ter 36 Dänen, 137 Norweger und 3» Schweden find. Qy) 
Stepkanius nennt i^ns fl2, Battholin %^ ^Hicks io2, Torf aus 
mehr als 1^6 alte AuFfätze, derer fehr viele Lieder find» 

oder 



Der warme Patriot H. Schütze im Lehrhegr. i. alt. ieutfchi und 
nord, Völker «.//. i. C.7. f. befchuldigt hier, wie rermuth- 
lich war, nach Törnern c. 8. de Poeß Scald, SyWeftern den IL 
und die Mönche, auf derer Binrathen Olaf Skautkonung die Ru- 
nen abgefchaHt haben foll. Allein Schlözer in der AUgem. nord. 
Gefchicht s8i, und Sz- S. h^t wider den Petrejus und Schröder 
Ton didfer Abfchafiling nichts , weil unter andern kein Infirument 
davon angeführt wird. Allenfalls hätte H. Schütze feinen Freund 

' en, wo es 
iflimandus 




„ , ^ _ ^ ^ ^^„^ extirpare co* 

natus tfl. Dennoch follte man freylich immer zwifchen Zauber- 
runen und unschuldigen Gedichten unterfchieden haben. 

(>} S. Wormius App. ad llt. Dan. Unter den Schweden ^€ noch 
ausgeladen die Skalden Uter und Thurbiörn, derer Namen man 
auf Runfteinen findet. Loccenius Ant. S^eogoth, L» IX* c» 15. 
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oder doch Lieder ehthalten. (^) Unter allen diefen zieht 
die Edda unfre Aufmerkfamkeit zuvörderft auf fich. Die- 
fcs Wort , welches fonft nach Spegels Glojfarium einp Ur- 
^rq/S- oder Aelurmutur bezeichnet , ift hier der Namen 
eines Lehrbuches der nordifchcn Mythologie, deflen be- 
trächtlichfte Theile bald nach Odins Einwanderung in 
Norden von einem feiner Gefährten der Afen , wie 5*^- 
ringham glaubt, verfaflet worden find, C^) Es erkläret 
aber nicht hur die Theologie , Sitten und Gebräuche der 
alten Scandinavier, foiidfern es ift zugleich die Quelle al 
1er poetifchen Piftionen , Anfpielungen , und Ausdrücke, 
Qh^ und war folglich allen angehenden Dichtern fchlech- 
terdings unentbehrlich. Allein wir mUöea nach zwo ver- 
anftalteten Sammlungen auch zwo Edden unterfcheiden. 
Die erfte Sattimlung der mythologifchen Monumente 
fchreibt fich von einem gewiffen Sämund Sigfusfon her , 
der ums Jahr 1057 in Island gebohren ward, in Deutfeh 

land 



(5f) fti Not. ad Sax, p, i6. Am Ende feiner Ant, Dam Tom, III. p. 
,•^10. Ser, Reg. Dan. L. I.e. i. Ein reifender gelehrter Dront- 
heimer hat mir Hoffnung zu einer in Dänemark zu veranftalten- 
• den Ausgabe eines Corporis nordifcher AlterthVlmer gemacht. Wie 
ffut würde der rortreffliche Gerftenberg den poetifchen Theil da- 
Tpn t^forgen! , . . 

Cä^ De Anglorum genti^ Orig^ c. i2» und in der Note dazu. 

C^) Steph« in den Anm. :^m Saxo 15. 5. 
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land die Wlff^nfchaften erlernte , und als er mit Ehren 
zurück nach Haufe kam , die alten poetifchea Kunden , 
die mit den erften Pflanzern aus Norwegen herüber ge- 
langet waren , zu fammeln und aufzulthreiben anfieng ; 
ein Unternehmen , das ihm auch bey feinen Infulanem den 
Beynamen Frode des IVeifiii zuwegen brachte. Sämunds 
Edda enthielt nach verfchiedenen verlbhiedene Stlicke. 
Bin Exemplar davon foll, nach einem Schreiben Pmng- 
skiölds an D. Hicks y in dem königl. Archive zu Stock- 
holm aus 36 alten Gedichten beftehen. (c) Torfäus fcheint 
zu behaupten , daß alle diefe Gedichte eines gleichen 
fehr hohen Alters wären; C^) allein ÄrrAo/i« hat bemer- 
ket, daß in dem Liede Grougalldur der Ausdruck Krißin 
daud Kona , ein todtes Chrißenw<ih vorkömmt (tf) Die 
wichtigften Stücke darunter find Fölufpa , Havamaal , und 
Rund Capitula. Da fich das erfte unter Sineds Liedern be- 
findet, will ich um nichts zu wiederholen den Lefer auf 
die Anmerkungen verweifen , die ich dort gemacht hab^, 
und nur dazufetzen , daft Hicks noch von einer Ausgabe 
der refenifchen Voluf^a von 1665 init Sttph Olai eines 

e 2 Is- 



(c) Sie werden Tom. IIL Thtß Lingg. Sept. 310. S. herge^hlt 
C<^) /.• /. c, 2. Ser^ Äeg. Dan. 
Ce') L, 1^ c. II, Antiqu* Dan, 
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Isliüiders Ueberretzung , und Torfäus von einem- Com* 
mentar redet , den JSiöm von Skardxa darüber gefchrieben 
haben Toll. Von den beyden andern StUcken giebt nuui 
Odin felbft illr den Verfaffer aus* Havaiiiaal ein erhabenes 
Gefpräck enthält in 120 Strophen Sittenlehren , wovon 
Mdlet 46 zur Probe über fetzet hat. (/) Im runirchen 
Capitel rUhmt fich Odin der feltfa^ien Wirkungen, die er 
durch zauberifche Lieder und Buchftaben hervorbringen 
kann. Sämunds Edda mag nun zu weitläufig gewefen 
feyn» oder fichnach und nach «ferlohren haben, 120 Jah- 
re darauf kam Snorro Sturlefon fein Landsmann nebft an- 
dern gelehrten Arbeiten mit einer zweyten Edda hervor, 
die zwar profaifch , aber mit vielen poetifchen Citatio 
nen verfehen id. Sie hat gleichfam 3 Theile. Im erßen 
ift der Ton dogmatifch. Gylfe ein fchwedrfcher FUrft 
kömmt unter dem angenommenen Namen Gangler in den 
Götterfitz Asgard. Da fitzen drey auf einem Throne, 
die ihm feine Fragen über die Hauptgrund fätze der celti- 
fchen Religion beantworten. Diefen Theil hat Mdlet 
ins Franzöfifbhe Uberfetzt , und er ift in den Noten zu 
Sineds Liedern meift untergebracht. Der zweyte Theil 

ift 



^) In feinem Anhantre jjzir Einl in die Gefch. von D'dnem. Dein ich 

auch das meide der folgenden Nachrichten von Snorros Edda zu 



danken habe. 
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ift erzählend Aeger ein dänifcher FUrft befuchet eben- 
falls die Götter in Asgard* Er wird in einem Saale , 
deflen Wände mit Schilden und hellgefchliffenen Schwer- 
tern auf Odins Befehl geziert und erleuchtet waren , mit 
Meth bedienet« Gott Brage fitzt neben ihm , und giebt 
ihm von verfchiednen, Thaten und Zufällen der Götter 
Nachricht Auch hier hält man fich immer an die Stellen 
der alten Dichter. Der dritte Theil heißt Skalda , den 
Amgrim Jona in einem Schreiben an JVormius (üe Dicht- 
kunft der Isländer und gleichfam die Praktik der Edda 
nennt, fo dafs die Edda der Erfindung, die Skalda hinge- 
gen der Ausübung zu fiatten kömmt (g) Sie enthält 
daher in einem alphabetifchen Auszuge alle poetifchen 

e 3 Re- 



(^g ) MaUet thut den ftolzen Wunfeh , dafs feine Sprache la Depofxtaire 
generale des richejjes litter aires de tous les peuples werdenmöchte ; 
« gefleht aber , dafs er die Skalda nicht Uberfetzen könne. Es wird 
ja hoffentUch die Rede nicht von poetifchen Reichth'ümem feyn ? 
Wenn anders wahr ift , was tTArnaud vor feiner Ueberfetzung der 
Klagelieder des Jeremias fagt : Nous autres Pranqois nous aimons 
ä aller pas ä pas , b ä marcher de confequence en confiquence : 
äujjt^ je dis peut - etre un hlafpkeme , fommes - nous la nation la 
moins poetique, Cefl cettefcrupuleufi reguiarite de raifonnement^ 
mit nous produit tont de vers infipides^tant d'oäes, quife rejfem- 
hlenf pour la mediocrite , un nombre de pieces de theatre plus 
mauvaifes les unes , que les autres , 6 foutes auj/i ennuyeufes, — 
On n'ofe pointje dißinguer par Pamour des nouveautes, on craint 
de faire fchifme , b avec cette devotion pour les gottts Ü Fefprit 
de litterature re^us , on ne fait que fe träiner für les pas de fks 
modeUs , b onßmt par ramper ^ b etre QuhUieafic tous liS imi' 
tateurs fervilt^ 




A 

V x. 



ifWÄ^'Sl 







Redensarten , die in den erften Theilen vorkommen. Man 
fleht 9 -wie nötbig eines dem andern ift um Dichter zu bil* 
den« Petrus Refinius hat diefe Edda zuerß i66^ mit Stepk. 
Olai latemißrhcr , Steph. Joh. Stephanii dänifcher Ueberfe- 
tzung,und mit Varianten aus der Ueberfetzung M. Olaxdi 
zu Kopenhagen ans Licht geftellt. Den erften Theil be- 
fonder^hat auch Giöranfon aus der Handfchrift der Upfa- 
lerbibliothek , die Rudbeck gebraucht hatte, mit einer la- 
teinifchen und fchwedifchen Ueberfetzung abdrucken laf- 
fen. Von der referiifchen Ausgabe find in dem groffen 
Kopenhagenerbrande 1728 viele Exemplare in Rauch auf- 
gegangen ; daher ift die Edda fo feiten geworden » dafs 
viele nicht einmal ihren Namen gehört haben , die doch 
alle Arbeiten Über die griechifche Mythologie auf den 
Fingern herzählen können. C^) Saxo mit dem Zunamen 
Grammatikus oder Longus ein Seel'änder und Probf! zu 
Rothfchil<J , der in der 12 Centurie die dänifche Gefchicht 
bis auf das Jahr Chrifti 11 86 führte, hat ebenfalls bis 50 
Gedichte in diefelbe gemenget. So bewundernswürdig 
fein Latein, imd fein metrifches Talent für jene Zeiten 

find, ^ 
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CA) Kcysler in feinen Antiquif, io. Ä. giebt ein Beyfpiel hievon an 
dem gelfchrten Bofius. Vor wenigen Jahren wttrde es mir nicht 
anders gegangen feyn. Aber Cicero hat mich gefchrcckct : Mihi 
quidem^ fagt er, nuUi fatit ttuditi videntwr , quihus noßra. igno- 
ta ßint. Dt Jin. b^tt^ & mal^ L. I. c, 2. 
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fitid/eben fofehr iß der Originalgeft c!er Lieder tw be- 
dauern^ der darunter faß erftickeN Die Nationalmytiio- 
logje iß in die griechifche gewandelt t und die lateinifche 
Schwatzhaftigkeit fo grofs , da& er z. B. dea Dialog Ni- 
ords und Skadas , der im Originale autf 2 kurzen vierzei- 
ligten Strophen beßeiit, die in den Noten zuSineds Lie- 
dern getreu überfetzt vorkommen , auf 31 Verfe ausdehnt. 
(O Für die fchönßen Gedichte halte ich das Gefpräch 
Hialts und Biarkos vor dem Treffen im ILB. und alles, 
was im VL B. von Starkatern ßeht Nach Suphamus Aus- 
gabe von 1645 l^^t noch Klotx eine neuere befprget. Das 
Sterbelied Regner Lodbrogs von 29 Strophen , dast ent- 
weder er felbß, oder der Skalde, der ihm feinen Ruhm 
gab, oder weil es den Titel Krakumd führt, (A) feine 
jQemahJinn Kraka oder Asiaug gemacht, hat, iß aus dem 9 
Jahrhunderte , und (ieht in JVorms Danlca literatura mit ei- 
ner lateinifchen Ueberfetzung und weitläufigen N®ten, 
auch in Ädr/z^r5 Sammlung unter dem Titel NordiskaKäm- 
pedatir 1737. Englifch iß es überfetzt, unter den pive Pie- 
ces ofrunic Poetry 17^3, ein Theil davon deutfch in der 

e 4 BibU 



(1) Krvergifst darüber fo, dafs die Scene des Gefpräches der (iahe Nor- 
den ä, daüser üe^miiL^wen bevölkert: Impaiiehsque rigor Uo" 

CA:) Torf. Ser. Reg. Dan. L* UX. c. «0., 
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Bibl der fchön. Wißenfch. , franzöfifch in Mallets Anh. x^ 
Eid. in die Oefeh. von Dänem, In der gemeldten engl. 
Sammlung findet fich auch die Hervarar Saga ein fchönes 
Gedicht, das fchon Verelius 1672 mit einer Ueber fetzung 

V 

und Noten zu Upläl herausgegeben hat, und das vorzüg- 
lich auch eine deutfche Ueberfetzung verdiente. Egills 
und Eivindt Arbeiten fiehn unter Sineds Liedern. Die 
Fragmente des Liedes von Harald Hardraade dem Köni- 
ge , worinn er feine Reifen befingt , und jede Strophe mit 
dem Refrein fchliefst: 

Aber dn nBit^ts I^Kdchen verachtet mich, 

hat Bartholin dem /. B. 10. C. feiner Jntiqu. Dan. lateinifch 
einverleibt, und Mallet franzöfifch iiberfetzet Biörner 
hat feinem Schediafma de Varegis , Stoekh 1743 das Leben 
Odds des Schützen (Odd Orva') von ihm felbft in Verfen 
bcfchrieben mit einer lateinifchen Ueberfetzung angehängt. 
Endlich ift auch eine Sammlung alt'er dänifcher Lieder 
vorhanden, die Aidr. Vellejus 1695 veranftaltet hat. Ob 
dlefe Lieder die Kiämpe Vyfer find , über die Bartholin , 
als unwUrdig des Lichtes , ohne Spur des Alterthumes , 
und beym Spinnrocken zufammengeftoppelt , herfährt, 
(/) weis ich nicht 

xin. $. 



CO -^nti^. Dm. L. IL c. 12. 
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Ich gehe in die drey britifchen Königreiche Über. 

Die VergeiTenheit iu&hUllt\ o Oman! auch dich? 
Dich hüben fte hcnror» und du fteheft nun da! 
Gleicheft dich dem Griechen! trotaeft ihm! 
Und firagft, ob, wie du, er entflamme den Gefang? ( m) 

Ich bercbeide den. Lcfer auf Mac - pherfons Anmer- 
kungen zu diefem Diditer, in welchen er noch Fragmen- 
te und Anzeigen von anderen fchottifchen und irifchen 
Barden finden wird. Bey den Kymren und Wallifern ha- 
ben fich verfchiedene Lieder und befonders des Taliefins, 
der Ben-Bairdhe das Haupt der Barden hiefS) und des Lhy- 
varclis aus dem 6 Jahrhunderte erlialt^n. Qn) Evans bsa 
einige ge&mmelt , und unter dem Titel Some fpecimens of 
the Poetry of the ancicnt Welfck Bords englifch Uberfetzt 
mit feinen Anmetliungen herausgegeben, (o) Von den 
angelfächfifchen Gedichten (lelien viele unter andern Ur- 
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Cm) Klopftodcs Oien. 2<^ i9. 

Cn^ Macpherfon v. den Barden. Man fehe auch den Anhang der Bar- 
denlieder dabey. 

(oj BiK derfchön^ Wiffenfch. XII. B. 2,, St. 384* S. 
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künden in Hicks IIL Bande feines Thefauri. lingg. Scptcntr, 
verzeichnet, wovon die meiden chriftliches Inhalts find* 
Oen Vorzug icheinet zu verdienen die poetifche Para- 
phrafe des Buches Genefis und andrer wichtigen hifiori- 
fchen Stellen der Bibel » die einige einem Mönche Cead- 
mon, CädmoA oder Cednom zufchrelben, dem ohne vor- 
hergehenden Unterricht im Schlafe die Gabe von Reli- 
gionsmaterien zu poetifiren von Gott zu Theil geworden 
feyn foll. (p) Jwiius hzt fie zu Amfterdam'i555 drücken 
laflen. König Aelfred hat die mettifcben Stellen des Boe- 
thius de confolatione Philofopkia fehr fchön Überfetzt , und 
Rau'Iinfon hat fie herausgegeben. Von befagtem Könige 
ift auch eine poetifche Vorrede zu dem Buche des Pab- 
fteis Gregorius de cura paJtordL In Gibfons fächfifcher 
Chronili ift ein Lied auf den Sieg Aethelftans des Königs 
über einen gewiffen Anlaf vom Jahre 938 , und ein ande- 
res auf den Tod Königs Eadgars vom Jahre 975 , die den 
fcandinavifchen ziemlich gleich kommen« (j) Hicks hat 
fie wieder auflegen lalTen, und nebft andern Fragmenten 
noch einen ausführlichen poetifchen Kalender aus der cot- 
tonifchen Bibliothek hinzugeiUgt. Cr) ~ Und nun kom- 
me 
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(p) Beda Hift, eccK gent. Jjngl L* IV. c. 24. 

C?} ^^* "^' ^'^ '2^* 
(^r^ C, tj. Gram, Anglofax. 




me ich in Deutfchland i^urUcke. Ohne die Klage über 
alles , wJfS wir verlohren haben , zu wiederholen , will 
ich nur die älteren Dichter nennen , die einerfeits an die 
Barden gränzen , andrerfeits fich in die Minne- und Mei- 
fterfiinger verlieren, Otfrid der Mönch von Wizanburg 
oder Weiftenburg im Elfiifs iß wohl der erfle. Er war 
ein Schiller des Rhabanus Maurus, und verfaßte noch vor 
dem Jahr 876 V. Bücher der evangelifchen Gefchlcht in 
Reimen mit 3 Vorreden, Von der erften an König Lud- 
wigen habe ich fchon oben geredet. Die zweyte latei- 
nifche ift an Liutberten den ErzbifchofF von. Maynz ; die 
dritte an einen Bifchoff Salomon i(l in der Landfprache, 
und hat eben den akroßichifchcn Mechanifmus , wie die 
erde. Am Ende ift noch eine poetifche Zufehrift an 
zween Afönche von St Gallen.. (5) Otfriden, glaube 
ich , kömmt am nächften das Lied auf den Sieg Ludwigs 
des Frankenkönigs über dieNortmänner im Jahr 883, ge- 
reimt, aber nicht In Strophen getheilet. (r) Das Lob- 
gedicht auf den h. Anno ErzbifchofF von Cöln hat Opitz 
aus einer Handfchrift der rhedigerifchen Bibliothek zu 

Brefs- 
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(s^ S. Schilters Tonu L Thef. j^t. Teut, 
(f ) Tom. II. Thef. 
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Breßlau 1639 ans Licht gebracht, (u) Hicks nennt es 
das edelfte Denkmaal der alten afterrhythirüfchen Dicht* 
kunft. < mO Von diefen beyden find die Verfaffer unbe- 
kannt. Sckerxius fetzt den letzten ins ia Jahrhundert. 
Noch hat Schilter a Gedichte von den Thaten Karls des 
groflen in Spanien wider die Saracenen. (x) Das ältere 
i(t Fragment , das zwey te ift in Capita und Seftiones ge* 
theilt mit unordentlich untereinander gemengten männli- 
chen und weiblichen Reimen» Ueber den Verfaffer und 
reinen Namen giebt es Zweifel* In der ftra&burg. Hand- 
fchrift heißt es bald vom Anfange : 

Nu merchet ditz Mure, 
Is bat der Stnckier» 
Getichtet 

In jener^der kaiferl. Bibliothek aber : 

Ditz iil ein altes Maere 
Un hat es der Strichere 
Geniwet. 

Von den Fabeln aus den Zeiten der Minne- oder Liebes 
fängeri das ift, aus der Periode der (chwäUfchen ICaifer, 
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(ic) Nun ftchts auch beym Schilter Tom, /• 

Cw) An Ende felBer Gram. Ftancoihioiifc^^ 
(4C) Tom. Ä 
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und von der Sammlung der Minneüinger felbft, die aus 
140 Dichtern be(l,eht 9 kann fich jeder Liebhaber felbft 
unterrichten , da jene erft 1757 9 diefe das Jahr darauf zu| 
Zürich durch die Bemühungen würdiger Patrioten ans 
Licht getreten find. Etwas von ihrer Schreibart findet 
er vor dem zweyten Theile der Minnefänger , und am 
Ende der Fabeln. Ich bemerke nur , dafs unter den Ver- 
faffern der Lieder Kaifer Heinrich felbft, (y) König 
Wenzel von Böheim, Konradin von Schwaben, Mark- 
grafen von Brandenburg und Meißen, Herzoge von An- 
halt und Bref^lau, und von den adelichen Häurern auch 
öfterreichifche , z. B. Buchhelm, Sonnegg, Hardegg , Lich- 
tenßein , Scharfenberg und Thurn vorkommen. Und 
überhaupts ward die Dichtkunft in den folgenden 2 Jahr- 
hunderten bey den öfterreichlfchea Fürften wohl gelitten, 
und in ihren Ländern fleifsig getrieben. Schon unter den 
erften Meiftern des Gefanges , die fich zu Pavla vor Pabft 
and Kaifer geftellet haben , wird Wolfram von Efchen- 
bach Ottens von Oefterreich Schreiber , und ein Fifcher 
aus der Steyermark mit dem Zunamen Kanzler genennet. 



Cy) Wer fein Lied nicht gelefen bat, dem !lt in Klopftocks Ode; 
Krtrfir Heinrich, igo. S. die Strophe, die anfängt: Dufangeß 
felbft o Heinrickl onferiBlndllch. 
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(^) In einem Mfpte der jenaifchen .Umverfitäubiblio' 
thek wird unter die crßen Meißer felbft ein Herzog Leo- 
pold gefetzet. Qa) Heinrich von Bfffcerdingen der Samm 
1er des Heldenbuches war Leopolds des Ehrenhaften 
Dichter. Niethard Fuchs ein Dichter lebte 1A90 am Hofe 
der Erzherzoge. Einer meiner Freunde Qb) befitzt ein 
Qedicht auf den Sieg Alberts von Oefterreich über Adol 
phen von NalTau von einem gewiflen Hyer feiein, der 
felbS mit beym Treffen war. So fmgt er bald vom An- 
fange ; 

Des margens do der tag an yle 
Mendleich zu der melTe gie 
Vnd nan» do ein gefegent prot 
Von des prleüers hant fUr alle not 
Do dew me£i was gelofen 
Ich Cham Tnd nieft nu fUecht ewr hofen 
Es habent dort gegen ew auf dem wal 
Drew groiTew her gar ane Zal. 12. f. w. 

O 



Qu) Schiltcr T. ///. ThiS. Ant. Teuf, ans der Tabnlatur der lübl. 
fellTchaft des Meiftergefanges herausgezogen« 

(a) Schilter r. IIL Thef, Ant, Teut.p, Sg* 

(i) P. Heyrenbach v. d, G. J. Erbelltzet noch ein anders von 
Krie|;e der Baojarler mit den Römern, das Über den fchwäbifc 
Zeitpunkt nicht hinauszugehen fcheint , und * dem Aventlnus ] 
"Welfer glaublich, bekannt war. £r gedenkt beyde viellel 
bald mit feinen Anmerkungen herauszugeben. 
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er von Horaek aus der Steyermark binterliefs eine 
\ gereimte Öfterreichifche Chronik, (c) und Johann 
d zu Wien fitzhaft das Fürßenbuch von Oefterreich 
iteyerland^ welches Mtg^ferus z6i8 zu Linz heraus- 
und eine allgemeine Chronik bis auf Friedrichen den 
vövon die Handfchrift in der Abtey Neresheim in 
aben liegen foll. Qd) Einiger ungenannten , des 
ners , des v. Hai&merßeten und andrer fpätern nicht 
denlcen« 

XIV. s. 

n unfern Tagen find nun wieder Männer aufgeftan- 

veftisla gr»ca 

Aufi deferere. 

laben Hcrmxnns Schlacht , Gedichte eines Skalden , die 

fe Rhingulphs des Barden , eine Thafnilde , einen Teu^ 

einen deutfchen Oß^n und andere Bardenlieder er- 

u Die Nation fcheiaet hierüber, wie es in derglei' 

chen 



e fdUt den ganzen Tom, III. Script, rer, Au/hr» Hier. Pt\ii 
Bd ift mit eine» Gloflarium die£es gelehrten Benedi ftiners ver- 
5hen. 

Tonu IL Script* nr, AuJL Hiir<. Fei^i p. 537« 
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Chan Fällen zu gefchehen pflegt , getheilet zu feyn. Ei 
nige find für die Bardenkinder ganz eingenommen , andere 
rehen aus diefer Neuerung, ich weit nicht, was für mifs 
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liehe Folgen vor , noch andere ftehen in der Mitte mi 
einem befcheidenen und wißbegierigen Non liquet. Die- 
fen habe idi hauptCächlich durch gegenwärtige Compila 
tion zu dienen gefuchet, und wie freute es mich , wenn 
fie etwas mehr , als einen guten Willen darinnen finden 
rollten. Ich will nun mit einigen Gedanken über die Bar- 
denpoefie fchliefsen. Dafs man bisher in den meiden Gre- 
genden Deutfchlandes fo tief in der griechifbhen und la- 
telnifchen Erudition ßeckte , als wenn gar keine vater- 
ländifche da wäre , ift meines Erachtens unläugbar. Diefö 
war vorzüglich dort merkbar, wo die rÖmijRrhen Waffen 
hingekommen waren. Nachher trug die italienifche Poli- 
tik , die allenthalben lateinifche Literatur unterfchob, 
nicht wenig bey , die Nationalkunden aus dem Andenken 
zu entfernen , durch welche , und befonders durch den 
IGeßing , der Charakter der Nation und die Liebe zur 
Freyheit ungemein genähret wurde, (e')^ Wie weit die 

Sa. 



IC*) In welchem Anfehn noch im nnfre Poeiie bey den Italienern 
ilehe, hat unlängft Bettinelli in feinem Ged. le kac:olte Conto I. 
geäufsert, wo er einen fchlcchten Dichter II piü tedefco rimator 
nennet. Wie viel mufs der Mann^felhft bey dem befcheidnern 
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> Siehe gekommen fey , rä&t/!ch daraus abnehmen,, daß 
aan fchon einige üigen gehöret hat : die Deutfchen hätten 
;ar keinen eigenthUmlichen Charakter , oder er t^efiUnde 
Teenigftens in der Nachahmung alles delTen , was iie bey 
(Ausländern rähen« Wie willkommen mUIiste alfo der Na- 
tion jedes Mittel feyn diefe Vorwürfe zu heben , und ih- 
ren urfprUnglichen Charakter wieder zu behaupten ! Wenn 
man nun tiic Bardenpoefie unter diefe Mittä rechnete ? 

• 

!VIan kennt das Vermögen der Dichtkunft, alle Vorthei- 
le, die fie demMenfchengefchlechte verfchaflfte, fo lan- 
ge fie eine Heroldinn ^er Tugend war, alles Verderben, 
las fie s^nrichtet » fo bald fie dem Lafier und der Weich- 
lichkeit ihre Reize feil zu biethen . gezwungen wird. 
Wenn man, ftge ich, die Tugenden^ Sitten und Thaten 
Lin&er Ahnen , felbft nach einem unfrer Feinde , dem Ta* 

ci^ 



Theile feiner Landsleute verlieren , wenn fie erwitgen, wie er 
▼on einem Dinge fpricht , von welchem er, wie man mich gewilj 
▼eriichert hat, kein Wort verftebt. -— Vaterland l fingt Klop- 
itock : 
Nie war gegen das Ausland 

Ein andres Land gerecht, wie du / 

Sey nicht alb^ugerecht! Sie denken nicht edel genug» 
Zufehn, wie fchön dein FeMer iß. 



Sineds Lieder» 
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citus , in der bilderreichen , kühnen » gedrängten Sprache 
der Vorzeit , ohne von dem Tande unrers Jahrhundertes 
und den ausländifchen Pigmenten darem zu mengen , der 
Nation fchilderte, würde fie nicht gleichlamvom Schlum- 
mer erwachen , das Haupt empor heben, fich fühlen? 
Ein Wunfeh aller Biederleute , die mit Gleim dem Patrio- 
ten fchon lange ruffen: 

Was könnte Deutfchland , wenn et wollte^ 

Was könnt' es ! Ehrlich Hand in Hand 
Könnt' es geblethen , dem es follte, 

Dem ,- der mit Lift es Überwand. 
O wollt^ es feine Kräfte fUhlen , 

Und Herrfcher in Europa ftyn I — (/J 



Prüfet man den' Charakter des Bardengefanges nach den 
oben angegebenen Zügen, fo findet fichs, daft er wahre 
Poefie fey. Die wahre Poefie ift eine Tochter der Natur , 
die , gleich ihrer Mutter , Schminlie und Flitterftaat ver- 
wirft, Sie iß die Stimme des Herzen , die wieder Herzen 
I (licht. Sie ift das Prpduft der natürlichen , von Gegenflän- 1 
den erregten Begeifterung y nicht eines erkUnßelten Enthu- 
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nug genennet. Man mliftte ihr die beften Bardenarbeiten 
irorlegen und erklären. Junge Leute » die mit Tieffinn; 
ftarker Phantaiie und gefühlvollem Herzen einen Hang 
zum Gefange verbänden , müßten fich aus alten Bibel- 
liberfetzungen , aus Oßans^ Khpßocks^ Kreifchmanns und 
andern Bardenliedem ihre Sprache bilden, und nicht 
leicht eiuen auswärtigen Dichter, die englifchen ausge- 
nommen, ftudiren, und dann, — Und dann wird der 
Gefichtskreis der Barden dennoch immer enge bleiben. 
Natur und Kunft hat feit ihrer Zeit fehr viel gewonnen.' 
Ihr Enkel wird manche fchöne Idee aufgeben milfsen, 
die ihm das alte Colortt nicht annimmt — » Daran läßt 
fich noch zweifeln, wenn es eine wahre poetifche Ideel 
ift,und wahre poetilbhe Ideen findet man in unpoetifchen 
Zeiten eben nicht häufig. So i(t auch von dem Unver- 
mögen diefes oder jenes KUnfUers noch keine Folge auf 
das Unvermögen der Kunft, Soll der Einwurf aber 
wirldich Grund haben , fo fteht es ja jedem frey den 
Horizon zu verwechfeln. Ich habe niemal gewlinfchet 
eine Dichtkunft , in welcher wir die unfterblichen Lie* 
der eines Ramlers befitzea , durch die Bardenpoefie 
verdränget zu fehen* Nur wunfthfe ich , daß diefe mit 
ihrer jUngeren Schwefier in gleiche Rechte eingefetzet 
wUrde, und diefes zwar zur Ehre Deutfthlandes , wel- 
ches dadurch den Ausländern eine neue» nicht allein der 

f 3 Spra- 








5» je 



Sprache , fondern auch dem inneren Gehalte nach von der 
ihrigen unterfchiedene Dichtart entgegenhalten könnte. 
Einen andern Wunfeh kann ich dennoch dabey nicht ber 
gen. Die Erfahrung , die wir vom Hexameter , von den 
anakreontifchen Liedern, von den Nachtpoefien u. f. f. 
haben , heißt mich ihn thun. Ich wUnfche den Barden 
mehr Lefer , als Nachahmer. Harfen , Eichen , und Val- 
halla nennen und dabey durch moderne Ideen , durch 
aus heutigen Sprachen entlehnte . Ausdrücke allenthalben 
das Ig Jahrhundert verrathen, auf den Reim fchimpfen 
und durch willkUhrlich abgebrochene Zeilen glauben, 
Bardenrhythmus gemacht zu haben» ift 2u einem Barden 
noch lauge nicht genug. Man mufii fich ganz in andere 
Zeiten Uberfet^en können. Man mufs fich ein reines ein- 
fältiges , altes Aug , wenn ich mich fo ausdrUckeQ darf, 
verfchaffet haben, und ein Gehör befitzen, das! auf alle 
Töne der Natur ganz aufmerkfam ift, und dann wird man 
auf die Ehre des Eichenkranzes Anfpruch machen kön. 
nen. —- Ich ende mit den Worten eines um dks deutfche 
Alterthum fehr verdienten Mannes : „ Diefs wUnfchte 
,♦ ich, fchreibt er (i), von ganzem Herzen, daß man 
„ in^ unferm aufgeklärten Jahrhunderte endlich einmal 

„ die 
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fiafmus , oder eines froftigen und tändelnden Witzes. Man 
wende diefe Eigenfchaften auf Offians Gedichte an. — 
Würde die Bardenpoefie allgemeiner, dann wäre auch 
Hoffnung mehr Nationalftllcke auf unfern Theatern zu fe- 
hen. Sollten diefe nicht einen gröfsern Bindnick auf un- 
fre Landsleute machen, als die abgenützten griechifchen 
und römifchen Halbgötter und Helden » die man auf das 
Wort auswärtige» Schrifttteller, die nur ihr Elinheimifches 
grofs machen, fp bewundert, als wenn die vaterländifche 
Gefchichte kaum einen Charakter befäriie , der der Nach 
kunft zum Beyfpiele . aufgeftellet werden könnte ? — 
Wir brauchen in unfern Gedichten griechifche ond röml 
fche Mythologie. Sollten wir, wenn nun fchon Mytho- 
logie da feyn muß , nicht lieber die vaterländifche brau- 
chen , die freylich noch nicht fo bearbeitet ifl: , wie jene ; 
die es aber durch die Dichter werden kann , wie es jene 
durch die Dichter worden ift ? (g') Griechifche und la- 
teinifche Dichter tliaten wohl , daß fie fich ihrer Theolo- 
gie bedienten, fie verbreiteten dadurch die Kenntnifs ih- 
rer Religionsfätze ; uns kann fie nur Allegorien geben. 
Und auch da fingt einer unfrer gröfsten Dichter : 

f 1 / Des 



Cg') Einer onfrer bellen Barden foll den Vorfatt gehabt haben über 
^nnfre Götterlehrc in der Art der ovidianifchen Mctamorphofcn 
ni fchrcibcn , o dafs er Ihn nicht aufgebe • 
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Des Hügels Qutil ertbnet von Zeys, 
Voa Wodtn der «Quell des Hayns. 

Weck* Ich aus dem alten Untergänge Götter 

Zu Gemälden des fabelhaften Liedes auf. 
So haben die in Teutonient Hayn 
Edlere Zttp;e fttr n^ch! 

Mich weilet dann der Achter Httgel nicht; 

Ich gehe zu dem Quell des Hayns. Cik) 



Griechen und Römer brauchten nur ihre Mythologie, 
wir brauchen nur die unfrige. Wäre diefes, wenn doch 
nachgeahmct werden foll, nicht die vernilnftigfte Nach 
ahmuhg 1 — Aber < die Sache wäre doch neu , und man 
weis das Schicksal der Neuerungen? Ich zweifle, ob man 
das, was unrech tmäfsiger Weife vernachräftiget , oder 
durch Lift der Fremden einige Zeit unterdrücket worden 
ift, neu nennen foll. Freylich müßte die Zeit bey den 
Geiftern , die ans Moderne gewöhnt find , das Befte thun. 
Der Jugend milfste man frühe das Götterfyftem, die Sit- 
ten und Gebräuche unfrer Ahnen bekannt machen. Bü- 
eher, die dazu dienlich wären, habe ich in^diefem Vor- 
berichte und in den Anmerkungen zu Sineds Liedern ge- 
nug 
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Sineds Geficht Rhingulphen dem Freunde der Geiiler gewidmet. . so6 

An einen Jüngling. 110 
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Sineds Morgenlied ., aas 
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die gehäföigen und unwürdigen Vorurtheile verleugnen 
möchte , womit man gemeiniglich wider die Dichtkunß 
des nordifehen und deutfchen . Alterthumes eingenom 
men^ ift. Eine .Verleugnung diefer unnatürlichen Vor 
urtheile wird man alsdann erft zuverfichtlich hoffen 
können, wenn unrere neuern Dichter » die mit fo vie- 
lem Ruhme für die Ehre ihres Vaterlandes arbeiten , 
den Skalden und Barden mehrere Gerechtigkeit wi- 
, derfahren laßen* ^ An fie geht der Schluß einer 
£legie p die ich einft zu ihrem Lobe verfaffet habe : 



At TOS» o patrii, gesus immortale, PoeUK! 

Pergite, Majonun qpo via trita Tcflcat 
Kon pede fervlli externoS Infiftite calleis , 

Qua lubet, incedam Gallus et Aufoninl. 
Vof r^:nm comitels, beUi pacis^ue miniflros 

Patria vult Bardos , nomina ikcra, feqiii 
Faddica hi quondam redlmi^i tempora querca 

Carmine virtuti praemia digna dabant. 
H(Mriun erat , egregia pro llbertate ruenteis 

Cantibus in pugnas extimulare fuis, 
^C forteis celebrare anlmas» belloque peremtos^ 

Plfceret ut patrum grandia fafta mepos. 



f 4 



NOA 



fe 



HC 



s=^ 



\ 



• ' 1 



^ is 



VOB.BBB.tCHT. 



Um nblki alUiiBodiiD, fisd naittt metn» 

Ut Popnli lüfeidimi, fie qnoqiie toeAis ciit.. 

Hos fit cant fisqpii! Sic, qnantiim ▼indmiis $amls» 
ViBoemBS cmiftos curminibas popnlos. 
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Gefchriebcn auf der garellifcheo 
ffibliothck am k. k. Tberefianum. 
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*■ j, 1 11 fchwefegtndeit Thate des Monte 
^^* ÜBikränzet von liäüsen Eichen ^ 

t^-^ Da mltea die Gelfter der Barden , 

H Wenn ScUoBuner nnrtUunllebe Heolbhcn hegäSa. 



Sie fidivri>en aiiF SlIbersewBlken 
Den thauigten Abhang heionter , 
Und wandeln am Rande der QaeUe, 

Die mitten im Thtle diiiclt Blunea £ch feUektit. 
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Dann heben fich Lieder der Vorzeit, 
Und Harfen begleiten die Lieder, 
Und fanftefter j^achhall entzücket 

Die laufchenden Wälder und Fluren umher. 

Da war es. Erzeugter von Fingal! 
Dais Sined in Mitte der Barden « 
Von ferne dein Antlitz entdeckte , 

Dein Silbergelocke vom Monde beitralt. 

Dn fangeft in Saiten von Sehna 
Die Thaten des grolTen Erzeugers ^ (a) 
Den blühenden Ofcar , den Kummer 

Der treuen Bragela des Gatten beraubt; 

Den Jammer Temoras, die Freife 
Der z'ärtlichen ETirallina, 
Den befTfren Bruder Cairbars, 

Die Wunde Darthulas, die Sülrke von GauL 

Wie war mir! Von welchen Gefühlen 

Erbebte Inein Bufen! Wie brannte 

Die Wange !' Wie fchweUten die Zähren 

Der nuiseften Wehmoth m^in ftatrendes Augi 
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(a) Hi«r zählt der Barde dl« Haoptgegenftiade der offitofchen Gedichte her. 
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Ah Ossiahs Geist. 
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Noch Knabe vergafs ich des Spieles 
Bey Fttfsen der Barden , und horchte; 
Doch niemal, o Kehle von Morven! 

Empfand ich fo feurig , wie dlefsmal bey dir* 

Da fchwur ich (das fchweigende Mondthal , 
Die Wipfel der heiligen Elchen , 
Die moofigte Trümmer , auf welche 

Die Linke fleh ilUtzte, vernahmen den Schwur) 

Da fchwur ich , dich Lehrer zu nennen^ 
Die Saiten der Donau nach deinem 
Gefange zu ftimmen , zum Herze ^ 

Zum Herze die Wege zu fuchen» wie du; 

Die Zeiten det Ahnen, die Zeiten 
Der Vaterlandliebe, der Tugend, 
Des Muthes , der Ruhmgier und Einfalt 
Im Liede zurUck^e zu führen, wie dh. 

Du h'drteft such fchwBren, und blickteil 
,Mit Lächeln auf deinen Gefchwornen, 
Und fehlend mir die Harfe zu reichen t 

Und leife zu fagen : Verfuche den Grüf l 

Seit diefem Gefichte bewohn* ich 
Die Vorwelt, und lerne die Weifen 
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Per Barden , und rette der Tö&e 

Zurück In mein Alter, fo viel ich Tcrmag. 

Zwar haben mich viele rerlaiTen , 
Die vonnai mir horchten* Sie klagen: 
Die Steige, die Sised itzt wandelt, 

Enn\k[ea, wer wollte ficr wandeln mit ihm t 

Doch Seelen dem Liede gefchaffim. 

Empfindende Seelen, wie deine, 

^ein Lehrer ! und find fie fchon wenig , 

Die fichlieüMn bey meinen Gefangen fidi anC 

Defii bin ich zQfiriedea« Ein Seufter 

Von fülilenden Bufen geloeket 

Jik fiaxdienlohny ift mir erwttnfchter. 

Als lobender Mengen verwimes Gefclirey. 

Und, Vater von Ofcar ! dein Polger 
Bey kommenden Altem zu heUiien ! 
Ea ! diefer Gedanke gefeilt mich 

)Da fchweigt&deli Thale ttei Mondes zu dir! 
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DIE LEHREN DER VOLA- *' 



v7 er heifiit mich, horchen? Finller ift difc Nacht 9 
Entfchlafen alles Leben weit umher« 
Von meinet H?rdes Glimmer fchwach erhellt 
Schwebt dort ein weiblich Bild. Ein rauher Putz 
\Von fchwarzen Lämmerfellen deckt ihr Haupt« 
Blau fcheinet ihr Gewand mit glänzendem 
GeHeine ganz befetzt. Ein voller Sack 
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iTingt 



^ Oder Volurpa. Diefi ift der Namen des erften Tbeilet der Edda, wel 
"che , wie in dem Vorberichte geikgt worden iS , Sämoiid Sigfusfoho 
im II Jahrhunderte in Island gefammelt hat. Gitdmund Andreti ein 
Isländer, mit deflen lateinifcher Ueberfetzung fie 1673 ans de« Kefe 
nius Bibliothek zu Kopenhagen herausgekommen ift , leitet diefen Na* 
men von Vola eine Weijptgerinn , wid fpä eine VorfagungJ" Seiner 
Vermuthuag nach konnte dielVoIufpa mit den fcandinavifchen Völkern 
Duter Odin aus Afien gekommen ieyn , und die Sibylla Brythräa zur 
VerfiUTerina gehabt ^ben. Er will auch Anfpielungea auf den troja- 
si&hen Krieg darinn finden. — Die zweyte Hälfte findet fich auch 
in Bartholin! jintiq, Dan. Uberletzt ; aber die Ordnung der Strophen 
ift etwats onterichieden. Der Barde ^ift bald jener, bald diefer Ueberf. 
gefolget, fo wie er glaubte einen ichickÜchern Sinn herauszubringen» 
und Überhaupt^ wird man ihm vergeben , wenn er an der Donau ge- 
bohren , und nicht mit allen Hilfsmitteln , die er wGnfchte , verfehenu 
zuweilen die wahre Deutung eines Gedichtes verfohlet hat , deflen Aus- 
legung der in den vaterländifchen AlterthOmern erfahrenfte Bartholin 
felbft, wie er 2 B. 14. C. lagt, nicht wagen wollte. — In den An- 
merkungen habe ich aus der fnorronifchen Edda alles einzurücken ge- 
flicht, was vollftändigere Begriffe von der nordifchen Mythologie ge- 
ben konnte, allein fie find, leider? darüber faft Noten ohne Text ge 
worden. — Das Bild der Vola im Eingange ift aus der Gefchichtt 
Erichs des rotben (,Birikf Rauda Saga) beym Bartholin genofliiDcnJ 
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Hängt x^ieder von dem GUrtel. Hand und Puff 
Ift eingepelzt. Die Rechte ftützt ein Stab. «— 
Ha Vola ! Sängerinn der Heldenzelt ! 
Dich kennet Sined. O wie lang, wie lang 
Verklang dein Lied in Norden ! Hail du noch 
Der Kunden welche ? Sing, o fing fie mir 
Dem Geiflerfreande vor ! Mir ift der Laut 
Der alten Tage viel 'erwttnfchlicher. 
Als nachtigallenvolles Lenzg(ebttfclu 
Beg^! ich horche, Liedermund! beginn! 

Ihr Götterkinder 9 Heimdalls (a) Abkunft! 

O fchweiget alle, grofs und klein ! 
Der Kunden ältefte. die KUnite 

Des Leichenvater» (i) trag' ich vor. 



Dil 



(«) Diefer Gott ift ein Sofia von 9 Jangfranen, die Sehweftern find, 
lieifst auch der Gott mit den göldnen Zähnen. Sein Sitz ift Himinhi 
( Himmelsbarg ) am Ende der GötterbrUcke Bifroß ( oder de» Re| 
bogens ) um die Riefen vom Zugange lum Himmel abzuhalten, 
fchlaft weniger als ein Vogel , un4 fieht zu Nacht wie zu Tage 
100 Meilen um tich. Er hört das Gras auf der Erde und, die W< 
auf den Schafen wachfen. ' Er hat eine Trompete , die äarch ] 
Welten gehört wird, 

ib) VaifoduTj einer aus d?n laöBeynamen, welche in der Skalda dem 0I 
iten Gotte Odin beygeleget werden , weil er alle diejenigen als SS 
anfleht, die mit den Waffen in den Händen fterben, und fie in den 1 
den fitz Valholl oder Valhaila genannt aufnimmt Val bezeichnet ei 
Erlegten , daher unfrc Wahlßättty und Boll , Hall ^ oder HtnM 
herrliches Gebau. 
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Die Riefen C«^) ^Iter als die Zeiten, 

Die mich einft lehrten , kenn' ich wohl. 

Neun Kreife weis ich, und neun Stützen, 
Und einen tiefen AÜttelpunkt C<i)« 

Im Anbeginn', als Ymer C«) wurde, . 

J5a war kdn Ufer, Meer, und Wind, . 
Kein Erdeball, kein Himmel oben. 

Nur weiter unfruchtbarer Raum« 
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(c) Der erfte Riefe Ymer ward , ehe es noeh Menfches gab ,' ans gefromen 
Dampfes, die fiish in Tropfen auflöfeten > von ihm kamen alle Riefen- 
gefchlechter , daher fie auch Eisriefen heifseo. Ihnen wurden die Ufer 
der Meere zur Wohnung angewiefen, obwohl ihr Hzu-pt^tz Jotunheim 
genannt wird. Sie waren eben keine Freunde der Götter. ' Ihre GrÖfse 
kann man daraus abnehmen . da£$ Gott Thor mit feinen Gefährten einft in 
dem Handfchuhe eines Riefen und zwar nur im Dationenloche Übernachtete. 

(^d') Gudmund Andrea findet hier ein Weltfyftem von Zonen , Sphären und 
P<dlefl» 

C«) Ymei; nihrte fich von 4'MilchflUfsen , die aus dem Euter einer Kühe mit 
Kamen Oedumla kamen , welche ebenfalls , wie er , aus zerfloflenem 
^ Keife geworden war. Er wurde von den Kindern Bufs oder Bore ge- 
tödtet, wobey fo viel Blut von ihm flofs, dafs alle Riefen bis auf Ber- 
gelmeTy der nachmal das Gefchlecht fortpflanzte, erfofl^n. Seinen Kör- 
per zogen die Götter in den Abgrund , da wurde aus feinem Fleifcbe die 
Erde , aus feinem Schweifse das Meer , aus feinen Gebeinen die Felfen , 
aus feinen Haaren die Kräuter, ans feiner Uirnfchale der Himmel, den 
zu nnterftUtzen 4 Zwergen Oß^ Weß , Sud und Nord^ beftellet wurden. 
/ US fieinen Augeobraunen bauten die guten Götter die Stadt Midgard für 
die Menfchenkiuder , und fein Hirn löste ilch in traurige Wolken au£ 
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Die Söhne Burs C/) erhüben endlich 

Gewölbe, dehnten Midgard C^) aus. 

Von Süden fbralete die Sonne C^)» ^ 

Di kam der Erde PrachtborkeUi 

Die Sonne wandte rechts Ton Oilen 

Zum Mond' (i) ihr hlmmlifches Gefpann; C^> 
Doch kannten Sonne,, Mond und Sterne 

Noch ihre Kraft und Sitze nicht C^} 



Da 



C/) Sie waim drcy» Oiin^ Vilt ( dn Willen ; Ve (eine hiiUp Gottheit)« 

Cf ) Biaa Wohiiung in der Mitte. Card, corte, cour* 

(&) Sunna die Tochter Mundilfäre und Schwerer def Mane f Mondcfs), ward 
• von den erzürnten Göttern , d&ff ihnen ihr Vater einen fo ftolzen Na- 
men gege^n hatte/ au den Himmel verfeUt, den Wagen dei Taggeftir- 
nes zu lenken, wovon die Pferde Alfuiäurwid Arvakur heifsen« Sonft 
hat der Tag fein eigeu Pferd Skinfaxa ( leuchtende Mihne) dem die 
Götter zween Schläuche mit Luft gefüllt unter den Bauch gegeben ha- 
ben , daher die MorgenkUhle kömmt. Die Sonne eilet vor einem Wolftv 
der fie noch einft verfchlingen wird. In Rudbeekf £dda wird ihr ftatt 
der Pferde ein^ber mit göldnenBorfteuGu/Z/n^H/^ genannt vorgefpannet. 

CO Mane der Bruder Sunnat hatte mit feiner Schwefter gleiches Gefchick. Er 
führt den Mond durch feine Phafen. Er raubte elnft i Kinder J8(7 und 
hiuke , als de mit einem Kruge an einer Stange von dem Brunnen zurO* 
cke giengen. Sie begleiten ihn noch. Auch er wird einit von einem 
Wolfe Verfehlungen werden. Sonit hat auch die Nacht ihr eignes Pftrd 
Rimfftxa (bereifte Mähne) genannt« 

Ck) Gitdm, Andrea deutet hier /o^r auf den Thierkreif. 

(/^ Weil Ee von diu Menfcheiraoch nicht beobachtet wurden , fagt trwähn- 
ter Ueberf« 
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Da fchlugen auf den HexrfcherflUhlen 
Die hohen Obergötter Rath ; C "< ) 

Sic nannten Dtomrung, C«) Uicht und Morgen, 
Und Mittag, und der Jahre Lauf« 

Die Afen (o) fchnitzten Götterbilder, (p) 
Und führten Hallen auf von Holz ; 

Sie fchuffen Schmiedezeug und Schmelzen, 
Und fchlugen Münz' auf Idas Flur. C^) 



Sie 



(m^ DieCi gefchah in ^^tfri einer Stadt, welche die Götter im Mittelpunkte 
der Welt erbauet hatten. Hier war«n nach ihrer Zahl 12 Sitzein 4eni 
gxö£sten und koftbarften Tempel Gla4heim (Sitz der Freude ^ nebft dem 
Throne Odins an der Stelle Hlidskialf , von welcher er die ganze Welt 
befthen, naU alle Menfchenhandlungeh beurtheilen konnte« Die Göttin- 
nen hatten eipen andern Pallaft mit Namen Vingolf ( Sitz der Freund- 
fchift). 

(n^ Vcrelius in feinem Indice ling, vtt, Seytho ' Scandicae ntAnt Nida die 
Zeit des abnehmenden Mondes* 

(o) Der Namen der Völker, die unter Odins AnfOhrung um das 70 Jahr vor 

Chridi Geburt, oder 250 Jahr danach, wie H« Gebhardi will, aus 

Afien in Norden kamen* Er blieb nachmal ihm und feinen Haupth^l- 

fern , die vergöttert wurden« As , Aes heifst im Scythifchen die ober- 

fte Gottheit. Die Hetrurier iagten Aefar , und römifche Schrifitfteller , 

wie Lucan^ machten einen Hcfus daraus. 

\ 

ip^ Vereliuf nimmt Borg oder Hetttrgur Für Gö't^enbild Met Tempel. 

C^) Der zweyten Edda ift Ida ein Thal in Mitte Argardst dem Verelius ein 
. Berg dder Stein^ 
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Sic fpielten C) fröhlich in den Schrankeif. 

Kein Geiz nach Gold' entzweyte fie. (sy 
Bis dafs z^^o Riefentbchtcr kamen 

In ihrer Macht von Jotunheim, Qt^ 

* . -*■ 

Da fchlugen wieder auf den Stühlen 

Die hohen Qbergötter Rath, 
Wer Zwergenvolk; C") aus Brymers C*«') Blute, 

Und blauen Beinen fchaffen foll. C^) 



Au 



(r> üad zwar Schach ( Teßdu, Taft , Skäk. ) Di«fes Spiel war im a 
Norden berühmt. Rognwald Graf der orkadifchm Tnfeln fetzt b 
Wormim unter 9 Dingen, die ihn freuen, das Schachfpiel voraus, 
fiwgt er : , 

Neun Dinge find » A\e mich ergötzen : 
Das Schachfpiel und das Runenknilpfen , * 
Die Bücher und mein Schiiiiedezeug» 
; Mein Holzfchuh gleitet auf dein Eife , 

Ich bin ein Skald und Harfenfchläger^ 
Mein Bpgen und mein Ruder fiegt. 
^ Tradla Runum , wann mehr Buchitaben in eine Figur verzogen , < 
gleichfam ifufammen getreten ein ganzes Wort ausmachten , gleichiäm 
Monogramma, 

{/) Sie hatten fo viel , dafs fo gar ihr Fferdezeug von puren Golde t 
daher diefe Zeit , die göldne hiefs« 

(f) Die Riefenheimat, daher wt>llen Spelmanii, Sheringhan und ArD| 
Gothland leiten , welches Verelius verwirfit. 

( u) Dvergar. Sie hatten £ch aus Staube der Erde gebildet , und w: 
aus dem Leibe des Riefen Ymert gezeuget worden. Anfänglich w; 
fie nur Würmer , nachmal ertheilten ihnen die Götter Vernunft 
Geftalt der Menfchen, Sie wohnten in der Erde und den Steinklül 
daher Dvergmal das Echo. Sie waren treuliche Waffenfchmiede, 
Dvergafmidi hiefsen unverletzliche von ihnen verfertigte Waffen. 

(m^) Ich glaube , es foU Ymerr heißen. 

C r ) Skepia , Skapa heifst fchaffen , aber Cudptmd Atdre& Qberfetzt : 
dem Zwergenvolke vorßehen fnll. 
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Aus allen Zwergen ward der erfte 

Motfogner, Bnrin C>) kam nach ihm« 

Die machten viele Menfcbenbilder 

Aus Erde nach, wie Durin fprach« C^) 

Wohin , o Strom der Zeiten ! rolleft du 

Die Folge des Gefanges ! Unverwandt 

Ifl Sineds Ohr, und dennoch fchwlndet ihm 

Der Inhalt weg. Ein unterbrochener 

Und undeutbarer Laut erreicht es nur« 

So wird es dunkel, wenn des Nordes Hanch 

« 

Des Eichenrumpfes Flamme feitwärts treibt. 
Doch itzund hält er feinen Odem ein. 
Die Flamme firebet pfellgerad empor« — 



Drey 



y'y Cudmund Andrea^ ietzet an Motfognert und Durirtf Stelle SiUnas und 
Tityrus , nn4 fo focht er allenthalben die ceUifchen Namen mit grie» 
chifchen und latelnifchen za verdrängen. Auch Saxo grammatieut thats. 
Wie fchielend wird alias ! Haben uns denn Griechen und Lateiner 
nicht ohnehin genug entrüTtn ? 

:i^) Der Barde macht nun einen Abfprung, weil 5 Strophen im Original 
folgen » die nichts als ein Veneichnifs der Zwergennamen enthalten , 
das ganz usUberfetzlich ift. Ich will nur ein Beyfpiel anführen : Vei- 
j^ur , og Gandalfur^ Vindalfur^ Thrain, Thekur , Thorinriy Thror^ 
fJtur Og Vitur : In Godmun<is Laceine : Nu/nur • Prcefiigiator , vetito- 
rum Deut , eontymax , gratur , magnanimut , tomeator , eolor , artiß- 
ciofuf. Der Lefer fieht , dals er an diefer Nomendatur nicht viel ver* 
lieret. Nur wird beylaufiggefagt, da(s einige diefer Zwergen der Wit- 
terung und dem Ackerbaue vor^hea. 
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Drey reich und mächtig yom Gefchlechte 

Der Afen C^) f^iden ein Gellad, 
Und Mann und Weib C^) an dem Gcttade Cc) 
JVermögen-und beftimmanglos. 

Nicht Seele, nicht Vernunft, nicht. Wachsthum , 
Nicht Sinn und Farben hatten iie« 

Vernunft gab HUner , Odin Seele, 

Und Lodur Wuchs und Farbenpracht. C^) 

Ein hoher Baum gedeckt mit Wolken ,^ 

Die Regen träufeln in das Thal , 
Mit Namen Yg|lrar^ befchattet 

Der Vorzeit Brunnen immergrün« Qe) 



Dre^ 

V 




(tf} Die zweyte Edda umiiet fie wieder 'die ^ SShne Bores; aber die c 
giebt ihnen in der folgenden Strophe andre Namen« 

<6) Der Mann heifst Aske Ceine E/che} das Weib Bmhla ( eine B-lc), 

(c) Steph. Olai Qberfetzt in litore, am Ufer , auch die zweyte Edda &{ 
die 2 Menfcheu wären aus treibenden Stttcken Holzes gemacht word 
Gu4mund. Andrea aber hat in regionc* 

> 
(i) Der erfte, fagt die zweyte Edda, gab ihnen Seele und Leben, der zwr 
Vernanft und Bewegung , der dritte Gehör, Geficht, Rede, Kleid« 
.und Namen. Von ihnen ftammt das menfchliche Gefchlecht her^ i 
man gab ihnen eine Wohnung unfern Midgard« 

(f) Unter diefer Bfche verfkmi^eln £ch die Götter täglich' Recht zufpredu 
Sie kommen zu P&rde dahin über die HimmelsbrUcke. Ygdraßl jft < 

gröfi« 
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Drey Friluicin (/) kommen aus dem Meere 

Der Wolken (^) voll Von Wlffenfchaft.)CÄ> 

Man nennt fic Wurdur, (/) und Verdandi, 

Und fdineidt die dritte Skulld in Holz, C^) 



*3 



Mir, 



grifft« und befte Baum« Er Hborrag^ den Himmel, und breitet iieh 
Über die ^nxe Welt. Er bat | Wnrzelfi, Die erfte gegen Jotun- 
keim hat unter fich den Brtinnen der Weisheit Der Befitzer Mimer 
trinkt jeden Morgen daxans. Die xweyte bededlC Nißheim (die Hölle) 
diefe wird von dem Unthiere NiJkoggur immer benaget. Unter ihr 
jtt der Brunnen Hpergelmir^ aus dem eine Menge der HöllenflUfse aus- 
gebt, und der voll Schljingen ift* Die dritte Wurzel ift im Himmel, 
und bat unter fich den heiligen Brunnen der Vorzeit, Hier iCt das 
Göttergericht, Auf Ygdraßh Aeften fitzt ein Adler , der viel weis« 
Ein Eichhörnchen läuft den Stamm auf und nieder, und ftiftet zwi- 
fchen ihm und der Schlange Nidhoggur Uneinigkeit, Vier' Hirfchen 
laufen zwüchen feinen Zweigen durch, und fireHen di« Rinde davon, 

/) Im Originale Meyiar , das dem Griecbifchen Mot^a » Paruff ähnlich fieht. 

\ 

f 

g') Denn Gudmunl Andrea Uberfetzt er mari fapra lignttm exißente. Bar- 
tholin aber hat: ex mari , quod ligno fiibeß: Wo es denn von dem 
Brunnen der Vorzeit zu vetftehen iSc^ 

1) Sie beilsen Nomen ^ wohnen in einer fchöiien Stadt nächft am Brunnen, 
und beftimmen dÜB Dauer des menfchlichen Lebens. Es giebt aber 
noch mehr Nornen , die bey der Geburt der Kinder fich einfinden , um 
ihr Sclückfal zu ordnen. Einige find von den Göttern , andre von den 
Geiftern ( Mfen ) noch andere von den Zwergen entfprungen, Sie 
werden aoch zuweilen Difen genannt« Obwohl dieser Namen allen 
Göttinnen g«niein ift« 

i) Kefeninf exkXixt diefe 3 Namen durch Vergangenkeit ^ Gegenwart und 
Zukunft» 

k') Man fchrieb , ikgt Wormiiu ^ auf Stein , Holz, Homer und Beine der 
Elendthiere, Rennthiere und Fifche. Bartholin hat nach diefer Stro- 
phe noch eine halbe, in welcher gefiigt wird, dafs diefe Göttinnen den 
Menfchenkindern I<ebenszeit und Schickfal beftimmen« 
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Mir C O ift kein älteres Verderben 

Der Völker in der Welt bekannt , 

Als, da um Gullvelg (m J Waffen fßüzten , 
Und iie Ih Odins Haufe (n) fchmolz« 

Sie kehrte dreymal aus dem Brande » 

Und ^fter noch , und lebet Häts. C ^3 

Ihr ward der Namen Held Qp') gegeben. 
Wo immer fie.fich Herberg wählt« 

Sie hat den Götterdlenil entehret, C?) ; 

Sie kahn, und Übet Zanberkunfl, 
Und fich als eine böfe Gottheit Cr) 

Zu zeigen ift ihr einzig Loos. 




Nun 



( 7) Ini Originale redet die Wahrfagerinn von fleh srnmer in der drittes 
Perfon. 

(m) Gull Gold und Veig Schätze, Geld« Itum efi in vifeera terrae y effo- 
divntur opes irritamentM malorum, lägt Ovid. 

(n) In der Welt. Im Originale ift Har der Jiohef ein Beynamen Odins, 

(o) Das Gold wird im Feaer nicht vermindert, 

(p) Heid Geld, Schätze, Reichthttmer« 

(j) Der Geldgeiz, wie et Gudm, Andred erklärt, mengt fich auch in Reli- 
gionsgefchäStc. 

(f) Im Originale Brudur eine Braut ^ Jungfrau ^ Nymphe, Gö'ttinn. Thorgerd 
die Tochter de« Königs Holg'e , welcher Hakon Graf von Norwegen 
gdttUche' Ehre erwies, wird in der 2ten Bdda und m Jonuvikinga Dra 
pu , und Buadrapu ( eine Art Lieder mit Kefreins) Holgahrudur ^ 
^unt. Arngrim Jonas fchreibt dafür Horgabrudur d. i. Gö'ti^nbraut. 
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Nnn nahmen wieder auf den Stühlen 
Die hohen Obergötter vor. 

Ob jeder einzeln, ob zufammen 

Ein Afenrath nur herrfchen foU. (x) 



Der 



^ 



<' 



♦. aj^ 



) Diefer Rath befteht unter Odmf Vorfitze aas ti Gliedern. Thor, Bai- 
der,Niord, Frey,Tyr, Brage, Heimdali, Hoder , Vidar, Vll*, Ülier 
und Forfete. Diejenigen, von welchen die VolQfpa nirgends redet , 
will ich hier befchreiben. Niord wohnt in Noatun. £r ift Herr der 
Winde, ftillet Meer und Feuer. Man rufit ihn um eine glQckliche See» 
fiihrt, Jagd und Fifcherey an. Er ift nicht vom Göttergefcbl?chte. 
Er ward bey den Vanen erzogen , einem Volke , welche« Torf aus an 
den Don fetzt ; Sie gaben ihn mit feinem Sohne Frey den Afen feur Geif- 
fei, und empfiengen dafUr Hänem und Mimem. Dadurch ward zwifchen 
den Afen und Vanen Friede. Er braehte auch feine Tochter Freya 
mit , die die Zauberey mit erhitzten Häfen , Seid genannt , unter den 
Afen bekannt macht?. Niords Gattim ift Skada die Tochter Thiafle 
des Riefen. Weil fie lieber im Gebirge bey ihrem Vater wohnt , als 
bey ihrem Manne am Meerufer, fo find fie Übereingekommen o Nachte 
im Gebirge und 3 am Ufer zuzubringen. Skada geht mit ihrem Bo- 
gen in Schlittfchuhen oft der Jagd nach. Einft kam Niord Vom Ge* 
birge zurUcke , da Tang er : 

Wie zuwider find mir Berge! 

Nur neun Nächte war ich dort^ 
Und mir fchienen die neun Nächte 

Noch einmal fo lang zu feyn. 
Statt des fOfsen SchwaneLliedes , < 

Welches am Geftade tönt , 
Höret man auf euch, ihr Berge! 

Nur der Wölfe wild Geheul. 
Skada fang entgegen : . 

Wird mein Schlaf an Fluten 

Sanfter feyn , 
Wo mich das Gefchrey der Tiucher» 
Die vom Meere wiederkehren, r 
Alle Morgen weckt ? 
Vielleicht ift Niord der Deutfchen Wajfernix, S, KeysUrs Antlqu. celt. 
F^S- 2j^. Tyr iSt der kUhaftt Gott. Er verleiht Sieg. Man fagt 
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Der Haufen floh vor Odins (t) Pfeilen 
Dief& war der erlte Me^fchentod• 

Die Veften Asgards litten Schaden« 

Der Vtner C m ) Heer zertrat das Feld. 





im SprOeliworte : Tapfer wit Tyr. Er fieht die Menfchen nie 
ÜB Frieden. Binft wollten die Götter den Wolf Fenris anbinde 
fchlng es ans , wofern nicht Tyr ihn die Hand in den Rachen 
zum Uoterpiande feinet LoslaflTung. Weil man ihn nicht n 

liefs , bifs er Tyrn die Hand ab. Brage ift von feiner Weish< 
rediamkejt und anfehnlicher Gewalt beriihmt. Br ift nicht aui 
Dichtkunft iehr erfahren , fondern von iha hat fie auch den Nan 
gur. Er giebt auch den vortrefflichften Dichtem ihre Namen. 
Gattinn Iduoa hat ein Kiilchen mit Aepfeln , welche die Göttei 
eben % wenn fie fpUren , dafs fie eralten. Sie erhalten fich dadi 
xur Götterdäffiuierung in der Jugend. Vile Odins und Rindas \ 
inuthig im Kriege und ein trefflicher BogenfchUtze. Ulier fcli 
gut Pfeile , und lauft in Schlirtfchuhen , dafs es niemand mit iJ 
nehmen kann. Er ift fchön von Geftalt , und hat alle Eigen 
. eines Helden ; daher man ihn auch in Zweykampfen anruft. Vj 
Ift er der friefifche Gott Holler , von dem Keysler fpricht. Fo 
Balders Sohn. Sein Pallaft Glittner (Gleißend) ruht auf göldn 
len, und ift mit Silber gedeckt. Sein Richterftuhl ift der befti 
den Göttern und Menfchen. Die fich mit StreithändelA ihm 
kehren ausgeföhnt zurUcke. Er hebt allen Zwift. 

(2) Auf einem AnfQhrer der afi^atifehcn Wandrer nach Norden die oberf 
heit der Nachkommenfchaft. In verfchiedenen Gegenden wurc 
und nach aus Odin Oden, Vodin ^Voden fGuoden, Coden, Man 
ihm zuweilen audi Menfthen. Er ftand dem Kriegswefen vor, i 
den Kriegern dir berferkifche Wut ( herferksgangr") vennöge ^ 
fie ohne Hamifch , wie Hunde und Wölfe beulend, und an den 
den nagend mit der Stärke eines ^ren oder Stieres auf ihre Gegn 
len » dafs ihnen nichts widerftehen konnte. 

(n) Diefs mag in dem Kriege gewefen feyn, der mit der Auswec&slu 
obengemeldten Geifseln geendet ward. Gudm. Andrea Dberfetzt 
mit Heneti , die nach Ciuper e'inSt Paphlagonlen bewohnten, und 
mit dem Antenor die V((nr/i 'gekommen feyn follen , vielleicht au« 
Veneti in Gallien , von welchen noch heut zu Tage die Haupti 
Niederbretagne Vannet helfst. 
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Dann forfchten »uf den Herrfchcrftühlen 
Die Obergöttpr wieder 5iach , 

Wer Zwift im Himmel fchuff, die Frcyi 
Der Riefenabkunft Übergab? CV') 



Thor 



0) Sin Bauffltiftn both fich den Gtfttam an, eine den Riefen unbeiwinsli- 
che Burg zu erbauen , wenn fie ihm «um Lohne die Frefa« die Sonne 
und den Mond geben würden. Man kam Uberein , dafs er gans allein , 
mid in Zeit eines Winters fisrtig werden foUte* Nur ftin Pferd bath er 
branchen tu dürfen. Die Götter ftanden ihmf auf Loks BiaratbeR an. 
Der Vertrag ward mit Zeugen and Schwüren beftättiget« Ein Ries 
(denn die£i war der verftellte Baumeiftor ) hatte aller diefar Behntfiimkeit 
unter den Gittern vonnöthen , befondert , wenn der hllzige Thor von 
feinem Zuge wider die Riefen zurUck kommen follte. Der Bao gieng 
trefflieh von ftatten ; denn 4a9 Pferd fchleppte erftaunliche FelfenftOcke 
des Nachts berbey', fo dafs die Götter ftutzten, und emftlich Überleg- 
ten, wer ihnen den EinfcMag gegej)e;i bitte, die Freya und die Hirn- 
ndslichter za verlieren. Nun giengs Über Lohen, Er foUte Rath 
fchaffen, oder fterben. Loke lief« aus dem n&chften Walde eine Stutte 
kommen, welche mit ihrem Gewieher das Pferd des Baum^ifters an ficb 
zog. Der BigenthUmer lief ihm naeh , und fo verftrich der letzte Tag 
des Winters. Nun nahm er feine Riefengeftalt an, und vermochte die 
Götter , die den S^iefen keinen Schwur zu halten pflegten, da& fie 
eilends nach Thor dindten. Thor kam , zerfchmifs dem Riefen mit 
feinem Hammer den Kopf , und fchickte ihn nach Ni/Üieim^ d. 1. zur 
Hölle. Freya ift fonft die zweyte Göttinn nach Frigga, und die Gemah* 
linn Odurs , der fie nachmal verliefs , und die entlegenften Gegenden 
durchreiste. Sie Iblgte ihm laege Zeit. Nun weint fie immer , und ihre 
Thrsuien find eitel Gold. Sie ift ungemein menfchenhold , trägt eine 
goldene Kette , und fahrt mit 2 Katzen. Aber in den Schlachten ift fie 
zu Pferde , und theilt mit Odin die Leichen. Die Llebigediehte find 
ihr angenehm. Sie Bat einen viel Volk Hoffenden PaUaft CFoikvangr,') 
Pahin kommen alle tugendhaften Matronen, die von ihr Pruer (Frmuen) 
genenuet werden, fo wie der Freytag. Ich will die ttbrigeo Göttinnen, 
von denen die Volufpa fthweigt , gleich lueher fiitzen^ £ira die Arz- 
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Thof war dibey, xnr Wut geaeiget, (xj 
In folchen Fällen fitzt tk nkht. . 

Ps waren Wortgedinge, Zeagen, 

Und Schwüre grO&ter Wichtigkeit. 



V 






tiAfi der Götter. Geftona ift dae Jungfraa » «ad ainiBt «11« k« 
Jungfrauen nach dem Tod« in ihre Dienfte. Fylla ^b«o&11s Jui 
U&t ihre fchtfnen Locken ttbef die Schultern fljefscn, tragt ein ] 
«9S Skimhand, .befbrgt den Puts der Prigp» und weifs ihre ini 
Geheifflnlfle. SiQoa lenket die Herxen xur wechfelfeitigea Liebe. '. 
hat von Odin und Frig^n eine befondere Macht , getrennte Liel 
wieder atfnufbhuer.. Vara itebt den Schwüren vor, und ftraPt dii 
lofen befondert in der Liebe. Vöra und Snotra find fehr weü 
klug. Synia bewachet ded Eintritt tum Pallafte, und fteht den R 
handeln vor, wo et ums Läugnen zu thun Üi. Gna ift Friggis B* 
durch alle Welten. Sie hat einen Luftklepper , der auch - durchs 
geht« 

j 

{x) Der erile Gott nach Odin, heißt auch Afittkor der Afe oder At 
der Schnelle, Er ift der ftärkfte der Götter und Menfchen. Sei 
. hieth heKst Tlu-eivangur ( Sehut\ wider dai Schrecken ) und fein ; 
hat 540 Stockwerke. Er fteht dem Donner, Regen und Wind« 
guten Witterung und Aemte vor, und fdiOttt die Menr<;hen wid 
Riefen. Seinen Wagen zieha 3 Böcke; aber »um Götterrathe kön 
allein xu Fuflb Über einige FlOfie, die er dorchwattet. £r h 
Hammer Miolner^ den Riefen ftircht|»r, wenn fie dcnfelben in dei 
erblicken ; denn er hat fclion vielen ihrer V&ter die Köpfe xerfchi 
ler hat eia Wehrgehing, mit welchem angethan^ et noch um die 
ftärker ift , er hat einen eilenen Handfchub , ' womit er den tt 
ergreift. - Seiae Thatea fiad vaxahlbar ; aber aicht lUuaal | 
glücklich« Loke wkft ihm hi. Lokaferw» vor: 

Deine Reifto gegen Aufgang 

SoUft du llinnem nicht erxihlen; 

Deiia du iafaft, erfchrockner Krieger! 

In des Handfthuht Daumenloche. 
Br ift der andern Gelten T»am oder Taramis , von ihm kttmi 
Thofft oder Donftefi tag. 
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Ich weis, dafs an der G(5tterbrttcke 

Geheime Warten Heimdall hat. (y> 
Ich feh den Flnfs fich ftrchtfaar ftllrzen 
' Ans Odins Bunde« ( ^) Seht ihr mehr f 

Ich fiUii daiauDsen , als der alte, 
Beforgte GÖttenrater kam. (a) 
Ich fiih fein anverletztes Antlitz. 

Wai fraget, und verlhcht ihr mich f 

Mir ifts nicht nnveiiiorgen , Odin ! 

Bey^Mimers Quelle blieb dein Aug. 
Dort trinket Mimer alle Morgen, C^) 

Dein Bond erklUrt mlrs. Wüst ihr mehr f 



B % 



Mir 





^ S. die Anmerkung zur iten Strophe. 

/ . * 

^ Den ich als leine Welslagenna mit ihm habe. Dieft aiakt ihidi der 

Verftaad zu feyn. 

^ Ein Namen Odin«. Im Runa Capitule beifst er aoch der groffk AHe 
( Fimbultulr). Befbrgt war er feiner Nachkommenfdbaft halber , und gicng 
daher aus, den Brunnen der Weisheit zn fuchen. Der Bcützer davon 
Mimer lieft ihn nicbt trinken , wenn er nicht eint ftiaer Augen dafOr 
verpfenden wollte. Er thats , trank , ward weile , und iah in die Zu* 
kunfc; aber er blieb einaugigt. Wie denn auch Bodvar Biarko beym 
Saxo Gram, von ibm lagt : uno contentut femper oeello» Gudm, Andrea 
' merkt hier an , da£i man ftgt , Odin üj aus mit einem Auge nach Nor* 

— den gekommen* ^ 

^ Br trinkt Meth (Miod), Ikgt der Text. Der Lieblingstrank des alten 
Nordens. In Valhalla wurden die Helden damit bedient, and felbft die 
Dichtkunft heilst Odins Meth, 
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Mir gab der Heere Vater C<^) Ringe» 
Und all weisiagerifch Gefcluneid ; 

Der Brde Kreis, der Zeiten Dauer 

Dorchfc^ut mein Auge. Seht Ihr mehr P 

' Ich Iah die TodtenwUileriiuieii* (d^' 
Von weittn kamen fieiieran. 
Sie find beftimmet hin zu reiten. 

Wo Gottes Volk (e') verfiunmelt Üt' 

Ich iah den Tod, der Odins Sohne 

Dem tapfem Balder (/) diitnte» Tor. 
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(c) Htrjodjtr ift ahemal Odin. 

(i) Im Ori^iiiale VatkyriuT^ von Vdlur tüi HmftnErfelaagenery ond Xi^, 
dM Auswahl ( Ktthren ) . Sie find Odins nnd Freyas Dt«ncrinncn , wdL- 
che gelchickt werden , die Helden , die im Gefechte bleiben follen , aus- 
xuwahle» , und den Sieg xu lenken. Sie lind zu Pforde anter den Strei- 
tenden > laden die FtUenden nach Valballa , lud reichen ihnen dort in 

, vollen Hörnern Meth und Bier. Bartholin giebt ihnen auch aas einer 
alten Brxihlung Vmulundur quiäa genennt SchwanenflOgol. Regner L^-| 
brog nennt fie in feinem bekannten Sterbeliede Difen, Eine folgende 
Strophe enthält nichts neues als ihre Namen i fie ift defi(halben weggc- 
laflen. Die vomehmflen find Hrifta, Mifta, Gondula, Skogula, Hilda, 
Gvnna , u. i; f. S, Hakoat Leichtngef, ia dieier Samml. 

(e) Di« Helden, die fich Od» nnd Freya beftimmet hatten. 

C/) Odins Sfer Sohn fehr<gtttig und fo fchttn anzufehn, als wenn er Stralcn 

von fich gibe. Seine Haare 'find fo glänzend , dafs man die weifiefte 

BlnhM (vielleicht den Baldrian, Valeriana Lin^^ l^ym Lonicerur auch 

.Dänemark hejfit,) Baldert Augenhraune neaat« Er ift dab^y lehr be- 

redt- 
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Die Wehre ragte von dem Felde 

Dünn und gifchlifien in die Luft. Cg") 

Diefs Holz, ron mir gefthn , verlülngte 

Den Un^ttcksftreich, als Hoder ( A ) wirt 

B 9 Den 



redtfam ; aber in feinen Ausfprllchen liftt ficfi nichts mehr Andern« Sei 
ae Stadt \itiüt Breidabiick ( ein breiter GlaH\^ ) dort find feine PalUib 
mit Säuleo, auf welche Runen eingegi^ben find, die Todten lu erwe- 
cken. Ein Wunder , dals üe ihren eignen Befitzer nicht erwecken konn- 
ten , wie man httxen wird« 

g") Die Volnfpa nennt ^ieft Gewächs eine Wehre , weil ein Todfehllg da- 
mit gefchah. £s (Und auf der Abendfeite von Valhail\ mit Namen Mi' 
fiilteinn oder teim (englifch Mißletow ^ deutfch Mißel, lat. Vifeuf.") 
Diefii Gewächs befonders auf den Eichen , die ohnehin fo heilig waren , 
dafs bey jedem Opfer Zweige davon gebraucht wurden, 'war beyden'cel 
tifchen Völkerfchaften in grofler Verehrung. Hen 6ten Mond, fegt PUA 
Rijtf , beftieg der Druide im weifsen Opferkleide de» Baum, ond fchnitt 
mit einer göidn^n Sichel den Mift«! ab , der in ein weifees Tuch aufge- 
fangen, ward. Nachmal wurden 2 weifs» Stiere gefchlachtet , und Gott 
gebethen, feine Gabe an fegnen, die fie wider die Unfrochtbarkeit aller 
Thiere und alle Arten Giftes krafitig hielten« Die folgende Fabel mag 
dazu Gelegenheit gegeben habeif« S. KeysUri de Vifco Vnudiäh Mßert, 

^&) Gott Balder «träumte von einer Lebensge&hr. Kr erzählte feinen Traum 
den Göttern. Frigga be£chwur alle Gefchöpfe Baldem nicht zufchaden. 
Bald darauf warfen die Gbtter in ihrer Verfammlung zum Zeitvertreibe 
mit allerley Dingen nach Baldern , Aachen auch wohl mit Wehren auf 
ihn zu» Üs war ihm zur Ehre , dafe er. unverletzt blieb. Loke vom 
. Neide getrieben kam in eines Weibesgeftalt in Friggas Pallaft, und er 
forfchte von. ihr , dafs fie alles befchworen hätte , Baldem iiicht zu fchä 
deuv, bis anf das 0b:!]igeineldte Gewachs , das ihr zu jung nnd zu fchwach 
fehlen. LrOkegieng, rifs es aus der Erde, kam damit unter die Götter, 
und fand Hodern aufser dem Kreife. Warum erweifeft du nicht auch 
Baldirn die Ehre mit einem Wurfe ? -— Wie kann ich $ da ich blind 
bin? •— ' Da nimnKdiefe Ruthe, und wirf! Ich will dir den Arm len- 
ken — Hoder wirft, und Balder fällt todt zur Erde. Nie war eine 
gröfsere Unthat. unter Götte^ und Meofehen verübet worden. Alle ver- 
fenken ins tiefile Leid, und die Heiligkeit Asgardi verhinderte die Ra- 
che. 
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Den tödtete nur eril gebohren , 

Nur eine Nacht alt, Odins Sohn. 

Er bracht' ihn auf den Scheiterhaufen (/ ) 
Noch ungewafchen , ungekämmt« 

In Fanfal klagte Frigga, (k^ klagte 

Der OberhUter, CO Wifst ihr mehr? 
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che. Man brachte Balders Leiche ans Ufer. Sein Schiff, das grSiste 
au« allen , feilte zum Scheiterhaufen dienen. Um es ins Waflfbr zo brin- 
gen , diuftte man etat Zauberinn aus Jotunhejm kommen latten f die ei^ en 
Wolf ritt , der mit Schlangen bezäumt war. Thor fegnete das feiler 
mit feinem Hammer , und warf einen Zwergen , feinen Vorliufsr , darein, 
auch Nanna Balders Gattina« die vor Schmerzen geftorbeor war, und fein 
Pferd ward mit verbrannt. Alle Afen und nicht wenig Riefen waren 
gegenwärtig. Odin legte einen Ring auf den Holzftofs mit der Eigen- 
fchaft , dafs er jede gte Nacht g Ringe feines gleichen hervorbrachte. 
Gudm, Andrea Uberfetzt Hoder mit Plutus^ denn die Schätze« fagt er, 
waren unläogil; erfunden , fo , wie Hoder erft eine Nacht alt. Uebrlgens 
ül: Hoder fehr ilark. Götter undM^fchen aber wanfchten feinfn Namen 
sie ausfprechen zu darfen. Die folgenden s Verfe , fagt Torf aus mit 
beflferm Grunde, find von Vale dem Sohne Odins und Rindas au verge- 
hen 9 der leines Bruders Balders Tod an Hodera rächte. 

(i) BarihoHn unterfcheidet zwo Zeiten des alten Nordens Bruna^ottd^ da die 
JLeiber der Todten verbrannt , und Haugf • ottd , da fie unter HUgel be* 
graben wurden. Nettelbladt giebt in feinen Sätzen de väriis mortuos fc 
peliendi mbdis apud Sviones aus Worm und Reenhiehti noch eine frühere 
an , die er Rois - olid , die Zeit der ebnen Qräbtr penat. S« auch ^re- 
phanii Anm, i^ftm Saxo, j, B, ^o. S, 

(^k) Odins Gattin n^ mit der er die Afen erzeugt hat. Die dberfte Gttttian. 
Ihr Pallaili ift Fanjäl (eine belle Wohnung). Sie weif jedes Schick&l» 
aber offdubart nichts. Sie wird fehr oft mit der Freya vcmengct« 



(/) In GudmuncU Ttut Arordut eis Beynamen Odios» 
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Dis Lbhrkk i>br Vola. 
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Im Hunnenhaync (m) fah ich Ränke» 

Ein fthsidlich Ding in Loks C ) GciUlt 
Dort fitzet Sigyn unhold» freut fieh 

Der Lift des <iatten. Willst ihr nxehr ? 

Es wälzet fich ein Piufs von Oden ' 
Der Th'äler » die voll Gift^ find. 
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; m) Oder Riefenwalde ^ glaube ich , wie Keysltr ans Sliehtenkorft dai frifi 
fcbe Huynen 'beten mit RUfenbette erkläret. Rudbeck in AnOgygU $• 
/ C. aennt auch einen Berggipfel Hunneßelly in deflen Gegend der Rieüi 
Tiafie die Iduna ajt ihren Aepfeln entfuhrt hatte. 

Cn^ Einige fetzen Loke in die Zahl der Götter» andere nennen ihn den Ver- 
Uumd r der Götter» den Meiiter im BetrOgen, die Schande der Götter! 
und Menfchen. £r ift ein Sohn des Riefen Farbaute aus Laufeya. Bi* 
leider und Helblinde find leine BrOder. Er ift fchön vom Anfehn ; aber 
bösartig und unftlt , nnd tIbertriSk an Verfchlagenheit alle Menfchen. Er 
hat die Götter oft den gröfsten Gefahren au^gefetxt, und fie wieder dar« 
aus gezogen. Sigyn odirr Syn ift fein Weib » init der er einen Sohn Nar 
(^eiie Leiche") u.a. geieuget hat. Noch hat er von d»r Riefinn Anger- 
bode C Vnglücksbothinn ) 3 Misgeburten : den Wolf Fenris , die grolfe 
Schlange von Midgard, und Heia (den Tod). Nachdem er zu Balder9 
Tode die Urfache gegeben haette , entfloh er dem Zorne der Götter auf ei* 
nen Berg, wo er fich ein Haus mit 4 Ausfichten auf die ganze Welt 
baute. Odin entdeckte ihn, kam mit dfn Göttern dahin, da fprangLo* 
ke in der Geftalt eines Salms in einen Flufs, ward, ab er endlach mit ei» 
nsm Netze aufgeiifcht, und vom Thor beym Schwänze erhafcht. Nun 
zog man ihn in eüie Höhle , und* verwandelte feine 2' Söhne Val und 
Nar in wilde Thiere. Vai zcrrifs feinen Bruder; aus deflen Ged&rme 
dje Götter Bande mächten , mit welchen Loke auf drey fpitzige FeUen- 
trUmmem liegend gebunden ward. Noch ward Über ihn eine Schlange 
aufgehangen, deren Gift in fsia Angeficht träufelt. Sigyn fitzt dabey» 
und f^lngt mit einer Schale den Gift auf. Allein indeft , dafs fie di^ 
volle Schale ausleert , triSt ihn der Gift , und da brUUt und bewegt er 
fich fo fürchterlich » dafs alles erfchüttert wird , welches die Menfchen' 
das Erdbeben nennen. Er bleibt in dlefem Stande bis zur GötterdaaiiBe 
runf* 
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Er fahret Schlamm anftatt des WalTers/ 

Und Slidur wird der Flufi genannt. Co) 

Auf Heilen Berfen hin nach Norden 

Hebt Sindre Q») fick ein göldner Saal, 

Und Brymer ftcht in warmer Gegend 

Ein Saal, wo kÖMch Trank ergötzt. 



Ich fah ein Haus weit von^er Sonno 

Gen Naflrond. C?) Nordwärts ift fein Thor 
Aus eitel Schlangen ifts geflochten, (r) 

Und durch die Fcnfter träufelt GiÄ. 

Dort fkh Ich arge Meuchelmörder« (5) 

Sie watten in der üchweren Flut, C^) 



Und 
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(o) Slidur einer aus den la HöUenflafsen, die aus der Quellt Hvetgebner, 
die mitten in Nlflhnm liegt, ausgehen. Nißhtim oder die QöUe, dereo 
Befcbteibung bald folget, ward lang vor der £rde erfchafien. 

Cp) Sindre und Brymer 2 Luftörter der Frommen, die auch nach der Göt- 
terd&aimerirag aberbleiben , wo fie unter dem allgemeinen Kamen Gimle 
(Himmel) begriffen werden. 

— • 

( j ) Naßrmd lUf Ufer der Leichen. . So wird der Ort der Verdarnj^ten ge- 
^ nennt. . 

(^) Gudm, Andrea Cberfttit r» fpinit ferpentum^ aus Schlangenbeinen; al- 
lein di« zweyte Edda fiigt , daCi aUe Schlangen den Kopf hinein kehren. 
' tond ihr Gift fpeyen. o . r » 

(/) Jlforiptfr^ür gleich&m ^oriM/6V>. ' . 

O^De« Giftet, dir durch die Fenfter hineintrieft. 
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Und wer mit MeyneitTfich belaftet. 

Und wer des Andern Weib bethbrt« 

Doch wird der griimnigfte von allen 

In HTcrgcihlir C»]) Nidhoggitf C») fc3rB. 

Dort laugt er Leichen, fiifst er MSCnner 

Gleich einem Wolfe« Wläc ihr mehr ? 

Die' Alte Qx) pflog M Sifenwalde 

Gen Ofteii ihre Rättberbmt; 
Da ttbertraf die Brüder alle 

Der Mondverfchlinger C^) riefengleich» 

Satt von der Menfchen letztem Hauche 
Verft>iÜt2et er in Asgard Blut C\) 
' B5 
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C»> So fchreiht Qudm, Andrea dicft Höllemiuelle , und leitet den Namen von 
Hver , htifke Bider , und Ganiall , alt. 

Cn') Die h6Uifcbe Schlange , die auch an der Wurzel des Ygdrufil nagt. 
M</ unten Hoggur ein Streich bder Hieb , Gudm. Andrea* StorhQggur, 
dwr ftark zuhaut. Spegel, Glojf, Sveogoth, 

C») Die vornehmite 4er Riefinnen , die gea Oiten von Midgard m einem 
Walde von Eifea (Jam\>idur^ wohnen. Sie erzeugte mit dem Wolfe 
FenrSs-verfchiedene Ungeheuer v;on Wolf«, davon jener, der die Sonne 
verfolgt, und einft verfchlm^ wird , Skoll heiisit. 

(jr> Mänagannur^dw'zte Edda nennt ihn anch ffate. Glaubli^ haben da- 
her noch ZB Karls des groflen Zeiten untf Vorültern in Jdoadfiufterniflen 
geriMEm: Ueberwind, Mond! 

CO ^ dum Ittatca Treffim mit den Gtfttexs« 
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Dib.Lbhr^n der Vola. 



Der Sonne Licht wird fchwarz im Sommer» 

Die A^ode wcchfeln« CO Wifst ihr mehr,? 

Die ^tiim Gygat C&) fafs am Htfgel, 
Und fchlug die Harf, ein froher Aar» 

Ein rother Hahn genannt Fialar (c) 
Der fang ^or ihr vom Wij^fei her» 

Mit göldnem Kamme irulft iii Asgard 

Ein Hahn die Kämpfer Odins auf. C^) 



(a) Votbothen der G(>tt«rdamjiierfi]ig. 

(^) Die obfogemeldee Rleiuui, 

(c) Bedtatet nach Keytlern das Feuer , wie die Detttfches . noch ftgei 
von Mordbrennern die Rede Ük: Einem einen rothen Hahn aufs I 
t^en. ^ 

^d) MU die Tapfem, die durch einen Heldentod verdient haben, v^ 
in Valhalla aufgenommen zu werden, ruften fich täglich auf de 
nenruff, und ziehen durch 540 Pforten, je acht durch eine Pfort 
Kaippfe. Sie erfrechen, hauen einander in StUake , fo bald a 
Stunde des Mahles da ift,. heftigen fie wieder unverletzt ihre l 
und kehren in den Pallaft zurUcke. Sie heifsen Einheriar (Mono 
und mufsten ihre Waflfen mit üch bringen , daher nun fie ih 
Grab, oder auf den Uolzftoft initgab. Audi. Pferde, Geld, ki 
Gefthmeid, und ihre Gemahlinnen konnten fie mitnehmen.. Ihre 
ift der- Eber Scrimner , den der Koch Audhrimer täglich in dem 
Bldhrimtr bereitet , ^den Abend aber wieder ganz findet. Das 
getränk ift Meth, welcher aus dem Euter einer Ziege, die fich 1 
Blattern des Baumes Lerada nähret , täglich in . UeberfiulXe quill( 
fchligt auch Bier nicht aus. Die Trinkgefchirre find Hirnfchalej 
Valkyriur dienen an der Tafel. Odin bedarf keiner SpeiCe , w 
' ihm auffetzt « vertheitt er unter feine 1 Wölfe <ieri und Preki, 
Biehr trinkt er Weins, iadefii daft ihm auf einer Schulter der Ra 
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Indefs ein düftrer unter Erde ^ 

Von Hclas Qe') S^al' entgegen kräht. 

• Noch web ich viel der feltnen Dinge , 

Ich Odins erfte Seherinn; 
Ja felbft die Dämmerung der dötter f/) 
. Erreichet mein dur(:hdringeid Aug« 



Die 
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gin (Verßand) anf der andern der Kabc Mnnnin ( Gedäcktniß) alles 
ins Ohr raunet , was fie in der Welt gehört und gefehen h.-iben i denn 
•r f4?n4et fie jeden Morgen aus , und üb kommen aum Abendmahle zu- 
rUcke , daher hei fit er auch der Rabengott. \ Wer vom Alter oder von 
Krankheiten ftirbt , i& von Valhalla ausgefchloflen. Knechte nimmt Thor 
nach dem Tode auf. Je mehr einer im Kampfe erleget, defto herrlicher 
jft feine Stelle in Valhalla ; alle die Erlegten mQftea ihm aufwarten. 
Je mehr einer mit fich bringt, defto prachtiger ift feiu Einzug. 

(c) Ifela ( dtr Tod ) ebi Kind Lokt nnd der Bieftnn Angerbode ward mit 
feinem Gefchwifter im Riefenlaade erzogen. Da aber die Götter wufsten, 
was fte von diefer Zucht zu befürchten hätten , liefs Odin fie herbey- 
bringen , und verftiefsdie Heia nach Niflheim (das Ort der Feinen') wo 
.fie Ober 9 Weiten herrfcht , und jenen , die Alters odsr KrankheiUn hal- 
ber fterben, ihren Sitz anweifet. Sie hat dort grofTe, ftarkg^ebaiute und 
dichtvergitterte Wohnungen. Sie fieht fehrgrafslieh , hat den Leib zur 
Hälfte blau , zur Hälfte fleifchfarben und haarigt. Bey der Götterdäm- 
merung führt Loke alle Kinder Helas wider die Afea an. Unfere erften 
Bekehrer haben den Namen Bela mit einer kleinen Veränderung in HdiU 
beybehalten , fo wie fie aus Gimle Himmel machten. Im Schleswigifchea 
foU nach AmXielt Zeugniüi Hell noch den Tod t oder ein ihm ähnliches 
Gefpenft bedeuten. 

(f) Sie heifst in der Edda lUignarockur , oder , wie Verelius fchreibt , Rauckr^ 
und bedeutet den Zeitpunkt, ia welchem die Götter zu Grunde geh*n 
ibllen , und die Welt vom Feuer verzehrt werden wird. Die Vprbo- 
then davon kommen in den folgenden Strophen, zu welchen die zte 
Edda noch fetzt: dafr 7 nniiatarbfO«hJM ftrenge Winter Torhergehen 
werden, « 
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Die Brttder fodem fidi. zu KSbnpfen, 
' ^ Und metzeln fich einander auf. 
Kein Band des Blutes. hiClt. Voll Rhbrocbs 
Und Uebelthaten lA die Welt. 

Der Barte Zeit, (g^ die Zeit der Waifett, 
Des Schildefpaltens geht vorbey. 

Und die der Stttrme, C^) <üe der Wölfe, ' 
Dann fchont ein Mann des andern nichts 

• -#- 

Der Erde Schoofs entbrennt. Die Sohne 

Von Mimer find beym Hörne froh. ( z ) 

Sein tönend Aerz empöret Heimdall, (A:) 

« 

Und Odin fraget Mimeis Huipt. CO . 



Der 



C 4f ) Da die Menfchea eia hohes Alter errtichtea , Guim» Andrea, 

(A) ^mi-o//<£ Uberfetzt •^•aderf. AUer des. Windes^ oder der Leichtfin- 
BJgkeit. . 

(O Vielleicht die Klug^en und Tugendhaflten , die aus ihres Vaters Home vom 
Quelle der Weisheit trinken* 

(& ) Den Göttern und Einheriarn die nahe Gefahr zu verhtUidea. « 

(/) Snorro erzähle : Odin habe diefen weifen Mann mit Häner den Vanen als 
eine Geifsel gegeben. Haner , den fie zu ihrem Oberhanpte machten , 
tbat ihnen nicht genug. Sie richten fich an Mimer als feinem Rathge« 

^ her, fchlugen ihm das Haupt ab, und landten es dem Odin. Er ioll es 
einbalikfflirt , und bezaubert haben , dafs es ihm viele verborgne Dinge 
voriigte. Er fragt alfo hier um Rath wider die Feinde der Götter. 



==i=SSSi- 



■w 



^Si"^ 



^ 



=555= 



.D ;E B L B H H K K D B R V I. A» 



S9 



=»> 



per alten hoheuuEfche Cm^ Raufchen 

Ift ahnungvoll. Der Ries wird frey. Cw> 

Vor feiner Höhle bellet Girmur. Co3 

Die. Kette bricht Es 4äuft der Wolf. Cp ) 

Der Wagen Hrymurs kömmt von Often » 
Und Jormungtndurs (^) Riefenwill 
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(m) Ygdnfilf. 

< n ) Hrymur , d«r glaublich die Eisriefen anfühlt. Die ite Edda nennt ihn 
den Steueraiann vom Schiffe Nagifar^ , 

( o ) Die Htfhie heifst Gnypaheüer, Diefer Hund reibt ileh nach^ial im Zwey« 
kämpfe mit dem Gotte Tyr auf. 

(p) Der Wolf Fenris Loks und der Biefinn Angerbode MisgeburL Die Göt* 
ter kogen ihn bey ftch auf, und nur Tyr traute fich ihn zu fOtt^m. Als 
üe feine immer aunehmendeo Kräfte fähen , und die traurige Vorikgung 
wufsten, was iie einft für einen Feind an ihm haben würden, beredeten 
fie ihn iweymal fich binden zu laiTen. Beydemale zerrifs er f^ine Fäf- 
feln. Nun ward den Afen bang. Odin ikndte Skymem den Bothen des 
Gottes Frey ins Land der fchwarzen Geifter, da war ein Zwerge , der 
machte ein dem Anfehn nach fchwaches , aber unzerbrechliches Band. 
Die Götter führten den Wolf in die Infel eines Sees,, und nach langem 
Wortwechfel liefs er £ch mit dem BedingniiW binden, dafs ihm einer die 
Hand in den Rachen fteckte. Tyr thats endlich , und verlohr üe.» Der 
Wolf konnte fich nicht mehr los machen. Man zog das ^nd feines Ban- 
- des durch «inen grolfen platten Felfen , der feit in der Erde lag, und 
band es an ein ander SteinlHick , du die Götter noch tiefer geleget hatten. 
Nun fperrte er feinen Bachen grimmig auf , und die Götter warfen ein 
Schwert' hinein, defllm- H&ft unten , und die Spitze oben anfteht. Von fei- 
nem Schaume flols ein Bach weg^ Aber nun wird er fich rächen. 

(f) Dieft ift der Namen der^Midgardiichen Schlange, die des Fenris Bruder 
ift. Die Götter "warfen fie noch klein in den Abgrund des Oceans ; aber 
Ü9 wuchs tay dnüi fie die ganze Erdckugel umgab , und Gixh noch dazu in 
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„„BP»dut »"«•*r^„,«g«.Wt«' ', ^'^ |I«n ww *" * it feto««»" 

des «»?<»'•»";.!« /«^Gf«» "^it Gift "f '»'"" ' rfch"«'^^: 

„i, bevd« Wf'*^.^^ . »»d tauchte G>« „ ftb-*»»« - ** * ^e,-, •»< 
eh« Blicke, ibmet ^^^ voU W»»« j •»»'/'Ä »«8*'»»«' 

te« Ob« Bord , ,°°° iaifche üeberW»»"» „•<*enf'«* 

«, -.^ »a» den ^*B*"A «or d*m "»*• .V -» beförd 

Weh.. «' GSn^Götter ite ««« % d«« Gotf »^^,„ 
kUoftUch Werk «•*'» ft„„j habe. d«. ^„ k»^«rt 

^ -♦. ICimi der Kid. ^ tjiiWt^s^ ^^*^ 

CO ^ ^***' ■ cti^Mi wollet o^"*, ^BttöiNrag 
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Die Völker rafeo mit dem Wolfe. 

Der Bruder Bileips C«') ift dabey. 

Wai ift den Göttern? was den Geiftern? C'jc) 

Die ganze Riefenwclt erbebt. 
Das Felfenvqlk, die Zwergen feufzen 

Vor ihren Höhlen. (>) Wißt ihr mehrl 

Mit Feuer kömmt von Süden Surtur. i\y 
Sein Schwert zum Tödtett fertig ßrilt. 



Die 



fertigten. Refenius bekcnot , dafs er dtf Wort itfi{/)»e//ittS.dem IsUadi* 
fcheo nicht erklären kann. Nun sieben alfo die MÜfpeUleuie (AfHfp^it{ 
Lydir) auch wider die Afen aus; allein nach der 2Un Bdda la Tlirde 
durch einen Spalt des Himmels in vollem Feuer Ober die GÖtterbr&cke 
Bifroß, die unter ihnen «inbricht , bis in die Bbae Vigrydur^ die von 
jeder Seite loo Meilen breit ift, dort gefchleht die Conjundion mit Lo- 
ke , Fenris , Jormungandur , Hrymur und allen Hrymthußin oder Bis- 
riefen. Gudrtiund Andrea nennt MuJJpclUkeim einen hellen ■azogÜagU- 
chen Sitz der Engel und Seligen. 

[tv) Lokc$ Gudm. Andrea liett Bikifar oder Bileikur t eis Beyntmi;« Odlas^ 

[x") Oder Alfen. Sie find iweyerley : glinzende Geifter (^Liifratfar') , wel- 
che die Sonne an Schimmer UbertreflFsn , und Im Himmel die Stadt Alf- 
heim bewohnen , und fchwarze ( Dockalfmr oder Svartalfar ) die unter 
der Erde wohnen , ichWärzer als P^ch, und an Geftalt und Handlungen 
ganz von den erften nnterfchieden find. Sie hatten auch ihren Opfer* 
dienft, der Al/abiot hiefs. Von Alf kömtft glaublich auch. Elf und 
Alp oder der Drufs , die Drutte » Drude , Nachemar , wovon Schäti^s 
V' lat. Ahh. pom HeiJn. Deutfchl, nachgefehen werden kann: Die Her^ 
yarar Saga giebt dem Odin einen Bruder Alfur , der einen Theil des 
Nordens bevölkert , and Alfheim erbauet haben foll. 

iy ) Die LcsartM ond Aaslegungen diefer atrophe find fehr verfchieden. 

» 

(i^) D^r AnfQhrer der Mufpelsbemeri Er ift zu Pferde voran, und fein 
Schwert ift glänzender als jede Sonnis. Surtur , ftgt Gudm, Andrea . fe 
viel als Svartur der Schwarze. Er zSndet am Eiode des Gefechtes die 
ganze Welt an« ' 
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Die Pelfen ilürzen» Riefen irren» 

Dar Tapfre fällt, C^) 4» Himmel blrftt. 

Dann fdhlt den zweyten Schmerzen Hlina 9 (,h^ 
Wann Odin mit dem WplT es wagt» C*) 

Und Belas glänzender Erleger (</) 

Mit Surtur; dann fällt Frlggas Mann. CO 



Und 



(a) Nath dem Texte: Helden treten den Heiaweg. Bgrtholht verSbt^ herauf, 
' nicht hinunter* 

(i^ Eine Göttinn, welche fllr die forget, die Friggt befonders liebet. Sie 
VOhlt hier den iweyten Schmenen bey Odins Falle » den erft«a ftthite fiei 
als Balder getödtet ward. 

(c) Odin mit einer gÖldnen Sturmhaube und einem glanzenden Harnifcbe be- 
declit geht mit feiner Hellebarde Gugner gerade auf Fenris lo«. Fenris 
reifst feinen Rachen fo weit auf, dais der obere Theil den Hiiiifflel, der 
untere die Erde berühret« Er frlfst den Göttervater auf. 

(i) Frey der Sohn Niords und Freyas Bruder, der gUtigfte Gott« In feiner 

,. Macht ift Regen , Sonnenfchein und jede Frucht der Erde. Man rnflPt ibo 

um gttnftiges Wetter , Ueberfluft uud Frieden an. Er wird oft felbd für 

die Sonne genommen. Er tödtete den Riefeii Bela in einem Zweykaapfe^ 

mit einem Hirfchgewelhe , wird aber auch hier von Surtur getödtet, weil 

«r fein Schwert nicht mehr' hat, welches von iicfa felbften eine groiftNie* 

derlage anrichtete , fo oft ihms fein Öefitzer be&hlr Er war auf nach* 

ftehende aA darumgekommen. Er hatte einft den Thron des Götterva* 

ters (^Hlidskialf) belHegen^um von da in alle Welt auszufieheo, da Üh~ 

er gen Norden in einer Stadt ein prächtiges Haus , in welches ebeniG«-- 

' de die Tochter Gimers ein Frinlein von ungemeiner Schönheit eintrete» 

wollte. Sie machte eine Bewegung mit der Hand die Thüre zu öffisen, 

* und ein Glanz, der davon ausgieng, erhellte Luft, Wafler, und Erde» 

Frey kam davon fo betroffen zurQck , daft er weder trinken , noch fchla»' 

fen , noch mit jemanden fprechen mochte. Niord beredete endlich Skyr— 

n^m Freys Bothen , um die Urfiiche zu fragen« Geh * antwortete Frey • 

i^nd vcrfchaffe mir diefes Frauleia zur Gefnahlina » ibllte es auch wider 

den 



A^ 



5l ß!fi?iw 



^SSr- 




/ 



\ 






Di& Lbhrbn obr Vola. 



iUfi 



^/« 



33 



Und itzt befteht zum Kampfe Vidar (/) 
Den WUrgwolf Odins grolTer Sohn ; 

Er bohrt das Herz dem Rieferikinde p 
Und rächet feines Vaters Tod- 

Nun flürmet auf des Wolfes Bruder C^) 

Thor Cdins und Hlodynens C^) Sohn; 

Er tödtet kUhn die Schlange Midgards, CO 
Dann wird die Welt von Helden leer. 



Die 



den Willen ihrer Aeltern feyn f Tch gebe dir , was du verUngeft I Dein 
Schwert, verfetzte Skyrner. Frey gabs ihm, nnd^der Werber kam mit 
der Nachricht zurUcke , dafs Gerd^ nach 9 Nächten folgen würde. — 
In Norden zahlte man einit nach den Nichted. Die Engländer geben 
noch acht Tage datch Sennight, ßeben Nächte* 

'0 Odin. 

^f) Mit dem Beynameo der Schweigende , an Stärke faft dem Thor gleich , 
trägt ungemein dicke Schuhe, wozu alle Ledertheilchen gebraucher wer- 
den, die übrig bleiben, wenn man dch Schuhe machen läfst , daher man 
fie fleifsig wegwerfen foU , wenn man d^n A&n verhÜflich £eyn will. Er 
geht mit diefen Schuhen durch die Luft, and auf dem Wafter, und nach 
der 2fm Edda tritt er mit einem derfelben dtmi Wolfe in den Rachen, 
and reiftt mit den Händen das obere Gebifs fo weit auf , dafs Fenris da- 
voo umkömmt. 

U) Die Schlange Jormnogandur. 

^^) Rlodyna^mufs ein Beynamen der Erde feyn , die foaSi Jord hei&t, und 
Thors Mutter ift. 

(0 Prellet aber auch 9 Schritte zurOcke, und a^fäuft in den Giftftrömen , 
Welche das 'Ungeheuer widex ihn ausftUrzt« Heimdali und Loke bringen 
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Die Sonn' erlifcht. C*^) d» Staub (/) vafinket 
Ins Meer, der Sterne Schimmer fleucht. 

Des Feuers Wut erreicht die Gränzen 
Der Schöpfung, ftrebet himmelan« 

Ich fehtt wieder aus den Fluun 

Die Erde grüngefchmttckt erftehn» 

Der Waffer Lauf , den Aar darüber , 

Der auf den Bergen Fifche fängt. C'n> 

Auf Ida.ßimmeln fich die Afen , C") 

Und reden von der Veften Schutt , C o ) 

Und reden von den groffen Dingen , 

Von welchen Odin einftens fprach« (p) 




lieh aoch einander um das Leben. «- Bartholin hat hier aoch eij 
phe, die aber nejft fchon gelagces enthält. , 

()(:> Aber fie hat, noch ehe fie Fenrls verfchlang , eine ganz ihr S 
Tochter gebohrea, die bald die Wege ihrer Mutter Uufea wird. 

(7) Die Erde. 

(m) Guäm. Andrea deutet hier auf Lohs Gefchichte ; ab«r Lohe ift j 
mehr« 

(n) Vidar und Vale, (Vile glaube ich) die im Gerichte Bbergebliet 
dazu kommea weiter unten noch andre. 

(o> Von der Zeiftörung Asgardf , der GtftterbrIIcke und dergl. 

(^) Br wird hier Fimbultyr der gn^ Gott genannt , in Runa Capiti 
net er fich felbft FimhultkuL den grojßn Alten. Odins Gefpräd 
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Dort findet man verflreut im Gräfe 

Von Golde feltne Täfclchen, (?) 

Die waren einft des Göttervaters 

Und feiner Abkunft Eigenthum. 

Dann reifen Aecker unbeßet. 

All Unheil weicht. Mit Hoder wohnt 
In Odins Schlachtbezirke C) Haider (J 3 

I^Le upfern Götter. Wifst ihr mehr ? 

C » 



Dann 



hier Runar , welches aoch die ronifchen Bachftabeo bedeuten h\jm , derer 
Erfinder Odin fi:eweren fryn , uad fie zur Zauberey gebraucht haben foll • 
daher or %uch Runhof di , Urheber der Runen ^ und Hangatyr ^ Hangagud, 
Hangadrottinn yGott der Gehenkten betitalt wird, weil er fich unter an- 
deren der Kunft rßhnit , durch die Runen einen Gehenkten zum Leben 
zu bringefiT Die Gattungen der Zauberrunen kommen beym Torfaeuf ifi 
dem unaberfetzlichen Liede der fächüfchen Königstochter Brynhild vor. 
S. Scrier Dytsafl, & Reg. Dan. Nach H. Schlö\er hat Odin die Runen 
weder erfunden , noch aut Asgard mitgebracht , fondem das Runenalpha- 
bet kam aus Sachfen zu Anfang des ^ten Jahrhund, nach Schweden, ^ S. 
feine allgem. nord. Gefch. S, 596. und f. f. 

^ Im Texte^ Taußur , Top/ar, WOrfel.^Brett- oder Schacbfteine. 

^ Für Odin ift hier Hropt^ und im runifchen Capitel Hroptr raugna , Vor' 
ßeher der Götter. Hroptur ilt fonft nach dem Verelius der Hauptbalken, 
aaf welchem ein Dach ruht. Sigtopter ein eingefangener Schiächtraum ^ 
Yielleieht , wo Odin feine Einheriar übte. 

^ Endlich mußte ihd Heia entlaiTen. Sie wollte lange nicht. Gleich nach 
feinem Tode liefi^Frig^a unter den Göttern verkünden , wer ihre befon- 
dere Liebe verdienen wollte , mlirste zur Heia hinunter um ihr ein Löfe- 
geld für Baldern anzubiethen. Hermode der fchnelle both üch an , und 
erhielt felbft Odins feines Vaters Pferd dazu. Neun Tage und Nichte 
ritt er durch tiefe und düftera Thälec , bis er die Brücke des FluflesGiail 
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Dann wird auch Häncrs C^) Theil beftimmet 
Durch Loos , dann erbet das Gefcblecht 

Von zweenen Brüdern (u) dicftes weite 

Gewölb der Winde. Wifst ihr mehr? 

Ich fche fchöncr als die Sonne 

Ein Haus in Gimle goldgedeckt. ( w ) ^ 



tneicht« , di« mit hellem Golde gedecliet war. Die HOterinn 1 
(^Widerfacherinn der Götter) fagte ihm : Fünf Haufen voa Todi 
geftem die Brücke nicht fo zittern gemacht , als er allein , und 
dann weiter bis ans Gegitter der Hölle. Ein paar Sporne , n 
tiberfpruugen. Er fand Baldem , erklärte der Heia den Schme: 
Götter Über Haiders Verluft , und bath fie ihn zu entlaffen. 
Überzeugt feyn,' dafs ihn alles fo liebe, verfetzte Heia: Wenn 
auf der Oberwelt fich weigern wird ihn .zu beweinen , will ich 
lauben. Hermode trat mit diefem Befcheide den Rückweg an , 
ihm Balder für Odin feinen göldncn Ring, und Nanna fUr Frii 
göldnen WUrfel zum Angedenken mitgegeben hatte. Frigga i 
then durch alle Welt , und liefs alle Gefchöpfe zum Weinen 
Alles weinte, als wenn das ftärkfte Thauwetter wUre. Auf d 
Wege ßmden die Bothen in einer Hohle noch eine Zauberinn 
Thok nennte. Sic bathen um Thräntn für Balder« Thok gab 
wort : " 

Tbok weint Ober die Leiche von Balder mit trockenem 
Heia behalte fich , was fie befitzt. 
" Man glaubt , Loke fey unter diefer Zauberinn verborgen geix 
Hoder kam auch von Heia zuriicke. Der Tod Balders war ali 
gerichet worden. S. das Lied Odiw HeUtfahrt. 

C«) Der bisher unter den Vanern gelebt hat. 

f«) Diefe £nd Mode und Magne die Söhne Thors, die auch den Hs 
res Vaters ( Miolner ) erben werden. Neben dielen hat fich 
p^tar Menfchan Mann und Weib Lifthrafer und Lif «nter einem 
Zeit des Weltbrandes gerettet, und vom Thaue genihret; Di 
zen nachmal das Menfchengefchlecht fort. 

(iv) Wenn man alles zufammennimmt , fo findet fich, daüi di* Ed« 
anderen Ort der Belohnung und Bei^rafuag vor der Götterdkmm« 
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Dort wohnen tugendhafte Völker , 

Und ihres Glückes ift kein End. 

Dann kömmt in feiner Macht von oben 

Allherrfcher, ( Jc) fein Gericht mit ihÄ 

Er ift Entfcheider , Urtheilfprechcr, 
Und ewig dauert fein Gefätz. 

Er ktm, o Vola ! den Allherrfcher, ,den 
Dein Lied Entfcheider , Urtheilfprecher nennt. 
Der Rabengott mit feiner Afenfchaar , 
Tuisko, C>) Sater, CO Siwa, C«) Ridegaft, (fc) 
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aen andern nach derfelben aogeb«u. Vor derfelben ift Valhalli und Nifl* 
heim , nach derfelben Ginile und Naftrond , die ewig dauern. 

») Die ite Edda fprJcht fo von ihm: Der ältefte aller Götter wird Allvater 
. (^Alfodur') genenat. Kr lebet und beherrfchet fein Reich in Ewigkeit; 
von ihm hangen die gröisten und kleinlten, höchften und niedrigften Din- 
ge ab, £r hat Himmel , Erde und Luft erCchaffen. Er hat den Men- 
Ichcn gemacht , dem ßt eine ewige Saele gegel^en hat , wenn auch der 
Leib durch die Fäule in Staub der ISrde , oder durch das Feuer in Afche 
verkehrt wird. Von Odins Aeltsra Bore und Beyzla, und von feiner 
Geburt wird erit nachher gemeldet. 

y) Twifco, "Tuifto, Taute, Teut, Teuutei. TäciVw fagt : Die Deutfchen 
preifen in alten Liedern rinen von der Erde entfprungeuen Gott Tuifto 
und feinen Sohn Mannus als ihre Stammvater« S. Kriegsmanm Conject. 
de germ. g^t* or/^. Und Cluver, Germ, ant» L, i.e. ^, Er ward als 
ein alter Mann mit bloirem Haupte, mit einem Zepter in der Rechten, 
und in einem Pelze , der von der linken Schulter unter dem rechten 
Arme zulammenlief , vorgeftellt, Hey den Sachicn war ihm der Dings- 
tag (^Tuisday ) heilig. Man brachste ihm auch Menfcheoopfer. Immitis 
placatur fanguüie diro, Luc, £r foU anftatt Merkurs üeyn« S. den Avert' 
tin, 1. !• 

•0 Seater, Saturnus. Ihm war der Sonnabend CSaturday") heilig. Er hiefs 
auch Crodo bey den Sachfen. Sein Bild war eines alten biofsköpfigten 
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Ffo, Qc') Weda, (J)Fofta, C«)Vagnofft^ C/) ^i»e»toil , C 

Flins. 






birtigten Mannes, der in der Rechten ein Gefifi mit Blumen, in 
Linken ein Rad hielt , und auf einem Fifche mit bloflen Füfeen ft: 
Das Rad bedeutet den Umlauf der Zeit, oder die Einigkeit, l^ach J 
nyf, V, Halik, lallen auch ihm Menfcheo gefchlachtet worden feyn. 

(a) Oder Siba, die Venus der Wenden, ward nackt mit abhängendem Haa 
einem Apfel in der Reihten, und einer Traube in der Linken vorgeih 

(6) Ebenfalls eine wendifcbe Gottheit. Sein Bild war nackt mit einem H 
ne auf dem Haupte , einem Schilde vor der Bruft hangend ^ worauf 
Ochfenkopf war, und einer Hellebarde in der Linken. 

(c) Ein dänifcher Abgott ftand dem Winde und Wetter vor. Ihm wt 
nach dem 5kxo jahrlich £chwan<s Vieh geopfert. 

(i) Ein friefifcher Abgott in Geftalt eines Krieger«, der auf dem Haupte 
neu befiederten Helm , vor der Bruft einen Schild « an dem Rücken 1 
gel hatte. Freda war eben fo gebildet. Walter in der ffiefifchen Cb 
glaubt, man habe fie zu Kriegeszeiten verehret« 

C e ) Oder ^hofeta , glaublich Vefta , ebenfalls eine friefifche Gottheit in Wc 
geftalt mit s Pfeilen in der Rechten und 4 Kornähren in der Linl 
hatte viele Tempel ^ und ward glaublich des Feldbaues halber aj 
ruffien. 

(f) Ein dänifcher Kriegsgbtze mit einem Federbnfche auf dem Helme , 

einem bloiTen auf der Spitze ftehenden Schwerte in der Rechten , um 
nem auf der Erde ftehenden Schilde in der Linken. S. den Olam 
3.B.4^C« ^ 

1 

(g ) Oder IrfflJnfut foll zu Merfeburg geftanden haben , nnd von Karl 
groflTen zerftdrt worden feyn. Die GeiUlt war eines gewapneteo 1 
nes , der auf dem Helme einen Hahn , in der Rechten eine Fahne 
einer Rof?, in der Linken eine Wage, auf der Bruft einen Bären, ^ 
ter hinab einen Schild mit einer Wage , einem Löwen und einer 
trug, und unter Blumen ftand. Es wird geftritten , ob es der Sa( 
Mars, oder des t^^ietn Hermanns Säule ^ o6et Jedermanns-' oder der 
men Säule ^ d. i. pine Freyftitte gewefen fey, oder fo fitwas, wif 
Rulande , von welchen Schottel de ßngul, ^ antiqu, in Gertn. Jaribi 






IW 



ip 



Mk 



«9 



^tä 



D I B L E a R BN DKR VotA; 



99 



^ 



iFlins, CA) Swantevit, (O und Prone (^) find dahin. 
Kein Wagen Herthas (Z; int im Erbe Teuts, 
Der Freya fällt kein Scjiwein, (m) dem thor kein Ochs, Qn) 
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h ) Oder Flynt ein weodifcher Gott fttnd auf eineiii Flinsfteiae in Geftalt 
eines bärtigcen Mannes , der eine Decke um den Leib gefchlagen , in^ 
der Rechten einen Stab, der ob«i brannte, trog, und mit der Linken 
den einen Hinterfaff eines Löwen unterftUtzte , der ihm mit den Vor» 
derrüfsen auf dem Haupte, mit dem andern Hinterfufle auf der' Schulter 
ftand. Er foU den Tod bedeutet haben. 

» 
Der Wandaler vomchoifter Abgott hatte auf der Infel i(Ugen einen |be- 
rühmten Tempel. Sein hölzencs Riefenbild hatte 4 Köpfe, ein Hörn 
mit Wein gefujltin der Rechten, einen Bogen in der Linken ^^Q kur- 
zes Kleid, und an der Stiteein Schwert. Neben ihm hieng Sattel und 
2aum. Sein Namen foU von den abtrünnigen KUgiern aus San&Vit^e- 

ftaltet worden feyn. 

f 

k) Nackt mit einer Krone auf dem Haupte und Kfelohren , mit einem Fähn- 
lein in der Linken, und einem Schilde mit 13 Buckeln in der Rech- 
ten. So ütand er unweit Altenborg auf einer hohen Eiche. Er heif^t 
auch Frove und fein Schild ein Proveifcn, delTen Berührung, wenn es 
glühte, das ite unter den 3 oder 4 0rdalicn (Ardaiium, Urtella^Ur 
theil ) zur Beweifung^ der Unfchuld war. Die Abbildungen diefer Gott- 
heiten find aus Verßegans Reßifution of decayed intelligence in antl 
quities , und Arnkieh cimbrifchem Heidenthume genommenji^ Siruve fchil- 
dert fie wieder anders in feiner erläut, teut/ch, Reichshißorie, 

J_ Hertha C^i^m^miw Nertha) d. i. die Matter Erde lagt Tacihir, Sit 
fuhr auf einem bedeckten mit 2 Kühen befpannten Wagen im Geleite 
ihres Priefters herum, foft fo, *wie die Saga Olofs Trygguafons von 
dem Gotte Frey in Schweden erzählt. S, Tac, dt mor. germ» Amkiel 
behauptet , ihr heiliger Hayn fey auf Heiligland gewefen , auch daher, 
weil tie nach Tacit, von den Anglern verehret wurde; allein Tacit, 
nennt 7 Völker. S. auch Joh, PeU Ancherfen Vallis Herthae Deae. 

n) Diefs gefchah indem Juelfeße, wovon auch dei^EberJuelfchwein genannt 

wurde. Diefes Feft begann nach der Mitte des Decembers, und die 

Jue//rruiff beftand in Eflen , Trinken , Tanzen, und Spielen, womit man 

fich zum neuen Jahre vorbereitete, Rudbeck leitet Jul von Hiul eiu 

Kadi Weil fich das Rad der Sonne om diefe Zeit uns zuwendet. Zur 
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Kein Mcnfchenblut , ("o) kein Blut der Thiere trärikt 
Den Eichen hayn, (/?) den Felfenaltar Cj> mehr. 
So wie das Aug der Nachi die Wolken itzt 
Durchdrang, und von des Himmels Mitte rein 
Und allerleuchtend niederlieht , fo flralt 



Zeit de5 Chriftenthonis ift die Juelfeyer auf die WeihaachteA ifraiv^. 
Ko'tO verfchoben worden. S. Hicke am Ende feiner angelf. Gram, 
und Locceniur Ant, SpeogothJ I/. i, C. £, ' 

( n) Duäo fagt im i. B. H:ft, Norm es fey allzeit ein Joch auf einmal nie- 
_ dergcfshlageo worden , und man habe üch mit dem Blute die Haupter 
beltrichen. 

( o) Fafl alle heidnifchen Völker haben Menfchen geopfert. Im Norden traf 
es meüt die Alten, die Gefangenen, die Fremdlinge, zuweilen FQr 
itenkinder, ja auch Fürilen felbllen. Bcyfpiele &nd beym Snorro in fei- 
ner norwcgifchen Chronik, 

t 

\ 

(^p) Die Deutfchen glauben: fagt Tacit, die Gottheiten lieffen fich nisht in 
Mauer» einfchliefsen , nicht in Menfchengeiblt vorftsllen. Sie weihen 
Hayue. Diefs waren meift Bichenbayne. Nichts war unfern Veralten 
heiliger , Schreibt Aventinus ^ als die Eiche, wo er auch von den 2 
groflfen Eichen an der Donau redet, derer jStelle nun die KlÖfter Obtr- 
und Niederalteich behaupten. Sie wurdefi mit dem Opferblute be« 
fprengt , wohin Lucan lielt : Humanis lußrata cruoribur arbos, Keysler 
leitet Hayn von Hagen ^ weil diefe Wälder mit gröfster Sorgfalt be- 
wahret wurd-so , und von dem Zulaufe zu ihnen foU nach Aventin Wall- 
fahrten^ Wallen herkommen; obwohl es Loccenius von Wal ein Tod- 
ter leiten will. Ant, Sveogoth^ L, s, C. 25. Heilige Hayne S. bey Key- 
sler und ArnkieU 

(g) Diefe Altäre waren meid auf Bergen und HUgeln. Sie beftanden aus ei- 
nem platten breiten Steine , der auf andern lag , in der Greüalt eines 
Tifch^s. Unweit davon ^ar meiit ein Brunn die Opfer zu wafcben, 
der Blotk-Ida oder Blofabrünn 'hie ü^ Rund umher war ein Kin&ag 
von gelegten Steinen. Ojians- Gedichte thun öfter davon Erwähnung. 
Nach Keysler foHen noch bey Albersdorf in Dithmarfen, bey Wedel an 
der Elbe, bey Wildbaden im Würtembergifchen , zwifchen OinabrUgg 
und WaHeiihonlr u. f, f. folche Monumente feyn. S. «uch Arnkieb 
€imbrtfche HeidenreU 
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" ' " ' ' ■ ' V I . ' lll. ' I II II ■ 

In Mitte feiner Schöpfnng fein Gefätz. 
^war Hei^n hier und dort auf Bergen noch 
Gewölke ; doch. auch dicfe werden fchon, 
Waiui fein Gericht ihnii folgt» Verfchwundea feyn. 
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HAGBARB UND SYGNA. (o 

Haghard. (jj 

JKrgreifet mich dein Vater hier » 
Und mufs ich fierben , fage mir » 
Wird Sygna Itäts an unfer BÜndnifi denken » 
Ihr Herz nach Hagbard keinem fchenken? . 
Was kann ich mir verfprechen , 
Wenh'Sigar mich entdeckt ,. 
/ Der Stöhne Tod za rächen 
Ift fein^ Wut en^'Cckt. 
Sie fimken unter meinem Hiebe» (c)- 
Von ferne iland ihr Schifgeleit ; 
Und nun geniefs' ich deiner Liebe , , 
Obfchon dein Vater min verbeut. 

Und 



I 



' 



Li. 

r«« 



(^a) Dief« Lieder ftehn beym Saxo Gram, im VIT. B, Der Barde h&t ver- 
fucht dea im Schvealle lateinifcher Synonymien und Bey Wörter ver- 
fchwemmten Originalton wieder aufzufifclien. Die Zeit diefer Gefchicbte 
S. beyni Tor/aus Ser, Reg, Dan, L, 3, c. 5. 

(^) Er war ein Sohn Hamands eines Herrfchen, und batte die a Söhne eines 
• andern Gebiethers im Kampfe erleget ; allein er liebte ihre Scbwefler 
ISygpa, und wagte es in Weibskleidem fie nächtlich xu befuchen« D9 
entitanden die folgenden 3. Lieder. 

* 

(c) Disfs gefchah in Hamunds Bucht, wo iie mit ihren SChifiiea eingelaufen 
waren. 
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Hagbard und Stgva. 
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Und wenn er nun mich dir entreifst » mein einzig Gut! 
O fage mir den Schwur » den deine Seele thuf. 

Sj g n a. 

Schleufst dich ein frühes Snd in deinen Hügel ein» 

Was, Hagbard! kann mein Schwur als mit zn A^ben feyn? 

Es raube dich der Grimmen deiner HalTer , 

iSchwert, Erde, Krankheit oder Wafler, 

Wie fühlte Sygna fremde Brunft 

Nach ihres Hagbards Gun^? 

Dir, dem ich meiner Jugend Lenz ergab 9 

Dir folg^ ich auch In Tod und Grab. 

Kein Schwur kann heiliger, als der , verbinden » 

Wenn anders Fntulelnworte' Glauben finden. C^) 

^yS^^^ Mutter. 

Die Verfammlung ruift im Zorne 

Rach^ auf dich, Terwägner Mann! 
14imm von mir Im Todeshorne 

Diefes letzte Labfal an ! 
Bringt es lurchtlos zu dem Munde , 
Zeige, dafs die letzte Stunde 
Deinen Muth nicht beugen kann. 

Ift der Trunk gethan. 



Dann 



1 



(<£) Hagbard wird entdecket, uod %*erdaiiirat an einem holien Pfahle erwCr- 
get XU werden. Sygnas Mutter beut ihm vor dem Tode einen Trunk 
an, und fingt folgendes fpöttif(*he Lied* « 
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Haobard und Stona. 



Dann mit dir hinunter! Heia nifft. 

Ihr geh()rt dein Geifl, dein Leib der Luft. C) 
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■ Hagbar J. 

Ich ilrecke zum Todeshorne die Hind , ^ 
Die deine Kinder überwand. < 

Gerächet werd^ ich nach Walhalla fchweben« 
Sie find in Helas Verwahrung gegeben. 
Auf diefer Rechten ftand dein Blut» 
Du halt die Sbhne, die du gebohren» 
Im Lenze der Jahre durdi fie verlohren« 
Unglückliche Mutter, und Weib voU Wut! 
Die Pfänder find hin ! Es kömmt kein Tag » 
Der wieder von Heia fie löfen mag. (/) 

Ehenderfelbe^ 

Eilet »Jünglinge! mich empbr zu- bringen. 
Freudig folg' ich, Sygna! deinem Tode nach. 



Flam- 



(e) Hagbard nimmt das Trinkhoin in die, Hand , fingt folgendes Lied» 
und wirft das volle Gefchirr der Köiiiginn ins Angefleht. 

(/) '^yg"a veruiramt des Geliebten Verdammung, und entdeckt ihren Gefpie- 
linnen ihren Schwur. Sie find mjt ihrer Gebietherinn xu allen» berei- 
tet. Man bringt Brennzeug unter die Bette , und dreht Stricke au« den 
Huuptfchleyern. Hagbard gelangt indeTen der Burg gegenüber auf den 
^Berg feines Todes , uud bittet feine Henker feinen Leibrock an den Pfahl 
vorher aui^uhenken , damit er ein Bild feines Todes fehen könne. £in 
Madchen von Sygna auf eine Warte geftellet erblickt diefes , glaubt 
Hagbarden 2 u lehn, und unterbringt esSygnen. Man xUndet das Fraujn« 
gemach an, uud erhenkt fich. Hagbard üeht den I{.auch und dieflam- 
lae der Burg , und £ngt folgenden Sterbegefang. 
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Flammen feh^ ich iich erfchwiiigeii. 

Ha ! wie kracht das feuerrothe Dach ! 

Ha! die Liebe leitet, was fie mir verfprach! 

Odin ! ich komme nicht allein. 

In dem glUcklichften Geleite 

Meine Geliebte mir zur Seite 

Tret' ich in Walhallas Feyer ein. C^) 

Schntlret , Jttnglinge ! meinen Schlund. 

Diefe letzte Qoal wird mir VergnUgen geben ; 

Denn im zweyten Leben 
Wird erneuet mein und Sygnas Bond, 
Wir find hier und dort zufrieden. 

Hier ift uns befchieden 
Gleicher Treue Ruhm, 
Und dort gleicher Fr^en Eigenthum. 






ODINS 



g') Dafs WalhiUa auch Frauen offm ftaod, bewerfe« Bartholin <. B. to. C. 
aus eiaem paar Eheleute, von welchen die Gautreks Saga neidet , dafs 
fie freudig miteinander zum Odin gefitllrea Wären. 
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ODINS HHJLAFAHRT. * 
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A^ang ift in Monden des Bifes die Nacht« Am glimmenden Herd< 
Wachet der ejnilune Barde. Vom erften Schlummer ergriffen 
Ruht fein Gefchlecht« Er wachet uid horcht den Strömen ^des Wind 
Der an der Halle üch bricht. Da fährt ihm auf einem der Ströme 
Plötzlich die Seele nach Norden dahin in Tage der Vorzeit, 
Tage der Afen, als Fenris in Banden noch heulte , der Götter 
Dämmrung ferne noch war» Allvater nicht Überall herrfchte.' 
Unter Königen wandelt fie dort und Skalden, ond höret 
Lieder im Mahle des Siegs, und Lieder in Mitte der Schildburg, 
Höret, und lernet, und rettet nüt üch die Lieder herüber« 

Harfe, Gefpielinn der Bardengefänge! fteig nieder von deine 
Bräunlichten Wand I Ich will der herübergeretteten Lieder 
Eines in deinem Geleite verfachen. Vernehmet , o Söhne 
Meines Volkes! vernehmet ein Lied aus Tagen der Vorzeit, 
Ta^n der Afen, al»-Penris in Banden noch heulte, der Götter 
D'änunrung ferne noch war, Allvater nicht überall henrfchte. 
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•^ DMfeS uralte Lied hesifiit im Originale Vefftam Kvitha d. i. Lied des ^^ 
drers. > Bartholin hat es dem 3* B. a. C. feiner Antiqu, Dan, eiw 
leiht. Es befteht aus achtzeiligten reimlofen Strophen. In dem Anl 
ge zur kleinen aus dem Engl,. Qberfetzten Schrift von den Barden i 
auch eine freye profaifche Ueberfetziiog davon. 
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Odin der gewaltigfte der Bfönner 

Hub fichauf, und zäumte feinen Sleipncr, (a) 
Ritt hinab ivach Heia. C^) 
Sieh y da kam ein HUndlein 

Von den Thoren .Helas auf ihn zu ! 

Blmbefpittuet war die Brau des HUndleinSy v 
Blnt im grimmen Rachen» am Gez'ähne. , 

Bellend thats dem Vat« 

Aller Zaiiberkünfte Cc> 
Weit den Rachen auf, mid beUte lang. 

Odin ritt, dafi ihm der Grund erbebte. 
Als er Helas hohen Sitz erreichte. 
Wandt' er iich g^n Often 
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2 ) Das bcfte Pferd bey Göttern und Menfchen. Es hatte 8 ^3^^ » vnd war 
von der Stutte geworfen worden , die durch Lokes KQnfte den Hengft 
des Riefen , der den Göttern eine Burg baute , von der Arbeit abgeruf* 
fen hatte. S. die Volufptu befti der Blinde giebt in einem alten Ged. 
dem König Heidrich da« Räthfel auf: Wer fmd die zween mit 3 Augen, 
I o FUfsen und einem Schweife ? Odin : verfetzt der König , und fein 
* Sleipner. 

Im Grundtexte ift Nißheliar ein züfämmeBgefetzter Namen aas Nißheim 
dem Orte, und Heia der Befitzerinn« 

r) Dieft Zeugnifs giebt ihm auch Snorro bald im Anfiinge feiner Chronik, 
und er rühmt fich ja felbften genug im runifchen Capitel , daft er WafiEen 
bezaubern, Bandei zerbrechen, Zwift ftillen, Wetter vertreiben, Men- 
fcheA feft machen, Frauenliebe gewinnen kann« u. dergl« 
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. «eckend Ued d« V^eiCen . CO 

^''^''"v.tiUr leine Fragen. 

Drangst Antwort, b^-fi« 

, ■ .„„ welche» Maft« >»« ^^uftöten? 

' Meines GeiBes xJn?e«ittet 

Schnee und . 

.„ Regen l« i* ^^^ ''^*' 
von dem »egB» 
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sei»« S.""*^^« ^01».*^/^,.* Sota 

, Bi»«M««**'«» Bachft»V)«n. 

, i voraochte.»/»»''*;::,,-, e»«. Sie, 

^'-""■■; ''■''VÄ" Schiffbruch X« V«» 
- xy heil«»- «• ^ _ _ 
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Odxxs Hslavaxht. 
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Hn. Wandrer heifs' ich, eines Kriegers AJbkunft 

Kunde von der Welt für Helas Kunde 
' Bring' ich. Wem foll diefer 

Sitz mit Gold bedecket? 
Dieies Lager fchtJh und goldgeziert ? 

\irinn. Unter diefem Schilde wartet reiner 

H»Aigtrank für Balder zuhieltet. Cgi 
Diefem Götterfohne 
littet Schmerz. Gezwungen 
Si^' ich eSy und fchweigen will ich nun« 

in» Schweig nicht , Seherinn ! Ich will dich fragen, 
Bis Ich alles weis. O fage» fage. 
Wer wird Balder tödten? 
Wer wird Odins Kinde 
Seiner Lebenstage Kürzer feyn ? 

Mrinn, Hoder fehdet uns den ehrevoUen » 

Hobieil Bruder. Der wird Balder tl^ten. 
Seiner Lebensuge 
Kürzer feyn. Gezwungto 
Sag^ich es, und fchweigen will ich nun. 



4f 



) S. 4it Gefchkhc« ia dta Aam. aar VoUiJ^ 
Sineds Litier. D 
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Odxvs Hblafahht. 
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Odin. 



Schweig nicht , Seherinn ! Ich will dich fragen , 
Bis ich alles weis. O fage , fage , 

Wer vergilt es Hodern? 

Wer ill» der den Tbdter 
Balders blutig auf den HolzftoOs bringt ? 

Seherinn. Einen Sohn gebiehrt in WeftenRinda, (A> 
Eine Nacht alt kämpft der Sohn von Odin » 
Pfle^ feinen Leib nicht , 
Bis ers thut. Gezwungen 
Sag^ ich cfl» und ichweigen will ich nun. 

-fr 

Odin^ Schweig nicht» Seherinn! Noch will ich fragen: 

Wer find jene Mädchen » die voll Tiefilnn 
Weinen» und die Schleyer 
Gegen Himmel werfen ? C O 

Sage die£s nur» ehe fchläfft du nicht. 

.^ 

Seherinn, Nein! du biü kein Wandrer» wie ich glaubte! 
Du bift Odin fclbft , der Männer erfter, 
Odin, Und du bIft gev^ifslich 
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(&) Nach der 2ten Edda hl fie die Mutter von Vale^ und foU den Göttinnen 
. : -. .beygeziblt werdel. S. die Kb/uj[pj. 



(i) Vielleicht die Nomen, Über Balders Schick&l, oder Über die GöttenKm 
fneruDg. Das Geheimniß mufs grofs ieyn » weü die Vola daraus atifj 
Odin (chliei^t. 
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Odiki Hblafahxt. 






Direyer Riefen Mutter , 
KeiQ« S^herinn» keift weifes WeibI 

nn« Deinen Weg zurUck ! Du kannft dich r'ühmen i 
Odin! fo ^Ömmt keiner mehr zu forfchen. 
Bis zu Loks EntfsLfslungy 
Und zu jener Ankunft , 
Die das End d(.r Gi^tterdänunrung dräua. 
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STERBELIED, 
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Wandler am ftemigten Himmel, der nächtlichen Halle Befpsther ! 
Suchet dein Stral die Seele des Barden? Aus Tagen der Vorzeit 
Ift fie nun eben zurUck. Sie fah dieh in hellefter Eisnacht 
Fern in Norden. Dn weiltefl auf einer verriegelten Höhle. 
Deine Schimmer durchdrangen die Ritzen. Da rf gte fich Elfen 
Deinen Schimmern entgegen , da fchwaog fich ein dumpfer Gefang auf f 
Asbiöms Sterbegefang. Ihn hatte der grimmige Brufo» 
Brufo fein iinflerer Gegner gefäoigen, und hielt ihn in diefer 
Höhle zum Tode beftimmt. Sein Eingeweid hatte zn fliefsen 
Ana der zerrÜTenen Hüfte. Diefs wufste der muthigp Krieger, 
Schlang fich in fich, und erwartete. Bothen von Odin C^) und dachte« 
Seinen erfochtenen Ruhm , und feiner Ju^clid Gefährten. 
Siehe, da kan^ ihm die Luft im Lh ,^ zu fcheiden , da fang er: 

Saget es in Dänemark 

Svaknhylt meiner Mutter: 

Die- 



^ Bartholin hat dieffii GeCing ans de^ Gefchicfatt Orms dts Sehnet &»- 
rolft in {eine Antiquit, Dan. f. B. lo. C. aufgenommen. Die Strophen 
find von acht Zeilen , und reimlos. 

(«) Die Valkyriitr oder Difen^ wie fie Regiter LoeUfrog in feinem fc&a bt» 
luaaten Sterbeliede aennt, die iha .i^eh VaUaalla laden foUtea. 
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ASBIÜRVS PRUDAS STmUBBlIBO. 
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Diefen Sommer klbnmt fie nicht 
Ihres Sohnes Haare. 

Zwar verf prochen hatt* ich ihr 
Wieder heimzukommen; 

Aber meiner HUfte dräut 
Itzo fthneidend Bife n. 

Anders wars , als wir daheim 

Froh beym Blere faflen, C^ ) 
Und ^eti Sund 4 Yon Hordaland (c) 

Kommend, ttberfehififten. 
Honi^trank der gieng umher 

Unter Freundgefprächen. 
Itzt bewahret mich allein 

Enge RieTenherbsrg. ( J ) 

Anders wars , als wir vereint 
Stolz einher uns trugen^ 

DJ 

■y»— ^»— n i'iiiyi« I iii^—— ^1^— ^^t»— — — — wi^M^ 



Or- 



Mit dem Methe das eigenthUniliche Getränk dtß alten Nordeos. Ei heifif 
gotbifch Bior oder (Xcl , welches letztere auch io Kirntben unter den 
Volke noch gehöret wird» im« fächftfchen Dialekt Beere od9X AeL Reg- 
ner Lodkrog nngt in feinem Sterbeliede : 

Mit den Aftn trink' ich fröhlich 
An der höchften Stelle Bier. 
Von der Kraft des Bieres war auch ein Sprttchwort : Oel erannarr madr. 
Das Bier iß ein andrer Menfch, oder nucbt einen andern Menfchen. 

Sin Gebieth in jQtland. 

Asbiöm bedient .fich hier des Wortes Jotun , and in der folgendem Sir. 
d(M Wortes Troll, Beyde bedeuten nach Vereliut, und Keytlet auch 
einen Käuber oder Mörder, 
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Ormur in den Orefund (e) 

Lief mit langen Schiffen« 
Storolfs Sohn der muntre ftand 

Hoch am Vordertheile. 
Ach betrogen feh' ich itzt 

Nur die Rxefenherbetg^ 

Anders waw , al« in der Schlacht 

Ormur Weg fich bahnte. 
Um daf blutverlangende 

Raubgethter zu tränken. 
Manchen Starken warf er ihm 

Hitzig kämpfend nieder. 
Todeswunden fchlug er kUhn 

Unfern Ifamünde. 

Anders wars , als Tcharf , und heidi 
Von geführten Hieben 

Südwärts, Elfars Infein. nah. 
Meine Klinge msthte. 

Ormors Pfeile flogen oft 

Trefflich von dem Bogen, 

Wenn i^tt Räuber tapferften 

Ihm entgegenftariden. 



( #) F^oT ödtr 0«i» Didi Ru&tck Klippe». 
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Anders vars, als noch mit mir 

Gautur, Geyro, Glumar, 
Als mit mir beyfammen noch 

Alle Freunde wäre». 
Anders wars , als wir die See 

Noch vereint befchifften. 
Im Geleite Grano war, 

Hialmur , Hogno , Stefiiir. ( f> 

Anders wars , als jeder {Kampf 

Wenig uns erfchreckte, 
Gegner mit der mächtigen 

Schneide zu zerfpalten. 
Selten wlderrleth ich das; 

Aber käms zum Elfen , 
Dann war freylich, Ormur! dir 
Keiner zu vergleichen» 

SoUteft du nur, Ormur! hier 

Meine Qualen fehen , 

O gewifs dein Angefleht 

Wölkte fich in Grimmen. 

Grauf^ wUrde deine Pauli , 

Wenn fie dicfs vermöchte ; 
D4 



Del- 



) Hier ift aus 2 Strophtn, die aichti alt ein Regia«r YW AsWömi Vrcun* 
den tBthielten, ein« gemacht worden. 
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Deines Freundes letztes Loos 

An dem Riefen riichen! Cg) 

Wandler am flernlgten Himmel ! du weilteft, und hörteft des He 
Sterbegefang. Nun fchwindeft du langfam , und welcher der Meni 
Blicket dir nach ? Sie liegen im Schlafe. Kaum dafs noch auf b 
Warte mit flUlternden Lpcken ein einfamer Druid an dir hängt. ( i 
Eben f o fchwinden die Lieder der Ahnen l Das Ohr des verwöhni 
Enkels fodert üe nimmer zarUcke, Kaum däfs norh am letzten 
Schwache^ Glimmer des Herdes ein wachender Barde fie nachiingt. 
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(jr) Ef fcheint auch gefcbeben zu feyo; denn die Ormr Saga enihU ,< 
habe dem Brufo die Adlerwunde verfetzt , d. i. die Rippen beyd 
TOfi den KUckgnde abgelöfet, dafs fie hangend AdlerflUgel vorft« 
S. Bsyfpiele in Steph, Anm, i^um 9. B, des SaxOm 

(&) Tn der Lehre von de« Stemeii und derer Lauf , fagt SckUf^^^ wai 
recht ämüge Forfcber. ' Befonders beobachteten fie den Mond. Sie 
Beten feinen Lauf auf einem viereckigten Stabe, der Alhmon^aght 
harhtung ledes Mondes hiefs. leb will aus Verftegan die Namen dei 
fifcheA Monate kurz berfetzen: Jiodr der Wolfmonat, Körnung ^ 
keUj weil der Kohl zu fpriofsen anfingt. Mirz Lenä-monat voi 
weil der Tag wachst, daher Lem^, April Oßer •monat entweder v 
aer Göttinn Gofler genannt , oder von den Winden , die um diel 
insgemein aus 0/?en wehen. May Tri-mlki, weil man anfieng die 
dreymal zu melken. Junius Wtyde- monat von der Viehweyde. 
Heumonat, ' Auguft Am - o,ier Bam' monat von den Aebern, ode: 
die Scheunen (Barn') angefüllt Werden. September Gerß- monat t 
von der Saat, als dem Schnitte der Gerfte. Odober Wyn- monat, 
vember Wint -monat; daher ward die SchiffFahrt eingetlellt. De< 
WJnteT' monat, und fpäter Heligh' monat. Noch andre Monatnaui 
alten Norden^ fieh am Ende 1ier angelf^chfifcheA Gram, des Hie] 
beym Loccenius Ant, SveOgoth, L, l. c 4. bcym Leibnit\ Scrip 
Srunfv, Tom, i, pag. 44. u. a.' Von den Druiden aber Cctf, Commt 
b9llo GalL Frickiut de Druidis, Clu^er,Germ, ant, L, i, c, 24. 
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HAKONS 3LEICHENOESANG. * 



>äi 



Ijmcklich der MenÄhcngebiether , auf deflen erhabene Thttcn 
Immer ein mächtiger Sohn der Geßnge fein forfchendcs - Aug hält. 
Keiner der Schritte zur Ehye verfchwindet in Nebel. Dci T.icdes 
Schimmer ergeufst fich darauf. Im Sturme der Hegenden Harf« 
Tönet fein ewiger Namen hinüber ins Graue der Nachzeit, 
Aber auch glücklich der Sänger, vor dem ein Vater der Länder ^ 
Wandelt, ein Jofeph. Er darf irit gleiüsender Lüge die Saiten 
Niemal entweihn. Die Stimme des VoUcs, ein gewaltiger Zeuge, 
Nennt ihn Barde der Wahrheit. Er eilt mit feinem Gebiether 
üeber die Steine des Ruhmes hinweg zu kommenden Altern. 

So warHakon und Eivind. Der Herrfcher den Seinen ein Lenztag^ 
Aber den Feinden ein Wetter; der Sänger die Blume der Skalcjen. 
Uzo beriefen die Väter den Herrfcher, da ftrömtc von Eivinds 



D5 



Lip- 



^ Die Gefchlchte diefes Gelanges erhellt aus den Anmerkungen. Der Titelift 
im Originale Hakonarmal d. i. Meldung von Uakon (von MdU^M'dfan, 
Meldan^ Melden^, Snorro hat ihn ganz feiner Heimshcingla Sa^a od«r 
aorwegifchen Chronik eingerUckt. Er befteht in meüt 6 zeiligten Stro- 
phen. Der VerfalTer ift Eivind der Sohn Finns, Hakoas Skalde. Fe- 
ringskiöld hat ihn fchvedifch und lateinifch überfetzt , auch Bartholin 
Jateinifch, aber nicht ganz. Sie hatten verfchiedne Lesarten. Die nor- 
wegifche Königsgefeiiichte ( Noregf Konongn Tal ) lagt , diefer Gefang 
fey nach jenem gemacht worden, den die Königino Gunhild auf den Tod 
ihres Mannes' Erichs Blodoze verfertigen liefs, der glaublich verlohren 
ift. — Der Eingang lautet an den Freyh. und Stephansritter v. Gebier 
k. k. Staatsrath. 
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HakOKS LBICKEKOBfAMG. 
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Lippen ein Leichengefang , und itzo verfiegten iie langfam. 
Hakon bewohnte fein Herz. Der lag. Wen fange nun Rivind? 
Traurig verwandt' er fein Antlitz., nnd fuchte fein ▼äterlich Ufer, 
Und dort fchmolz er, wie Trümmern des Bifcs am Tage der Sonne. 

Freund der Gefänge, der Harfen I du liebeft fie deine Gebiether, 
Sa wie der Skalde den feinen einft liebte. Verlanget dein Ohr nicht 
Hakons l^chengefang? Du thauft von glänzender Bühne 
Lehren der Tugend herab , und feelenfchmelzende Wehmuth 
lieber dein Volk, «nd fendeft zur Nachwelt im Bilde die Sitten 
Deiner Zeiten. O neige dich itzo zum Liede voll Einfalt 
Alter Tage! Der Rtth der Weifen, in welchem du fitzeft, 
Ifl entlaflen, gekommen die Stunde des Harfenfpiels. Oftmal 
Weckte dein Lächeln Gefang in Sineds Bufen, O lächle 
\an dem Skalden und ihm! Mit Sineds Munde fingt Eivind: 

Gondul kam und Skogul hergefendet 
Von dem Gothenherrfchcr C^) einen K^g , 
Von dem Stammen Yngvat (&) auszuwählen» 
I 'Der mit ihm zu wohnen 
Nach Valhalla gienge» 



Und 



(tf), Gaatatyr ein Beynamen OdJoS. Gautalani Gottiland, obwohl taeh beyn 
Torf aus , und in Steph, Anmerkung, i^m axo. s. B, Stellen aus der 
Edjfi und Hervarar Saga vorkommen , in welchen CoMm andGavten un- 
terichieden werden. 

(fr) Ein Beynamen det Gottes Frey, der lange bey feinen NachkoInmeB blieb, 
die man Ynglinger nannte. \ 
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Und fie fanden Biornew Bruder. C^) 

Eben zog der hohe Führer , 

Fertig unter feinen Fahnen 

Auf die Feinde loszubrechen 

Seinen HamlTch an. C^) 

Männer fanken , Scliwerter blitzten ; 

Denn begonnen hatte fchon der Krieg, 

Er der FUrftenf (5dtejr hatte 
Rogalands Bewohner und Halcygei^ 
Zum Gefechte mitberufien« 



Nam- 



(c^Deo Kbaig Halcoo von Norwegen, der den Zunamen Adalüeins Zllchtling 
führt, weil ihn fein Vater Harald der fchönhaarigte (llarfager') bey 
diefcm König« zu Londen erziehen iJers. Biorner fein Bruder , deiv man 
fchenweife den Kauf mann nennte, weil er Über Meer Handel trieb, war 
ittm fchon nach Valhalla vorgegangen in einem Gefechte mit ihrem bey- 
derfeitigen Bruder Erich Blodoxe. 

(i) Er hehüd Äch ebeö auf der Infel Stord bey einem feVeflichen Mab Te i 
als Eivind fein Skalde in den Saal trat mit der Nachricht , dafs die Söh» 
sie feines Bruders Erichs Blodoxe , der in England umgekommen war , 
heran fegelten , ihö zu Überfallen. So fang Eiviud : 
Die Racher Blodoxs foden uns 

Itzt vor da« Schwertgericht; 
Kurz war die Zelt der Ruhe , die 
Uns ihre Spitze liefs. 

Zwar ktlnd' ich, König! mit Gefahr 

Dir ihren Anzug an , 
Allein ich liebe deipen Ruhm; 
Auf! Wieder Waffen her! 
nie ite Strophe zu verftehn mufs man wlfTen , daft Häkon verbothen hat- 
te unter der Mahlzeit etwas kriegerifches zu berichten« 
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Kaalhaft war des Heide« 
Nordifches Geleit* 
Untenn Adlerhelme ( « 3 ftand 
Der Entvttlkrer Dänemarks. C/) 

Aber ehe noch die Schlacht begann» 

That dei; Menfchenherrfcher fein Gefchiheid von fich , 

Warf den Hamifch hin änfs Feld. 

Unter Heldenkindern war er froh gewefen » C^ ) 

Als man ihn zum Schutze feines Reiches rief. 

Unterm göldnen Helme Hand er itzo froh» 

. Kvemblt CA) in des Königs Hand 
Hieb itzt deckend Aerz entzwey • 
Gleich y als wenn er Waifer theilte. 
Klingen fehwlirten » Schilde barften , 
Auf der MKnner Scheitel klang der StaaL 



Tyrs 



wA> 



Ce) fn Qfficats Gediekten wird des Gebiethen der irifchM nnd Cehottifdin 
Gelten eine gleiche Hauptzierde beygeleget. 

(/) Hakon that verfchiedene Einfälle dahin, die Gattora Siadrl der Skalde 
beCing. 

C^) Bey der Mahlzeit. 

(i) SpMlter der Miihlfleine. Der Namen des Schwertes, welches Hakon ▼<» 
leiaem Ziehvater Adallbein C^adelflan^ Bthelßan^ dnt edelße') in Eng- 
land zum Gefchenke bekommen hatte. £• foU keine beflere Wehre je 
in Norwegen gekommen fcyn. 



SÄSi^ 







Tyis und Bogos (« ) Waffien brachen. 

Weil des Nordmanns Hauj^tfchutz undurchdringlich war* 

Das Gefecm^ergofs üch ttbers Eiland (Al) lun. 

Und die FUrflen tränkten 

In der^Krieger Blate 

Der gefchllfihen Schilde Wand. 

In den Hieben , die von Lefaensfafte troffen , 

Wütete der Wunden Brand. C^) 

ITeber Menfchenleben Mengen lange Schilde, C">^ 

Von getroffiien Leibern 

Hallete der Schwerterftrand. (n) s 

Und der Lanzenregen C<') 

FlojCs an Stordas Ufer hin. 



Wo 






(O Im Origioale a>x ok Sauga. Ptrtngskiäld fefzt zun erften C U eßMmr- 
tuy, Sinds Göettr ? ÜAds Heldflo auf Seite der Söhne Erichs.? 

(Jt; Stord. 

(/) Das Schwert« 

(m) Im Teite lang-Sarthaf^ Wareu es nicht vielmehr Hellebarden, Bar- 
defime , kfige Steeitixte ? Bmrd ift «ine Axt. Peringskiö'ld Uberfetzt 
clyfei. 

(n) Die Gegend, wo fie fchlugen. Im Orig. Nät eine Halbinsel , ein enger 
landibrich. Griech. Ni)ffo$ eine Inlch 




(o) Das Blttt. 



arg) a>i» ' ^==i gr- ■ ^ „jn^ ^^ 
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Wo fie mit den Waffen 

Um die Ringe fpielten , Qp} 

Warder Kriegeswolken Himmel Cs) 

Von der Wundenröthe C»*) trUb. 

Reifsend flofs das Blut in Odins Wetter, Ci> 

Inj dem Klingenftrome Qt) 

Sank der Manner viel. 

Mit gezückten Schneiden, 

Mit zerbrochnen Schilden, 

Und durchbohrten Panzern 

S äffen itzt die Könige. C«) 

Ihre Starken dachtens nicht , 

Dafs fie nach Valhalb foUten. (m^) 



Gen» 



(p) Ringe jwetdvi^ oft. für die Beate Überhaupt, und Spielen wird für Streites 
bey den nordifchen, Dichtern genommen« 

Cf) So JieiCit der Schilde 

( r) Von dem Blut«. 

(f ) In der Schlacht, ' \ 

(f) Im Blnte. 

Cu) Die Söhne Erichs, glaube ich, die Gegner Hakens nach ihrer Flocht. 

¥ 

(■iv) Den König Hakou dort lu bedienen*; durch den fie gefallen waren. 
Denn jeder Held glaubte deftd mehr Aufwirtör dort zu finden, je mehr 
feinde er vorausfchicken würde» wie Brynol/ zum i, B, d9sSaxoGram, 
anmerkt. 
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Hakoks Lbichbvobsavo» ^3 

Gondiil fttttzte ftch auf ihren 

Lanzenfchaft , und fprach: 

Das Gefolg der Götter (*) witelist; 

Denn fie laden Hakon 

Zu dem Gaflgebothe, 

Und ein groifes Heer mit ihm. (j^) 

Und der König hörte , 

Was die fchöncn Todtenw5thlerinnen C< > 

Auf den Rolfen i^tzend fprachen.- 

M'ächtig war ihr Tleffinn , 

Und der Helm auf ihrem Haupte , 

Und vor ihrer Bruft der Schild. Ca") 

Und er nahm d^ Wort: Warum, 
Skogul Lanzenfchwingerinn ! C^) 

Haft 




(x) Die Zahl der Binherium oder Valhallahelden. Odin wird tLUeh Heriafm- 
thur d« ]• Heldenvater von ihnea geoaoiit. 

<j) So liest Pertngfkiö'Id, Bartholin aber hat: Bänder die Bauern (feine 
Jeiade') laden Hakpit, , .. 

( O üie Valkyriur. 

(«) Peringskißld : vnd ßt fllit\ten ßch auf ihre Waffen, 

(f) Im Texte Geirskogu!» Qeir ift BarthoUnen ein Spieft, PeringskiSlden 
•in Schwert. 
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Haft du fo die Schlacht cntfchicden ? 

Götter fanden uns gcwjfi des Sieges werth. Cc) 

Und fie gab zur Antwort: 

Dank* uns» dafs du üegteft. 

Deine Feinde flohn. 

Lafstuns itio reiten: 

Fuhr fie fort die Mächtige: 

Durch die grünen Götterwelten! 

Lafst uns Odin Bothfchaft bringen , 1 

Dafs ein allgewaltiger Gebiether 

Ihn zu fehen kömmt* 

Hermody Brage! C^) macht euch aufl 
Rief der Götterrater: 
Ein berühmter tapfrer Herrfcher 
Naht (ich itzund unfern ^ Hallen, 
Eilet, holet mir den König ein! 

Hakonkam vom Treffen, 

Ganz befprützt von Blute ftand er» (e^ 



Stand 



Ce) Peringsfciöld: dennoch ifi von din Göttern Nutzen :;» hoffen. 
(i£) ZwMo Söhae Odins. 

I 

(e)> Die Feinde flohen fchon, da ward Hakon im Gemenge mit einem Wttrl 
fpiefse nichft der Schulter am Arme verwundet. Einige wollten fagen 
es hätte fich Kifpinger ein Leibeigner der KÖoi?inn Gunhild der Mutt« 
der fluchtigen FUriten mit einem Gefcbrey : Man iollu dem Tödter d« 

Kötti- 
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Stand und fprach: 

Odin fchcinet mir fehr grimmig* -■ 
Doch er wUhnte diefes nur. C/) 

Aller Helden Fricdensgrufs Cg) 
SoUft du haben! fagte Brage: 
Trink itztbey den Afen Bier, (ä) 
Grafcntödter ! (/) Acht von deinen 
Brüdern üiideA du hier innen. C^) 



Aber 



König«! Plat^ geben! hiozagedrängt und ihm diefe TodeiWunde rerfetzt $ 
andre aber : der Warfrpiefj tay lange in der Luft gehangen , und end- 
lich auF Hakon herabge&llen , welches man der Zaaberkunft Gunhilds , 
die fie in Finmark gelernet hatte , infchrieb. 

f^) Peringskiöld : Er gefällt mir nicht. Vielleicht folU ein« Anfpielung 
auf Hakons Chriftenthum feyn. 

^) lai Orig. Grith, auch Grud, Gruft ^ grUfsen^ engl. Greet, 

Pi) Auf Hörnern und aus den Hirnfchalen getödteter Feinde , die In Gold 
oder Silber gefaflet waren. Ki« Brauch , der vielen Nationen einft ge- 
nuin war. Die Longobarden : fagt P^ul, D/aÄ:. nannten diefe Gefafs» 
Scala d. i. Schale, Regner Lodbrog freut fich in feinem Sterbeliede auch 
auf diefe Credenz. 

T) Jarlahagi. Die fchwed. Ueberf. Jarlart Fö'rßö*rare. Grafenvernichter. 
Jarlar (, engl, Earl) waren kleinere Gebiether unter den Königen, meift 
ihre Anverwandten. Gudrru Anired erklärt /«W mit Princtps , Prorex , 
Corner, 

A) Harald hatte von lO Frauen fehr viele Kinder, wovon fich die Söhne 
aneinander meift felbft aufriebra. 



Sineds Lieder, * ß 
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Aber meinen Wafienputt: 
Sprach der gute König: 
. Leg' ich nicht von mir. 
Helro und Hamifch mufs bewahret werden^ 
Gut minder Hand ein Spiefs. (/) — . 

-fr 
Ha da ward es offenbar. 

Wie der Frieden (m) dem Gebiether heiÜg wa» ! 
Denn der ganze Rath C«) 
Und die Götter alle 
Hiefsen ihn willkommen feyn. 

^: 

Zu beglückter Stunde 

Wird gebohren der Gebiether , 

Der fich einen folchen Ruhm (o) erringt 

Seine Zeiten werden 

tty der f)päten Kachwelt 

Koch Im beften Angedenken feyn. 



^ u 



(O Man begrub jeden Helden mit feinen Waffen, damit fie in Valhalla 
den taglichen Kämpfen gerOffcet wären. Eben diefes erx&hlt das Le 
des h, Pairitiur von den Herrfchern Temorar in Irland. 

Cm) Bartholin Uberfetzt: ^uamßriäe rex Sacra fervaverat, 

(n) Der Helden. 

(0^ Talern affeSumf fligt BartkoUiu 
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In der Matnner Haufen 
Los von feinen Banden 
Stürzt der Fenrlswolf, 
Bh die wüften Steige 
"Wieder ein fo guter 
Königmann (p) betritt. 



* 



Schlitze fchwinden , Qq} 

Freunde fterben, 

Oede werden Länder weit umher. 

Ganze V^er trauen , 

Seit der Zeit , dafs Hakon 

Bey den reichen Cr ) Göttern wohnt. ( x> 



m^ 
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(^) tm Originale Könongmadr, Dtr Btrda hit dit buchftiblieh« Ufthttlii« 
tzuag gewagt. 

(?) Peringfh'öld Obcrfetit: TKiere ßerhen, 

(r) Heidin liest "Bartholin von Htid Reichthtan. PeringiktM iher ffeythin, 
uad Dberfetzt Heiniska Gudar Heydengötter. Hakon war xwar ein Cbrjft $ 
man begrub ihn aber, wie Snorro enüblc, auf beidnifcbe Art, und rief 
dabey das gewöhnliche : Par til Odiv ! Fahr \um Odin ! wclehts itat 
unter die Formeln der VerwUnfchungen in Norden gehört. 

(/> fitfrtfto/in liest: Bahnt fotthey den reichen Gittern hUtben. 
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REGNER UND KRAKA. 



I. 



K r a k a. 

W enn der Länder Vater Regner 
Bey dem fchönften Fräulein fäfsc, 
Würd' er lelbes auch im Traume 

Kaum berühren. 
Ift dein Wort dir heilig, Herrfcherl 
Lafs mich uiyrerletzt von dir. (a) 
Rühmen Ttrill ich ^iann: ein Kbnig 

War mein WÜrth. 

V 

Regner. 

Willft du diefes Kleid mit SilSer 

Eingewirkt von mir? 



W« 



^ Regner Lodbrog Herrfcher in Dänemark ♦ de^Jen Sterbelied WormrV f< 
. Literatura Runica angehängt hat, fchiffte nach, dem Tode feiner Gai 
Thora d<»r Tochter, Heroths nach Norwegen, und lief unfern eines ^ 
mit Namen Spangarheide ein. Da fäh er Aslauga (5axo nennt fie S 
logba) die Tochter des Königs Sigurds Fafnisbane (oder Tödtert 
Schlange Fafner ) die aber fchlecht gekleidet , und bey den Einwoh 
• , nur unter dem Namen Kraka bekannt war. Er lud fie zu üch ins Sc 
und nahm fie zur Gemahlinn. ' Iljr gegenwärtiges Gefpräch hat St/ 
nius auf einer uralten Gefchichte Regners, welche, wie er fagt, dU 
linder die. Retter des Alterthumes noch bewahren, feinen Anm. \uSi 
io. fit einverleibt. 

( « ) Er hatte .ihr Terfitrtchtfl nOfstii fie usgekränkt zu entlalTen. 
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Welches Thora mit dem Namen 

Hirfchinn (J) einft bdTafs. 

Würdig bift du , Fräulein ! 

Dicfes köfllichen Gewandes , 

Dem mit ihrer Schneehand 

Thora kUnftlich Schimmer gab. 

Ach mir Menfchenherrfcher 

War nur lie zur Wonne, 

Bis ihr Geift entflog! 

K r a k a. 

Dürft' ich mich erkühnen 
D'efes Kleid mit Silber 
Eingewirkt zu nehmen. 
Welches Thora mit 4em Namea 

Hirfchinn einft befafs? 
Diefer Schmuck ift nicht für mich; 
Denn ich heifse Kraka ( c ) 
Mit den fch Warzen Kleidern, 
Weil ich an dem Ufer 
üebcr rauh Gebüfcjie 

Meine Ziegen trieb. 

E 3 



EGILLS 



» ) Im Originale Hiortur. 

r) Krakt ein Knabe ^ eine Krähe ^ auch ein <^'ßigter Pfahl, der tn« der Er- 
de hervorfteht. SpegeL glojf, Sveogoth, Ein kleiner" Bach foll noch in 
derfelbea Gegend Kraakebecken heifsen , an dem fie weidete. S, Tor» 
/aus Ser, Vynaß, & Reg, Dan, L, i. c. 4. Bartholin, L, j. c. 3. 
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EGUXS LÖSEGESANG. * 



^ 



A^arde! die Vorzdt bewohnet mein Herz. Mein langer Gedanke 
Sind die GeHlnge vergangener Alter« Oft hebt fich mit allen 
Seinen tobenden Wellen, irit allen befchneiten Gebirgen 
Tsland vor mir. Dort herrfchte das Lied in Tagen der Ahnen, (a) 
Dort war Egilly ein Krieger und Skalde, der hatte fein Eifen 
In dem Blute des Sohnes von Erich dem Herrfcher gen'itzet. 
Aber die Mutter des Todten entbrannte. So zürnet die Glut oft 
Onter der bergenden Afche. Sie fandte betrUgliche Bothfchaft, 
Lud ihn die Wogen herüber den Th'iter nach Albioiu Erich 
Herrfchete dort. Er traute, verliefs fein heimifches Ufer 9 
Spannte dem Wefte die Segtl , und theilte die braufenden Wafler« 

Itzo 



4: Diefer gereimte dsfang iftim Orig. Uberfchrieben , Hofud Laufnar, tSfung 
der Hauptes, Er fteht in Latein Uberfetit , und erkläret in Worms Da- 
nicM UteMtura antiqujfima, Amflelod. 1S3C, Vereiiuf wirft in feiner 
Runographie dem IVorm vor , dafs die Erklärung nicht von ihm , fon^ 
dern von dem gelehrten Biomo von Skardfa fey. Ich weis nicht , ob er 
Recht bat ; denn Stephanius führt in den Anm. jpi Saxos 2, B. eine Stro- 
phe nach Bi'ornf Ueberfetzung an , die anders Ifiutet« Nach einigen. 
Strophen folgt immer ein kurzer Refrein oder Eyrtf^oc. Snorro nennr 
diefe Gattung Gedichte Runhendur , andere Drapa von Häufen , weiL 
Strophen oder LobfprUche darinn gehäufet werden« «— Der Eingang iA:^ 
an Karl Maflalier v. d. G, J. Lehrer der fchbnen Wiflenfch. am Pro— 
fefshaufe gerichtet. 

(a) Die heften Skalden waren daher gebürtig. Der alte dänlfche Dialekt^ 
figt Wormiuf , ift dort noch in feiner Relnigkeit , und auf die vater— -^ 
Ufldifchen AlterthUmer wird alle AufinerlUamkeit gewendet. 
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Itzo betrat er die Bncht, ;pro Jorwigs Thiinne fich hüben. 
Dort fafs Erich. Er grUfste den König. Da flammte des Königs 
Grimmen empor. Er winkte den Starken. Sie fielen auf EgiU, 
Banden den Skalden. Ihn hatte der Herrfcher zum Tode beftimmet. 

EgiU iah fich am Ende der Tage. Der Lieder Vermögen 
War ihm bekannt. Er erboth fich dem Herrfcher fein Leben vom Tode 
Mit dem Gefange zu löfen, und Erich gab ihm Erlaubt^. 

Saitenerwecker ! du kennft das Vermögen der Lieder. Die Donau 
Nennet dich unter den erfien der Sänger ! Und willft du nicht hören 
Egills LÖfegefang ? Er pocht mir gewaltig im Bufen. 
Setze dich nieder zu Sined» und höre den Skalden. So fang er: 

-*■ 

Vom Abende trug mich ein Fahrzeug; C^) 
Doch trag' ich ein Meer der Gedanken 
Dem Odin geweihet C^^ in mir. 
So war fie die Seefährt von EgllL 
Er brachte bey Trttmmem des Eifes C^) 
Sein Eichenfchlif in die GewsÜser» 
Allein fein Gedankenfchiff heget 
Im Bufen ein Lied. 
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C^) Von Island nämlich nach Northoffiberland, wo der aus Norwegen ver- 
triebene Erich Blodoxe mit feiner GemahlJnn Gunhild lebte. 

(c) Odins Meer heifst die Dichtkunft, theils weil er fie nach Norden ge« 
bracht hat^ theils weil fie fich zu feinem Lobe ergiefst. 

Qd^ ffabrot^ Er verftehc Island, das vom Eifc den Namen hat. 
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Diefe Ladung bring' ich dem Gebiether dar. 

Er wird mir den Lohn des Liedes nicht rerOigen« 

Auf der Angeln König 

Thau' ich Odins Honigtrank. C«) 

Skaldenkunft erhöht den Ruhm« 

Er ift meines Liedes Frei«. 

Er wird mir fein Ohr nicht fchlieC^en */ 

Denn ich hab auf ihn ein Loblied ausgedacht. 

Horche mir, König! 

Alfo geziemt es fich. 

Wenn mein Gefang fich ergiefsen foll. 

Wird fich um mich Stille rerbreiten, 

O dann verkUnd' ich Menfchengefchlechterii 

Erichs verwägene Thaten. 

Odin bedarf es nicht ; 

Denn er (ah felber das Leichenfeld. 

Ks wuchs der Schwerter Klang 

An Schilder'ändern. 

Und Gudor C/) felbft fah nach dem Heirfcher um ; 

Dönn unaufhaltfam war der Herrfcher. 



Sein 



(e} Gdin, fiigt die Edda, htt dea Afea und Mtnfcheii, die Lieder nuichtB 
können , Meth gegeben ; daher heiftt die Skaldenkuait der Gewinn , die 
Erfindung , dtr Trank , die Gabe , der Meth Odint , und aach der AJtn, 

ij) Eine aus den Nomen , oder Valkyriur^ die bey dta Scfalachtta ück eis- 
fiadeo« 
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Sein Schlachtruf fcholl umher. 

D«r Strom der Schneiden (g) rauTchte ftreng hinab , 

Nie wütete das Prafleln 

Des £ifenhag;el5 mehr. 

Des einfamfchweifenden Darrads 
Gewebe CA) das zog fich im Felde 
Die Reihen des Königs hindurch , 
Nach welchen die Geyer fich fireuten* 

4 

Dort, wo fich durch Blut 
In weiten GewKfsem 
Die Schiffe bewegten , 
Verhallten die Wunden umher. 

Damal flog der Wurffpiefs , 
Dafs der Männer Kniee llUrzten. 
Damal kam auf Erich 
Den^ Gebiether Ruhm. ^ . 
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(g) Das Blut. 

(Ä) Vf/ur VarraJ d. i. Darraelf Geweb wird fttr dea Tod genommen« Sieh 
d^s Lied : die Schweßem des Todes in dem Anbange zu der kleinen aus 
dem Engl. Oberletzten Schrift von den Barden, Leipx^g if^o, obwohl 
Bartholin dafUrhalt, dafs Darradur kein Namen eines Mannes fey, fon- 
dem eine Lan\enreihe bedeute von Darra der Lanzen, and radir Ord« 
Bung. Hieher fähe das i^Üenifche Dardo, Für den bald darauf fol- 
genden König ißt im Orig. Gr«m, der Namen des Vten Königs von D'Ä- 
- aejnark , der, wie iSaxo fagt , nachher allen Königen gemein ward* Steph, 
JoK Stephanius führt 5 poetifche Beyfpiele an in den Anm, r^m Saxo, 
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EGILlf I«(58BOSSAXG. 

Noch ftrömet mein Gdkng, 

Wenn mir die Männer fchwexgen; 

Von ihren Heldenthaten 

Weis Egill manches noch. 

Als Erich feinen Kampf begann. 

Da lechzeten die Wanden. 

Auf blauen Schildezierden 

Zerfprang der Brand der Schlacht. CO 

Tönend fank der Pfcrdefchmuck, 

Und gewetzet auf den Helmen 

Schlug der blutige Zerfpalter, 

Schlug der Staal Feuer ans^ 

Mir ift nicht verborgen , 

Dafs im Waffenfpiele 

Das Gefpann von Odin C* ) 

Auf der Bogen Elfe (/) gleitend fielt 
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(i) Broniur die Klinge, eigentlkh ein Feuerbrand. (Ital. Brando^ OUtusM, 
hat am Ende feiner Gefchichte ein ganzes Verzeich, gleichfehender 
goth. und jcal. Wörter. Bin anders hat Hickes nach feiner Gramm. 
Francothtotifca von fraaz« und iuL Wörtern, die von den alton nord. 
Sprachen herkonunen, und La^us L, lo. de-geni, migr, eines von ital. 
und fpan* Wörtern , hingegen aber L* i« eines von Wörtern , die die 
Gallogrvci von den Griechen , und die Deutfcheu von den nahen rön. 
Legionen entlehnet haben. 

(^k) Odins Eike^ die P/erde Odins find die Menfthen in der Schlacht« 

(l^ Egill vergleichet die Gefkhr von Pfeilen getroffen an .werden mit der 6e- 
fuhr auf dem £i£s zu fallen. 
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Da mengten die Spitzen fich untereinandes 
Im KlingengepraiTe]« 
Da ward vom Gebiether , von Erich 
Der herrliche Namen errangen. 

Der König rbthete fein Schwert, 
Das weckte die Begier der Raben. 
Anfi Leben zielte (bin Gewehr. 
Die blntbetrieften Pfeile zlfchteo. 
Der Schotten fiegend Seegefchwader 
Verfah der Flaga Rofs Cm ) mit SpelTe , 
Und auf der Adler Nachtfraüs gteng 
Die Schwerer Nars (n) einher. 

Zwifchen den Spitzen der Schwerter 
Flogen die Schnäbel (o) der Pfeile. 
Jeglicher MdTer der Wunden 
Hatte die Lippen an Blut gewöhnt« (/») 



4^ 



Da 



m ) Plag eine Unholdina , die fich eiaes Raubvogels anilatt des Pferdes be- 
diente. 

n) Und Tochter Lokes Heia (der Tod). 

o) Im Texte Tran«, das auch einen Kranich des langen Schnabels halber 
bezeichnet. 

9) Jegliche Klinge , weil fie die Wunden gleichikm abmifst. Den Wanden 
werden Lippen gegeben wegen der Gleichheit mit einem Munde. 
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D<, wo die Spalten der Schndden (^^ 
Nagend der Wandenwolf C»;) faß, 
Tobte der Raben Gefchrey 
Ueberder mächtigen Beute. 

Die verderbenfchwere Streitaxt 
Kam bis auf die Meereswogen. 
Erich ftreute Leichen 
Durch die See dem Raubgethiere. 

Der fliegende Stachel war fcharf. 
Der Frieden war ferne geflohn » 
Der Bogen gefpannet; 
Diefs freute "den Wolf. 
Da wurden die Spitzen gebrochen , 
Da waren die Schneiden gewetzt. 
Da trieben die flächfenen Sennen (s) 
Von jedem Gefchoffe den Pfeil. 

Des Klingenfpiels Ermuntrer C^) 
Verfendet Spiefse 






Mit 



Cq) Die Wunden. 

(r) Im Originale Preki der eine voa Odins Wölfen fteht hier anftatt aller 
Raubthlere. 

(x} Gothifch Hor^ wie man noch in einigen Pxovinzea Häor fUr F/cc&x&gt. 

(r) Ein Beynamen der Könige. 
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Mit feiner Ringeträgerixin C«) 

Er läfst des Blutes FUlle flramen. 

Wächst hier und allenthalben hoch empor» 

Mein Herz das heuchelt nicht, 

Den Durchzug Erichs hat 

Das Oftmeer weit umher vernommen. 

Der Gebiether fpannte feinen Bogen« 

Hui! da fchw'ärmeten des Blutes Bienen. C^) 

Erich ftreute Leichen 

Durch die See dem Raubgethiere. 

Noch bin ich gefinnet 

Den Lenker des Spieles C^) 

Hoch über die Länderbewacher zu heben. 

Mein Lied ift geäugelt. 

Er wecket auf feinem Gefchwäder 

Die fchuldige Tochter von Hogni; C^^ 



Er 



Die. Hand. Iin Originale Uug fcte der Ringefiti. Baugur ein Riag. 
(franz. Bague}» 

V) Vndaby Wundenbienen find WurffpießÄ, Keile und dergleichen, weil 
fie ftechen. By Biene C«ogü^^ ^'*^* 

c} Ein Beynamen der Könige» 

O Hogni ein Befehlshaber unter Frotho dem HI zerfiel mit Hithin feiner 
Tochter Hilda halber , die er ihm zur Ehe verfprochen hatte. Sie rje- 
ben Üch au«h dcfshalben einander endlich auf. Die Tnchter hielt tn 
mit Hithin wider ihren Vater , und wird daher als Stifterinn de« Zwi- 
ftes hier für den Krieg genommen. S. den a. Anhang x« Tor/«iif 5^ 
ries Reg. Dan, Eivind braucht eben diefe Aflfpielung in emer Weift 
auf Hakon einen JarU 

Die -Töchter Hogni raubten Hakon feine Waffen. 
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Er winket y da ranfchec fchon Über den Kllppcppfliig (^ 
Der Schlittfehuh ron Geir. C^) 

Seine Rechte toU des königlichen Aerzes C^) 

Stillt den Regen, den die Bogen fenden. (c) 

Lobet Ihn den Schätzefammler » 

Schlldebrecher ! lobet Ihn daranu 

Satt von Frothos Mehle (^) 

Freuen ficfa die Sehiffbefteiger. 

An die Falkentritgerinn C^) 

Stecket er den Seinen göldne Ringe gern« 

Im Lebensfafte (/) glitt 
Der Fufs der MKnner ans. 



Ge. 






CtO ^ B*i>Bt EgiU du Mter, weil es mit den Fluten glelchfiun die Klipp«» 
pflQget« 

(a ) Skyigeirt bedeutet hier die Schifb^fkgt der Commeiitator. Skyd(SchtLC) 
ift ein gewifler Holifchuh , deflen man fich im hohen Schnee bedientf 
nnd Geir dttt Nunen eines Königs am Meere. Die Abbildung der Schutt- 
fchtthe ift beym Oiaut M, 4. B, r. C. und beym Bülduinus dt Calceo, 
c» S* S. auch Stephcuui Anmtrk, 7^0*1 Saxo i zff, S, 

C&) Des Goldes. 

Cc) Die häufig fliegeoden Pfeil«. 

C d") König Frode I foU fo reich gewefen feyn , dafs er Goldpnlrer onters 
Mehl miüchte, daher wird unter Frodamiol (Frothos Mehl^ Gold vcr 
ftanden. 



Cr) ffaukflrand die Patkenerdt anftatt der Htnd , auf welcher der FtU| 
wie auf der Brde , au fitzen pfleget. 

C/) Im Blute. 
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Getrolfen von dem Elfen 

Erklangen die gefpannten Bogen, 

Und fchoffen ihre Laft von fich. 

Doch herrfchec Erich unverdxänget 

Im Meeres Bnfen, Cg) 

Und keiner nahte fleh dem Lobe mehr. 

Menfchengebiether ! erwäge» 
Wie fich Yor dir mein Gefang ergofs« 
Diefs war ein gttniliges Zeiche > 
Dafs man mir Stille verlieh« 
Denn da begann ich die Fluten 
Odins C ^) "^oni Grunde des Herzen 
Gegen den Schimmer von Jorwig ( O 
Ueber die Lippen zu wälzen. 

Ich brach das Schweigen , 

Da quoU des Königs Lob. 

Denn Egill hat gelemet 

Zu reden in der Männer Kreife. 

Ich rief empor vom Sitze 

Der Fröhlichkeit C*) des Herrfchers Preis. 



Er 



f^ In HomkloPe. Diefs kann anch der e^ene Kamen der Bucht feyn, in 
welcher Eri^i feinen Sin hatte« 

&) Das Lied. S« oben« 

So aeaaet er den Ktfaig, der in der Stadt Jorwig wohnt«. 

k) Nach dem Orig« von dtr HUÜt da GtlächtertyZüSOitt von d«s. Bruft. 
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Er kam des Angedenkens 

Der Menge, die ihn hörte» wertti. 

Was fein Aug dem Odin, C 

Was dem Frey die Thränen, (m) 

Was den Gütern Wagen find, 

Diefes foll fein Gold dem Herrfcher fe3m» (n') 



* 



AI fo fang er der Krieger und Skalde, da wülkte des Königs 
Stirne iich aus , da fchwanden vor feinem Gemüthe die Wunden 
Seines Erzeugten hinweg. Er fetzte den S'änger in Preyhelt. 

Saitenerwecker ! fie fchwanden die Wunden und Wunden des'Xodes 
Waren fie. Diefes vermochten die Lieder in Tagen der Vorzeit. 
Aber wer höret nun Lieder? und wer, wer fuchet,mit Liedern 
Wege zum Herzen? Ein weichlich Geklingel vertönet im Ohre» 
Oder C fic nennen es Witz ) ein froftig Ergötzen berühret 
Flüchtig die Seele, den blUfsercn Wolkenerleuchtnngen ähnlich. 
Wenn fich die fchwUlere Luft in Sommernächtea erkühlet. 
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(Z) Er erhielt dafUr die Weisheit. S. die Volufpa. 

■ V - 

(m) Er erhielt dafür feine Gerde. S. die Volufpa, Im ^^rumltextc itl für 
Odin Brage und für Frey Vile i denn die Edda erlaubt den Dichtern 
die Namen der Afen zu verwechfeln. 

(/z) Egill wili'fagen: Gleichwie die Waaren mittels der Wagea dülcr Orte] 
verfahrt werden , alfo foU fich auch Erichs Ruhm durch feine Freyg^j 
bigkeit in' der ganzen Welt ausbri^iten. 
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lUF die GENESUNG 
THERESIENS. co 



&ie lebet mf ! Sie wird uns nicht verlaiTi^n! 
O vollfc Wonne ! — Wonne kaum zu fkffen ! 

Allvater weicht ! o fcUg Wort ! 
Er horchet eurem kindlichen Verlangen. 
Er leiht Sie länger. Trocknet eure Wangen» «« 

Nein, Völker! weinet fort! 

Da flofst bisher aus tiefverwundten Herzen » 

Itz^ rede» Thräne!. nicht mehr Kind der Schmerzen, 

Dem Schoner unfre Dankbegier h 
Quill fbrt in Ihm allein bekannten Zahlen ! 
Dich fängt fein Bothenh^ in gbldne Schalen, - 

Und fpiegelt ikh In dir. 

Noch ftaun^ ich, Herr! wie ward dein Grimmen wache! 
O Tag der Angft , der TrUbfal und der Rache I 

Tag, 



I t/67, im FrBhlijig«, DüiÖ^rrtiehifighefl StuUii tia aflrtrgtfsliehtr 
Zeitpunkt. 

Mh LUder. P 
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Tag, fchwärzer al5 die Mitternacht ! 
So (bunt ein Wandrer, dem am (leiten Hügel 
Im Dunkel irr, des Bl'tzes rother FlUgel 

Den Abgrund iichtbar macht. 

Dein Hörn, -wie voll! Des Todesbothen Schwingen 
Die ranfchten fchon hernieder es 2U bringen. 

Uns war das Hörn benimmt , o Gott \ 
Wir fühlten deiner Allmacht furchtbar Winken, 
Wir foUten es bis auf die Hefen trinken. 

Tief unten war der Tod. 

Nicht nnfer Tod! Erlaubteft du zu wählen. 
Wir gaben frohentfchloiTen unfre Seelen 

Dich wieder ausgeföhnt zu fehn. 
Allein wir follten dir das Liebfte geben , 
Dn fbderteft — viel mehr als unfer Leben, 

Ach Herr! — Therefien! 

Zwar hatten wir verdient Sic zu verlieren. 
Wir fahn Ihr Herz Sie mehr als Würden zieren , 

In Ihr das Vorbild jeder Pflicht ^ 
Gerechtigkeit an Ihrer Seite wachen , 
Aus Ihrem Blicke Muttermilde lachen. 

Wir fahn — und folgten nicht. , 

Ihr winkte, wo der Sitz Allvaters glänzet^ 
Ein Reich an Raum und Dauer unbegränzet. 
Verklärte Väter winkten Ihr. 
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Sie hier und dort zur Herrlichkeit erkohrea 
Sie hätte nichts durch Ihren Tod verlohren; 
Doch was verlohren wir! 

Wir fühlten es. Erft lag ein banges Schweigen» 

Wie Tod , auf Stadt und Land. Des Unmuths Zeugen 

Die Blicke ftarrten, nächtlich« fchwer. 
Doch als der Schmerz nun fähig ward za klagen » 
Da fbrömten wir — wohin ? — « wer foUte fragen! 

Zu deinen Hallen, Herr! 

Sie fdsten kaum der zagen Bitter Menge. 
Der Seufzer taufendftimmiges Gedränge 

Stieg wolkenähnlich himmelan. 
Hier fühlte Niemand feiner Jahre Bürde. 
Hier galt nicht Heldenabkunft, Ruhm and Würde, 

Hier galt nur Unterthan. 

Der Wittwen und verwaisten Jugend Rnffen 
Rang dtnnoch Übert(5nender die Stuffen 

Bis an der Gottheit Stuhl empor. 
,, Sie liefs uns niemal unerhöret gehen, „ 
„ Und da, von dem wir Ihre Rettung äehen , „ 

„ Du fchlöfseft um dein Ohr? „ 

DerSchutzgeift Deutfchlands prlefterlich umhüllet. 
Sein Rauches hoch, mit Wohlgerach erfüllet. 

Flog von dem Kaifergiebel auf. 
Kr trug die Seelenangft der Pürilenkinder. — 

P 2 All- 
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Auf DIB GeNKSUNO THBUkSISNS. 

- 

AUvaten Donner rollten fchon gelinder 

/ -^ 
Den ahnungvollen Lauf. 

Er fah den grbfsten Sohn, herab zur Erde 
Der Scheitel Gold, mit kindllchfter Gebtrde 

Vor feiner Mutter Lager ftehn^ 
Das Herz ihm noch von einer .Wunde bluten, Qb') 
Die zweyte tiefer dringende vermuthen , 

Und heifs um Gnade flehn« 

Er fahs ; da gieng von feinem Angeflehte 
Erbarmen aus , da ftand in vollem Lichte 

Sein wolkenlofes Heiligthum« 
„ Sic lebe! „ fchölls, „ Ich will um Jofephs Willen, 
,, Hört« Völker! hört es! eure Klage ilillen« ,, 

„ Ihr liebet Ihn darum! „ 

Da ftrömten Freuden, ftark , wie Meereswogen, 
SU{^, wie der Himmel, fchön, wie Regenbogen , 

Laut, wie Walhallas Harfcnklang, 
Mir unausfingbar. Ha» fie foUen fiegen! 
Wie rUhmlich ifts hier Barden unterliegen! 

Wie rühmlich! Schweig, Gefang ! 

< 

BAR. 



^h) Htm Ta4t tAaa zw«7Mi CeaaUiaii Joftpha ran Baien. 
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baMdenfey'er am tage 
theresiens. * 



GRUSS DES TAGES. 

Das Bardenchor. 

V* fey uns gegrüfst, erwarteter Tag 

Im Erbe von Teut \ 
Mit gllinzenden Kleidern 

Begegnen wir dir. 
Enrartetcr Tag im Erbe von Teut l 

fey uns gpgrülst! 

Ein Barde. 

Die TttgendverkUnder , die Heldengefährten, 
Die Geber des RuKmes » dlei Si5hne der Lieder 
Sind gekommen dich zu feyem 
Aas Thniskons weiten Reichen 
In den FUiitenfa^lf 

F 3 JlchtJn 



^ Zur Zeit vorfallender Feyerlichkeiten verfammeltett' fich an den Höfen der 
alten nordifchen HerrCcher die Dichter des Landes , di« Skalden oder 
Barden, und befangen dep Gegeniland , der zu dief^c oder jener Feyer»; 
lichkeit Urfache gab. Ihre Lieder waren dem Urtheile des Filrftenundj 
der grölsten Kenner unterworfen, und, die man, als Beytrige zur Ge-' 
Schichte der Nation, der Auf behaltung werth fiind, wurden ausgezeich- 
net , und durch mUndliche Uebergabe der Nachkommenfchaft empfohlen. 
Auf ditic Gewohnheit gründen fich gegenwärtige Gefaage. 




Basdbkfbybr am Tagb Thbrbsibns. 
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Schön duftet er der Pttrftenfaai 

Von frifch gefchnittnem Eichenlaube. 

Der Barden Scheitel ift bekränzet • 

Belaubet ift der Barden Spiel. 

Ihr Feyerkleid iH weifs» wie Schnee; 
Und die Lieder drängen 
Von dem wannen Bufea 
Schon herauf. 

Das Chor. 

O fey um gegrUfst , erwarteter Tag 

Im Erbe von Teut ! 

Mit glänzenden Kleidern, 

Mit laubigten Häuptern 

Begegnen wir dir. 

Erwarteter Tag Im Erbe von Teut : 
« 

O fey uns gegrtiüt ! 

Z'^een Barden. 

GegrUfst ! doch nicht nor um Allein. 
Dich feyert in Allvaters Hallen 
In priefterlichem Opferfchmucke 
Der heiligen Druiden Schaar. 
Dich feyern in gefchäifteleeren Sälen 
Die Männer, die dem Vaterlande rathen, 

, 's. 

Und Recht im Volke fprechen. 
Dich feyert unter aufgefpannten Decken 
In feinem allerbeften Staalgefchmeide 

Der kUhne Sohn der Schlacht. 
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Bardemfbybr am Tage Theresibns. 



Das Chor. 

O fey trns gegrUfst, erwarteter Tag 

Im Erbe von Teüt! 
Mit glänzenden Kleidern, 
Mit laiibigten Häuptern , 
Mit feftlichen Saiten 
Begegnen vir dir. 
Erwarteter Tag im Erbe von Teut ! 

O fey uns gegrUfst ! 



Drey Bar Jen, 



In rofenrothen Wolken fteigt 
Ein Namen, Tag! mit dir empor. 
Der in der treuen Völker Munde 
Viel fUfser, als der Bienen Arbeit, fchmeckt. 
n Namen , den die Welt mit Ehrfurcht nennet , 
Den, wenn er von des Fremden Lippe fchallt , 
Des Herzen ftiller Wunfeh begleitet 
Der FÜrfUnn ünterthan zu feyn. 
Die diefen Namen führet. 
Der Namen herrlichfter , 
Der Namen hbchfler, 

Therefia. -^ 
In welchem Bilde 

F4 
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Dich feyern die Städtebewohner, 
Die Kmder der Thäler und HÜ^el , 
Der Schiffer, der Pflüger, der Winzer, und Hirt, 
Alle ftrümen ein in oofer Lied. 
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Verkläret ilch Allvater mehr ? 
Von welehem Leben weicht der Neid vertweifelnder 
Die Schatten der Gebrechen zu entdecken , 
Die fonilen auch an Menfchenherrfchem kleben^ 
Als von der FUriUnn Leben , 
Die du , o Tag ! uns nennll ? 

Das Chor. 

« 

O fey uns gesrttfst» erwarteter Tag 

Im Erbe von Teut! 
Mit glänzenden Kleidern , 
Mit laubigten H'äuptern, 
Mit fefllichen Saiten, 
Mit feyernden Kehlen 

Begegnen wir dir. 
Erwarteter Tag im Erbe von Teut ! 

Ofey uns gegrülst! 
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THERESIA DIE FURSTINN. 
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Ehrentrick der Barde. 

SS elget euch nieder aus luftigen Hallen , 
Herrfcher der Vorzeit im Schmucke Walhallas! 
Väter von Habsburg! neiget euch her! 
Ehrentricbs Harfenfpiel tönet 
Bure gewaltige Tochter; 
Gebet feinem Cefange das Ohr! 

Ja^, fchon umfchauert mich Ankunft von oben! 
Ja, fchon erblicket euch ftiKhtbar und lieblich. 
Hohe Geftalten! Ehrentrichs Aug. 
Eben fo fieht euch, o Väter! 
Eure gewaltige Tochter, 
Wenn is^ OAen der Morgen ergraut ; 

Sieht euch , erhebt iieh vom Lager der FÜrften 
* Feindinn der trägen und weichlichen Ruhe, 
Küfkt der Fürfien Sorgen zorUck 
Voll des Gefichtef im Auge, 
Voll des EntfchlDiTes im Herzen, 
Ganz zum GlUcke der Völker zu feyn. 

Grois ift Therefiesj Erbthei], Ihr Machtwort 
Schallet durch hundert und hundert Gebirge» 
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Kiufchet auf taufend Bächen dahin« 
Stämme von allen vier Winden 
Horchen gebeuget entgegen, 

Ehren fchweigcnd der Fttrftinn Geboth» 

Flächenbewohner verfchtedener Himmel 
Pflegen Ihr unUberfehllche Saaten^ 

Ziehen die Frucht dei Lebens Ihr reif» 
Unter verfchiedenen Sonnen 
PrefTen Ihr Httgelbewohner 
Kns den Trauben den Wecker des Muths«- 

Kinder der Berge verfolgen Ihr Gemfen , 
Steigen Ihr nieder in Nächte der Erde, 
Holen aus KlUften köMches Aerz. 
Schiffe der Söhne der Ufer 
Schütten die Schätze der Fremden 
Vor die FÜfte der Herrfcherinn hin. 

Städte die Menge voll Menfchen und KUnfte, 
ThUrmende Städte mit trotzigen Manern 

Schmücken Ihr weites herrliches Reich. 
FÜrflen und Helden umllehen 
. Ihren erhabenen Erbftuhl 
Dlenflbar, jeglichem Winke getreu. 

So wie des Himmels belebendes Auge 
Morgenher Flächen und HVigel und Berge ^ 
Ufer und SUdte wandelnd befcfaaut : 
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Flächen und nUgel und Berge , 
Ufer nnd Städte ! fo blicken 
FrUh der Fürftinn Gedanken auf euch. 

Grols ift die Seele Therefiens. Er nur , 
Der Sie beftimmte zum Uerrfchen, iH größer. 
Alles umfafst Ihr kreifender GeilV. 
Alfo von Fluten umwallet. 
Mitten im Schoofse der Meere 
Ragt ein fruchtbares Eiland empor. 

-fr 
Dreyfsigmal haben die Kinder des Liedes 

Scheitel und Harfen im Monde der BlUthen 

Wieder mit Eichenjugend umlaubt; 

Seit Ihr das Gold der Gebiether 

Auf der erhabenen Scheitel, 

In der mächtigen Rechten Ihr ftralt. 

Völker verfchiedener Himmel und Zungen, 
Die Ihr Thereden dienet! o fiiget: 

Hat es euch je der Fttrftinn gereut ? 
Völker! Walhalla fleht offen , 
Und es vernimmt euch Allvater » . 
Jener, der euch Therefien gab. 

Wie die gewaltige Wafferwelt aufbraust. 
Wenn fie der Geift der Gewitter verftöret , 
Hebt fich von allen Winden der Ruff: 
„ Dank dir, o Völkerbegnader, „ 
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9, Der du Therefien fandteft! ,,. 
«y Lafs, Allvater! die FUrftinoi nach uns ! ^ 

Völker ! wie büllg ! Ich lieb' euch. Ihr fühlet , | 

Was ihr befitzet. Der edelfte Stolz hebt 

lieber den Nachbar, Völker! euch auf« 
Singet in Ebrentrichs Harfe; 
Dafs es der Nachbar vernehme. 
Singet, Völker! den edelfteh Stolz! 

Schauerndes Dunkel von Waffen durchblitzet 
H^Ulet uns niemal Therefiens Erbftuhl. 

Hell, wie der Himmel, fleht er vor «m. 
Nur die verfinfterte Seele , 
§1 1 To hter der Bosheit und Rünke» 

Die nur ftrebet vergeben hinzu. 

Aber d:r ZÜchtling der Wahrheit und Tugend, 
Aber der Thätor. der redlichen Thaten 

Steiget voll Muths die Stoffen hinan« 
War' er auch niedrig im Volke, 
lElner der Pfluger und Hirten , 
Steigt und kehret voll Wonne zunick» 

Denn d!e Gerechtigkeit harret zur Rechten , 
Und zu der Linken der FUrftinn die Milde. 
Jedem erreichbar horchet Ihr Ohr« 
Tage verfliefsen im Hören. . 
Niemal erm'üdet Ihr Eifer; 
Denn Sie lebet, und denket nur uu. 



:*) 



MXn- 



g Gjiii arfa 



tt' — 




Männer des Rathes erkohr Sie. Die fitzen , 
Rathen und richten in wimmelnden Hallen, 
Bis fich der Tag in Weften entzencht; 
Aber die R'sttfae der Mlümer » 
Und die Gerichte der MSCnner 
Prüft und richtet Th-refiens Aug. 

Unter dem friedlichen Dache der Bäume , . 
Die uns befchatten , mit Früchten uns laben , 
Leben wir ficher, forgenlos hin; 

Strecken nach täglicher Arbeit 
Ruhigem Schlafe die Glieder, 
Weil der Henfcherinn Fittig uns deckt« 

Senken fich nnfere Väter in Nächten 
Nieder vom Silbergewalle des Mondes, 
Voll des Erflaunens haftet ihr Blick: 
n Waren hier unfere Sitze ? », 
„ Giebt es ein zweytes WalhaHa ? „ 
Sprechens > blieken und faffen fich kaum. 

•^ -* 

Denn mit Therefiens Hetrfchaft ergofs fich 
Leben auf Aecker und Herden und Handel» 
Leben auf jede nützliche Kunft; 
So wie die welkenden Spitzen 
Tranken von himmlifchen Wafilem 
Fl^ur, und Bufchwald und Bichenhayn hebt 
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Weife Gefitie beglUcken von innen. 
Weife Gefätze geboth Sies. Von aufsen 

Stärket der Fremden Freundfchaft ein Reich* 
Ufer des Rheines herüber 
Zielet fchon lange kein fremde! 
Binfalldräuendes Bifen auf uns. 

Euere Tochter , o Väter von Habfburg! 
Sie war erkiefen ein Feuer zu dämpfen , 
Welches um (ich Jahrhunderte fra£i. 
Blicket hernieder! Die Spuren 
L'änderentftellender Zwifte 
Hat nun Eintracht in Blumen verfteckt. 

Einem der Männer des Rathes C^r ^^^^ nuA 
Immer am Ohre der Fürftinn der erfte ) C « ) 
Gab Sic voÄ Ihrem Geifte. Der gieng , 
Knüpfte mit Galliens Herrfcher 
Niemal erwartete Bande, 
Thats , und kam uns unflerblich zurück. 

Alfo begleit' ich Thereüens Herrfchaft 
Mit dem Gelange zu kommenden Altern. 
Enkel! erlernet meinen Gelang! 
Lehret ihn euere Kinder» 



Da 



(a) Wer verkeoot dea gröfstea Minifter feiner Zeit, einen Ktunit^^ 
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Dafs fie mich nennen und fafen: 
Hell ihm, well er die FttrftiAn geiehn! ». 

Aber ihr , hohe Behorchet des Greifen ! 
Sang er von eurer Erzeugten, nur Wahrheit, 
Väter von Habfburg ! lächelt auf ihn ! 
Väter ! ihr Ukhelt und kehret 
Wieder zu luftigen Hallen , 
Wo euch bciTerc Barden tefireun. 
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Huldrick der Barde, 

» 

i&ie kehren, Freund! doch einer bleibet 
Er lieht in Huldrichs Herz, und fieht 
Ein ihm gefällig werdend Lied. 
Brich aus , o Lied ! Er bleibe ! 

8chl5n glänzt er her aus blauer Luft, 
im Wefte ftrömt fein Friedenskleid 
Noch weifser, als <jfr jünglle Schnee, 
Brich aus • o Lied ! Brich aus ! . 

Do tbnefl feiner Gattinn Lob. 
Wer liebte feine GsTttian fo ? 
Wen liebte feine Gattinn fo? 

Brich; aus, o Liedl Er horcht. 

Im Erbe Teuts , im hohen Wien 
Da wuchs des Herrfchers Tochter auf; 
Doch wie des Herrfchers Tochter war , 
Da:» fingt gewifs kein Lied. 

Und nahm' ich Barde , was der Lenx 
Von Farben auf die Fluren haucht . 
Das Morgenroth und Abendroth i 
Des Regenbogens Glanz; 
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Und jeden lauten Kei« des Tagt, 
Und jeden ilillen Reiz der Nacht» 
Der Sterne Blick, der Blumen Dnft» 
Der fchlltnkften Tanne Wuchs ; 

Der Quellen LifpeUund den Laut 
Der menfchenhoklen Nachti^^ ; 
Schbn witre diefes Bild ; allein 
Noch nicht Therefia. 

Und wie der Leib, fo war Ihr Geift, 
Und wie der Geill, fo war Ihr GlUck. 
Sie follte vieler Völker Frau 
Nach Ihrem yater feyn« 

Von Ihrem Werthe fprach der Ruf 
In Süd und Oft, und l^ord und Well. 
Ihn hörte junges Fttrftenblut 
Und wallte lUftern auf. 

Und jedes Auge fah nach Wien , 
Und jeder Seufzer flog nach Wien, 
Und jeder Wunfc i im Stillen war 
Der FUrftentochter Hand. 

Da kam ein Jüngling, deffen Blut 
Aus eben jener Quelle var» 

Sineds Lieder* * 6 * 
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Aas der der Tochter Habsbia^ Blut 
Seit grauen Altem flofs. C^) 

So fah ich Huldrlch keinen noch. 
Wie diefer junge Führer wir. 
Er zog einher dem Hiifchen gleich 
Dem höchilen auf der Flur. 

Auf feinen Wangen bltthte Lenz, 
In Rabcnlocken fiel fein Haar, 
Und was fein fkhmachtend Auge fprach , 
Das fingt kein Sänger aus. 

Vor feinem Geifte ftiegen ihm 
Nicht feiten Siegesfelder auf; 
An feiner hellen Spitze fafs 

Der MondentrKger Tod. Cc> 

Er kam und fah Therefien 
In Ihrer Väter Hallen, fah, 

Ward wund, empfand auch fich gefehn. 
Und fieng der FUrfiinn Herz. 

Der hohe Vater fchlofs den Bund « 
Und fegnete das fcUSnfie Paar; 



Qb) Das Hatt9 Habsborg und IwOtbriAgen ftammt gemeiafchafclich vo 
Grafen von £irafs ab. 

(c) Det Tttrkcn. Sit wurdtn 1/^9- von ihm bey Cornea gefchUgeo. 
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(«^ I7^S* den J8- Auguft. 
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Da fchauerten die Thürme Wieiu 

Von Hochzeitfreuden auf* Qd^ 

Da ward es, wie nach Dstixunrangen , 
Im ganzen Oefterreiche licht; 
Da raufchten Donau, Moldau, Theiä 
Laut in den Brautgefang, 

Der groffe Tag, der fie verband. 
Der kehrte neun und zwanzigmal. 
Und beyden -war die ganze Zeit ; 
Kin heitrer Frühlingstag. 

Der Gatte war Therefieti ' 1 1 

Weft , Sonne , Quelle , Blumenfeld , 
Der Schätze Schatz, der Reiche Reich, 
Und — Alles war er Ihr! 

Und wie den erden Augenblick » 
Da Sie ihm ward, Ihr Herz gebrannt. 
So brannte noch für ihn Ihr Herz 
Den letzten Augenblick. < « ) 

Nein, Augenblick ! dich fing' ich nicht! 
Des Tages Freuden find zu grofs. 

Gl Du 
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Du macUtdt zwar Walhalla froh; 
Doch uns betrUbteft du. 

Wir tahn der treuften Gattinn Weh. 
Was konnten; wir ? wir flehten Ihr 
Aus Liebe für Ihr treues. Volk 
Zu leben; und Sie thats. 

Doch bfter eilet Sie dorthin, 
Wm unter Herrfchergräbern kUhlt, 
Wo Ihres Gatten irdifch^Theil 
Mit Ihren Vätern mht. (/; 

Dort pfleget Sie der Wehmuth Luft , 
Und raffet Franzens himmllfch Bild, 
Und Ihres Bundes gOldne Zeit 
Vor Ihren Geiü zurUck. 

Auch wenn im Monden jener Tag • 
Der Ihre Seite blQ&te , kehrt , 
Dann fleht Ihr Erbftuhl leer. Sie weicht 
In iUller Hallen Nacht. Cg") 

Dann fenket üch des Gatten Geld, 
So, wie er itzt dem Liede laufcht, 
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(/) In dje kaiferl. Gruft bey den Capucincrn. 

(^) Den iSten Tag jedes Monats weiht iSic in Einramkeit dem AndMktn ih- 
res verftorbentn Gemahls^ 
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In Ihrer ftillen HaUen Nacht 
Herab, und fprieht mit Ihr. 

Er fpricht von ewig Wiederfehn, 
Von himlhlifchen Umarmungen, 
Vom Lohne jeder gi:ten That, 

Von frommer Hecrfcher Luft. 

Bald fpricht er auch von Dentfchlands Wohl, 
Von Jofephs Gröfse , von der Zahl 
Der Enkel, die noch einft das GlUck 
Der Folgezeiten wird. 

Sprich nur von Einem nicht fo bald, 
Geiilt der du mich hier fingen hörit! 
Da weiüK, wie foft der Völker Hers 
An Ihrer FttrftlMl hUngt. 

Und fang Ich deines Horchern werth 
Von deiner Gattinn, o fo fchwlng 
Dich nun zur Wolkenburg empor 
Den Vätern Habsburgs nach \ 
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JVerthwig der Barde. 



ScWn ift einer Elch« 
Wolkentuher Wipfel , 

Wenn ihr jong GeCchofs 
Unter ihren Armen 
Fette Spitzen hebet; 
Aber fchöner lü doch £ine noch. 

Schön ift in der Mitte 
Sllberweifser Kinder 

Ein erhabner Schwaa, 
Wenn er auf dem Teiche 
Frohbegleitet fegelt; 
Aber fchöner ift doch Eine noch. 

Schön ift an des Himmels 
Blauem Nachtgefichte 

^ DUnftelofer Mond, 
Wenn er unter Sternen 
Sanftbel'euchtend wandelt; 
1 Aber fchöner ift doch Eine noch, 

Schöner in dem Kreifo 
Göttergl^icher Kinder 
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Ift Therefia; 
Schöner unter Söhnen, 
Schöner unter Töchtern. 
/Weicht der Mutter, Eiche, Schwan, und Mond! 

-^ 
Wie das Aug des Tages 
Auf der hellen Quell« 

Seine Schimmer fleht ; 
Alfo fleht an jedem 
Ihrer, Liebespfänder 
Ihr entzückend Bild Therefia. 

Als Allvater ihre 
Gabenyollen Oeiüer 

Weisheit^uchend fchuiff* 
Feyerten die Himmel, 
Und Walhallas Barden 
Sangen einen neuen Weihgefafl^. 

-*• 
Als Allvater ihre 
Reizevollen Leibei ' 

Wonnelächelnd fchuff, 
Blinketen die Sonnen , 
Dufteten die Rofen , 
Hub fleh aller Nachtigallen Lied. 

Denn zum Völkerhelle, 
Zu der ErdcuFreude 

SchufF Allvater fle. 
Las für fle von allen 
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Menfchenhenfcherinnen 
Nor Therdien zur Mutter ans* 

Schwer find Mutterpflichten» 
Füllen ganz die Seele, 

Wie die LUfte Raum « 
Schwer find Herrfcherpflichtes , 
Liegen auf der Seele , 
Wie ein Berg auf Donauflächen liegt. 

Doch im Riefenfchwunge 
Warf fleh beyde Pflichten 
Uni^e FÜrllinn auf. 
Wie' Sie Völker weidet. 
Bildete Sie Kinder. 
Folge , Feyerlled ! der Bildenden * 

Jede zarte Regung, 
Die vom Herzen Ihrer 

Liebespfänder fprofSi 
Ward von Ihr entdecket. 
Weichlich angefühlet» 
Und zum ächten Zwecke fanft gelenkt, 

Liebe zu der Gottheit , 
Die fich Menfchenherrfch-r 
Aehnlich fehen will , 
Liebe zu der Tugend , 
Die der Gottheit nähert , 
War Ihr früh und war Ihr fpät Ge^.oth* 
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Liebe zu dem MenGchen« 
Liebe zu der Arbeit , 

Eifer fUr das R«cht , 
Dürft nach edlen Thaten» 
Und nach wahrem Ruhme, 
Flöfsen TOn der Mutter Lippen ftUt?« 

Hafs des blöden Stolzes, 
Und des feilen Lobes, 

Und der nledern Luft , 
Hais des dunklen Herzen , 
Das die Rache liebet, 
iTtoten immer in fder Kinder Ohr. J ; 

* . -^ 
Und foll Werthwig fingen 
Von des Un.;mchtes f 

Hoher Wunderkraft? 
Ha! wer kennt in allen 
Deinen weiten Grenzen , 
Pqitfrhland l unfre Filrftenkinder nicht? 

Wenn in aller deiner 
. Tapfem Herrfcher Kreife 
Jofeph mitten ßtzt. 
In des Alters Sommeti 
Milde GreiTenweisheit 
v^on den Lippea> ^n der Stirne fpricht 

6 i Wenn 
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Wenn in Wiffenfcldera 
Sciwr EifentÄiger 

WolXen ihnumiiehn, 
Wenns von feinem Auje 
Durch die Walken blitiet. 
Ha! wie fchwiUt der poiTen Mutter Heß ! 

-*■ 

Wenn durch Leopolden 
An dem Arnoftrande 

Kund und Fülle Uüht, 
Wenn für ihn zum Himmel 
Taufend WUnfche nähen, 
H<t! wie fchvillt der grollt MntTer Rnzl 

Wenn vor deinen Kindern , 
Wien! der Jüngern Brüder 

Holdes Paar erfehcint , 
Und dann Augen ftairen , 
Und dann Seelen fchmelzen. 
Ha', wie fchirillt dei grollen Muctei Herz ! 
-*" 
Wenn der KaiferiÖchter 
Unfchuld, Zucht und Sehünheit 

Jede Zunge preist. 
Wenn fie ferner Erden, 
Hoher Fürftenföline 
Heifetf WonTch nnd langer Seu&er üaii 
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Wenn von allen Völkern, 
Denen fie geworden. 

Solch ein Janchzen fleigt , 
Dafs des Kaiferlitzes 
Giebel es verhallen. 
Ha , vie fchwillt der groflen Mutter Herz l 

Ha! wie fehmeckt die FUrüinn 
Ihres Unterrichtes 

Himmelfüfsen Lohn! 
Welchen 5egen fpricht Sic 
Jeder reichen Stunde, 
Die Sie WeltbeglUcker bildend fäfs ! 

Soll ich noch ins Graue 
Femer Afterwelten 

Bardenblicke thun? 
Singen, wie der grolTen 
Mutter Fiirften lehre 
Von Gefchlechtern auf Gefchleehter wirkt? 

Aber fchon zu lange 
Sang ich kühner Jüngling 

In der Greifen Schaar« 
Binen Neugeireihten 
Zieret iittfam Schwelgen 
Unter hohen Liederkönigen/ 
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Bartmar der Barde. 

JCcin munterer Knab, der war ich, und fafs. 
Umflogen yon meinem Gelocke , nicht weit 
Von deinem 6eilad\ o Donau! da fuhr. 
Da fuhr er herunter der Krieg. Qk^ 

Ein mHchtlges Heer von fremder Geburt 
Bc^etkte mit Schiffen den bebenden Strom ; 

b&>ibralte der Tag auf helles Gefchmeid , ü 

baraufchten die Fahnen zur Luft« 

Auch declrte den Strom ein furchtbar Gerätk 
Yen ährenen Schlünden mit Tode gefUUt. 
Der Schifier Gefchrey» der Ruddr Gettos 
Verhallten in^Bergen umher« ' 

Auch deckte den Strand ein retfiger Zeug 
Mit wiehernden Rolfen , in Eifen gekleidt» 
ber Pauken Getün, die Schläge des Hu€f 
Verhallten in Bergen umher. 

Kommt! 
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Kommt! riefen rereint die FUrHen lieh zu: 
Komat! ziehen wir wider Therefien aus! 

Noch klagt Sie den Tod des Vaters, lüfoth find 
Die Wege der Herrfcher Ihr fremde 

Ein feuriger Held C O C '^^^ nennt ihn der Ruhm 
Den gröfsten der Krieger im Erbe von Teat ) 
Der rifs üch hervor , und wälzte den Zug 
Die Fluren der Oder heran« 

Das Unhell kam nah« Zwar waren fie itark; 
Doch waren Therefiens Krieger nicht viel. 

Faft wankten fie fchon die Veften von Wien; 
Da machte die Pürflinn üch auf; 

Ihr Erbe mit Ihr, ein zärtliches Kind; 
>$ie fuchten ein nahes und treues Gefchlecht, 
Nicht Söhne Von Teut ; doch edel und gut 
Und tapfer, wie Söhne von Teut» 

Ein mächtiges Volk in pelzigter Tracht « 
Bez'äumer der Hoffe die Händen um Sie , 

Und hörten Ihr Wort in Nöthen , und fahn 
Im Arme der Mutter das Kind« (A^) 
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) Der König von Preufsen. 

^) Auf dem Landtage zü Piesburg 1741. 
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Da rollete fchnell von Thi^en ein Gds 
Die b'ärtigten Wangen der Männer herab ; 

Da fchwüren fie Tod; da flogen, wie Blltx, 
Die wogigtea Schneiden empor. 

So llttrzen auf Saat nnd Hütten und Flur 
Die SchloiTen aus Norden; fo ftürmet der Wind 
Die Bl'ätter des Hayns im Herbile mit fleh. 
So ilttrmte die Rache fie fort« 

Die Führer voran. Der Herrfcherinn Geiil 
Der fiühlte den 3ufen , der ftsthlte die Pauft« 

Da ifarbmet der Rhein. Wo ift er, der Feind? 
Frag^ Eifen und Hanger und Froft! 

•^ 
Wo Söhne von Teut auf Söhne von Teut 
Zum Kampfe fleh warfen , da gieng es nicht fo« 

Da wog fich der Math, da wog fich die Kunft. 
Ha! Vaterland! mufsten fie das? 

Dort Hand er, der Fürft der Brennen« C^) Sein Wnnfc 
War , ewig im Liede der Barden zu feyn. 
Der Hhrene Ruff ins Waifengefild 

War Säufein des Weües für ihn. 
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(O Alte Bewohner der Mark Braadeaburg. 
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Ihn liebte fein Heer, und ft'urzte für iha 
Mit Freude zur blutigen Arbeit; Und fiel 

Ein Starker, der fah nach Friederichen hin. 
Und nannt* ihn noch Vater, und Äarb. 

Hier ragten empor , des Gegners erbeut , 
Die Führer der Tochter von Habsburg. Ein Theil 
Befchwebet fchon itzt Gebiethe der Luft , 
Und Scheit auf WaiFen herab» 

Noch glänzet ein Theil im Sehmucke des Kriegs, 
Ujid fpielet mit Jofeph das eifene Spiel. 

Bedarf iie mein Lied zu nennen? Sie kennt. 
Und liebet und ehret das Volk. 

Thereliexis Aug das machte fie kühn 
Und furchtbar im Flügel der dufteren Sclüacht . 

Sie ftanden , ein Fels, und rollten den Schwall 
Der Krieger aus Norden zurück. 

Sie brachen den Schlaf des M 'ächtigen auch 

Am grauenden Morgen , und hiefsen ihn fliehn« C^ ) 

Sie führten von ihm entwaffnet ein Heer 

(Er könnt' es nicht retten ) hinweg. ( n) 
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v) Hey Hochkirchen den 14« Odob. 1758* 
) Hey Maxen den 31« Kov« 17 59« 
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Zwar that er auch oft ( verfchweig es du nicht 
Der Wahrheit geheiligter Baidengefang ) 

Zwar that er auch oft mit treffender Panft 
Der herrlichiten Thaten genug. 

Und balinte durch Dampf nnd Feuer nnd Blut 
Sich tief in Therefiens Eibe den Weg , 

Vom Ruhme gereizt, von Hoffhong geführt» 
Die drättenden Blickenach Wien. Qo^ 

Doch wie fich der Lenz in SchanergewÖlk 
Im hüllet, nnd itzo fdn holdes Geficht 

Den Plnren entdeckt ; fo fchwanden anch bald 
Die fchreckenden Dunkel hinweg. 

Da wölkten fich ans die Thttrme von Wien; 
Da fcholl um Therefien Freude; da fchlog 

Die Flamme des Danks zur Gottheit hinauf 
Da kränzten -Üe Barden fich neu. 

Und kehrten fie nun die Retter ! wer fingt 
Therefiens lohnende Lippen und Hand , 

Die Zeichen des Muths gehaftet von Ihr 
An Bafen der Söhne des Siegs? Cp ) 

Und 



Co) Befondtrt nach d^rSchiaciit bey Prag den <$. May , und bey Leutbenden 
5. Dec. 1757. 

(^p) Der Barde veriteht die Errichtung des militarifchen Thtrefienordeos den 
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Und deckte den Grpnd ein Starker für Sie , 
Wer finget die Klage der FUrftinn, den Dank? 
Wer finget den Stein des Ruhmes für ihn 
Auf Ihre Befehle gefetzt? (q^ 

Denn lange genug fang Bartmar den Zwift 
Der Menfchenbeherrfcher. — Und find fie denn noch 
Wie vormal entzweyt? und knüpfet fie nicht 
Des Friedens erquickendes Band? 

Und knüpfen fie nicht auch Bande des Bluts? (r) 
Ha! fchbnfterder Siege! wie laubft du das Haupt 
Der Kriegerinn auf, von welcher mein Lied 
Am Tage der Feyet erklang ! 

Sie liebet Ihr Volk , und fchätzet das Blut , 
Und reichet , znm Hafie zu göttlich , die Hand 
Dem Gegner , fobald fein fi.ikender Spiefs 
Von Ihrem Gebiethe fich kehrt* 

Wenn 



I 
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Z« B. Das Monument , das Sie dem Feldmar&halle v. Dann erriehtea 
lieik. 

Durch die Vermihlung der drey Enherzogianoa mit boNrboaiiches Pria- 
zen. 



'ineds Ueder, 



K 



I 



WC 



dar 




Wenn Menfchen zu kUhn dem Hiinmel fich naho » 
Dann zttrnet AllTiter in Wettern heiab. 

Wenn Menfchen ihr Loos auf Erde begnügt. 
Dann träufelt er Segen anf fie. 
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Gottvolk der Barde. 
-^ 

jS icht wolkennahe ThUrme mit jed.r Kttnft 
Der Menfchenhünde trächtig , den Aafentlialt 
Der Erdegötter ^ nicht den £rb(tahl 

Mächtiger Herrfcher in Gold gekleidet» 

Um ihn gebeugt der dienenden Völker Welt ; 
Auch nicht den Herrfcher felbften auf ihn erhöht , 
Der Herrfchaft Donner in der Rechten , 
Sing^ ich in eichenumlaubte Saiten ; 

Aach nicht den Ruhm des Herrfchers in 0& und Weft 
Und SUd und Norden ; war* er erworben-ia 
Gefahrenvollen Eifenfeldern , 

Odtr in friedlichen Segeasflureo# 

Auch diefs i& Bardenarbeit« Allein wie fchnell 
VerblUht ein Brderzeugter, fein Ruhm mit ihm ! 
Und find nicht Herrfch^r Erderzeugte? 

Strömen die Jahre fie nicht von hinnen ? 

Ich finge Güter. ficher der Ewigkeit , 

Auf fich gegründet, über den UnWand 

H 2 Der 
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Der Lebensgröften weit erhoben , 

Weit, wie die fichtbire Welt hinüber 

Der Sitz Allvaters« Seele Therefiens 
Erfüllt mit diefen Gütern! nnd wäreft du 
Auch keiner FUrftinn Seele» dennoch 

Wunderbar, herrlich und liederwürdig ! 

Dich, dich befingMch ! Höret mein Fcyerlied, 
Allvaters Bothen! Cs') die ihr Therefien 

ümfchwebet , wenn des Reiches Hauptfchmuck , 
Wenn Ihr der goldene Stab der Herrfchaft 

Vor ihm entfinket, wenn Sie vor ihm, die Broft ' 
Voll Unterwerfung, treuer Erkenntnifs voll , 
Die Glut des Eifers auf den Wangen , 
Himmel im Auge, die Kniee beuget. 

Dann lieht der Herrfcherfoigen entfernter Schwärm 
Den Finger auf dem Munde, beflattert nicht 
Der feyerlichen Stille Lichtkreis, 

Welcher die bpthende FUrflinn einfchleufst. 

Dann geufst Allvater über die reinefte 
Der Seelen ganz fein väterlich Herz herjib. 

Und 



(s') Der Barde verileht die Sngel, Die Obergottheiten hatten glaublich in 
ledem Syfteme ihre Bothen, 
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•Und jedes Hell und jeder Segen 

Wird Ihr im reicheren UeberfiuiTe. 

Und jede Togend fpriefset in Ihr empor 
Von Hlmmelthaue tranken, und breitet weit 
Von Fruchten fchwer behangne Schatten, 

Schatten, in welchen die Länder wohnen« 

Da lernet Sie der zeitlichen GrÖfse Werth, 
Den Zweck der FUrfünn , Mutter des Volks zu feyn 9 
Ihr ungemeiTenes Vermögen 

Immer auf Menfchenhuld e-nzufchränkcn; 



Umringt von Leben sfrenden , von Taufenden 
, Gelobt 9 bewundert , niemal der Sterblichkeit , 
Des engen Haufes, ( ^} und der ernllen 
Wage cler Könige zu vergeffen; 

Das Lader 9 wenn es kühnerden Nacken hebt. 
Das Lailer , wenn es fchlauer im Volke (ich 
Mit krummem Schlangengange fortfchlebt. 
Rächend zu faiTen, und hinzuftrecken ; 

Den Gift der Zelten in der Geburt entdeckt. 
Der gottheitfeinden Witzlinge dumme Brut 
Mit Ihres Bifers Donnerfchl'ägen 

Schandebeladen hinweg zu tilgen. 

H % Wie 



;#) Dfx Graba, Jliii ofllanfcher Auidrack. 
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wie wichtig find fie, Völker Thcreliens! 
FUr euch die Stunden, welche die Frömmelte 
Der Herrfcherinnen in Allvatets 

Täglicher y langer Verehrung hinbringt! 

Von diefen Stunden tritt Sie verherrlichter 
Hervor zu euch , wie thauendes Morgenroth 
Aus grauer Wolken Schooüse brechend 
Heitere Tage vorherverkttndet. 

Dann firalt Ihr Beyfpiel kommender Sonne gleich. 
Und flammet Herzen mächtig zur Tugend an* 
\Vie von den Bergen in die ThKler , 

Wallet das Feuer von Ihrem Giebel 

Auf Stadt und HVltten, Dann UberlKfst Sie Sich 
Ganz Unternehmen würdig de^ Ewigkeit. 
Wer zählet jedes Unternehmen ? 

Keiner der niederen Erdeföhne! 

Allvater zählt es! jeden geheimen Wunfch 
Ihr ganzes Volk der Tugend zu heiligen , 
U^d jede Regung, jeden Seufzer, 
' Jeden GedanJcen auf ihn gerichtet , 

Und auf das Wohl der Menfchen« Und jedes Wort 
FUr ihn gefprochen , und fUr^ Gefetze » die 
Mit tiefen Zügen unaustilgbar 

Menfchllchen Herze)i fein Finger eingrub. 

Und 



^m ' ' ■ iu\' I BtLgr ^ 



am --OT. =— !?^jti 



Thbrbsia DIB Fromme. 



Und jedes Ihrer Werke, Gerechtigkeit , 
Der Unfchttld Kettung» Hilfe der Darbenden» 
Ermunterung des mUden Fleifses, 

Lohn d^r Verdienile» der Lüfter Ahndung. 

So fieufst der frommen Herrfcherlnn jeder T^g. 
Vergeben ruft Ihr fmnliche Freude zu. 

Der Dienil AllYaters » und der Völker 
Seligkeit theiten Ilir ganzes Leben. 

Ha! weicher Strom von Wiedervergeltungen 
Brwartet diefes Leben ! In heiligen 

Geheimen Stunden dringt dtr Barden 

Auge durch Wölken, erreicht Walhalla. 

Attcii Gottvolks Auge ward des Geüchtes werth. 

Ich fah den HauptTchmuck, welcher Therefien 

Hier oben hanet , fah den Erbiluhl , 

Welcher der Tochter von Habsburg harret. 

Doch diefen Anblick drücket kein Harfenfpiel, 
Kein Feyerlied des Werblichen Sehers aus. 

Und könnt' ers auch, er würde fchweigen. 

Sollt' er die FÜriünn zu Wünfchen reizen. 

Vor welchen Ihrer Treuen zu fühlbar Herz 
Erbebet ? Nein ! Er harre Therefien 

Noch lang der Hauptfchmuck und der Erbftuhl ! 
Höre I fo ruffet Ihr Volk: Allvater ! 

H4 THE- 
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BraunoU der Barde. 

i&cht5n fangft du, Gettvolk! in die Feyerfaiten 
Der Fürflinn Frömmigkeit. 

Mir war dein Lied in meines Alters Herbfte, 
Wie -warmer Sonnenllral. 

-fr 
Wen liebt Allvater unter Menfchenherrfchem 

So , wie Therefia ? 

Doch hat er einen unter Menfchenherrfchem 

Auch fo geprüft, wie Sie? 

Von Ihrer Starlonuth will ich Greife fingen , 
Und feiner fchweren Hand. 

Er drUcktt $ie. Sie ftand» wie Felfen liehen. 
Und hielt die Prüfling aus* 

-fr 
Vom Drituen Ihrer Feinde will ich fchweigen. 

Freund Bartmar fang davon. 

Nur Ihres Haufes innerliche Wehen» 

Nur diefe find mein Lied« 

-fr 

Vergeben flammt um hohe FUrftenhallen 

Des wachen Schwertes Blitz, 

h _ __ ____ , 
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Vergeben lärmen bunter Freuden Stimmen 
Stäts um der Groflen Ohr, 

ünaufgehilten dringt , den Blitz des Schwertes 

Vorbey , der Schmerz hinein. 
Und öfter Übertönt der Freuden Stimmen 

Der bleichen Klage Laut« 

Ein Gatte war Therelien befchieden. 

War Ihres Herzen Lud. 
Ich finge nicht, wie Sie den Gatten liebte« 

Freund Huldrich fang davon. 

Ein Augenblick ! kaum fegnen feine Lippen 

15 och Gattinn, Kinder, Volk. 
Ein unverfehner Augenblick ! BefefTen »X 

Vermifst.« gefun4 und todt ! 

'^ 
Ein Jungling war des ganzen Volkes Liebe, 

Der FUrftinn zweyter Sohn. 
Voll .Hoffnung fehlen des Jünglings Pfad zum Ruhme. 

Zum Grabe wars der VSad^ 

Der Töchter eine, mütterlicher Gaben 

Verjüngtes , achtes Bild , 
Both fchon die Hand dem königlichen Freyer, (w) 

Da griff der Tod danach. 

Ä 5 Zwo 



d 
^ J 



(u) Dem Könige der beyden Sieillea. 




Zwo Schnuren Ihres Jofephs jede würdig» 

Erhabner FUrften Blut, 
Berief Allvater aus der Schwieger Amen 

(Ach vor der Zelt ) zu fich« 

-fr 

Doch fprofs ein BlUmchen von der Erden Hügel» 

Ein BlUmchen fein und zart. 
Nun fieng es an den Knofpen aufzufchliefsen; 
Nun ward es abgemHht. (iv) 

Ha, Tod! in welche Trauerwolken hüllet 

Dein Hauch das Kaiferhaus! 
Kaum kann ich noch durch das verftununte Dunkel 

Bis auf die Fürilinn fehn. 

-fr 

Sie fleht , den Blick gehaftet an den Himmel » 

Allvaters Prlefterinn , 
Und opfert jedes treu gellebte Leben 
Dem , der es gab und nahm. 

Zuweilen fenket Sie nach Jofeph nieder 

Ihr feelevolles Aug , 
Und findet Alles, blicket zu dem Himmel 

Gotrölteter empor. 



(ir> Die Erzh«rzogino Therefia. 
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Und unterdrückt mit mehr als Bilännermuthe 
* 

IDas zärtliche Gefühl , 
Das oft, uneingedenk des Kßgers Würde, 
Zu veiciiem Jammer rätht. 

Sie fteht ^ nnd hält gefpannt der Hcnfchaft Zügel 

Mit unentnervter Hand» 
Die Völker merken kaum , dafs Sie in Mitte 

Oellebter Todten fteht 

So merken in des Felfcn fichrcr Ritze 

Des Adlers Kinder nicht« 
Daö Wog«n fich an feinem Fuffe brechen , 

Vnd Nordwind ihn bekämpft. 

XJnd war es dir fo nicht genug geprüfet 
Das Herz Therefiens? ^ 

O Gottheit ! Muöte Völkern Ihre Starkmuth 
Noch jnehr zum Wunder Icyn? * 

-fr 
Ja , ruffen will ich mir durchweinte Tage 

Vor meinen Geift zurück* 
Sie find dahin. Doch lebt ihr Angedenken 

Jn jedem Sohne Teuts. 

Denn jede Thräne, die wir weinten, wurde 

Zu fetter Freudenfaat. 
So keimet unter Himmelstropfen reicher 

Der Erde Segen auf. 
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Therefia fank auf das Krankenlager. 

Ihr Uebel dräute Tod. 
Vergeben fehlen der weifen Aerzte Streben , 

Der HeilungskUnfte Kraft , 

Ich finge nicht die namenlofen Aengüen 

Des ganzen Vaterlands. 
Sie find fehon lang im Liede, raufchen, Donau! 

Mit dir zur Nachwelt fort. 

Ich finge nur 9 mit welcher Heldenftärke 

Den letzten Augenblick , 
Das End der Erdemacht» der Fttrftenhoheit 

Die greife Seele fah* 

Der Jammer Wiens erreichte faft Ihr Lager. 

Der Treuen bange Schaar 
Umfeu&te Sie mit blaffem Angeflehte : 

Nur Sic hig ruhig da. 

So fah ich oft in meinen Jugendlocken 

Ein luftiges Gebirge 
Den Gipfel hell, die Mitte neblicht, unten 

Der Donnerwolken Nacht. 

Sie lag der HimmeMUgung unterworfen , 

Der Schmerzen Siegerinn » 
Hoch über Ihre nur gebra\xhten GVlter, 

Hoch Über Ihr Gefchlecht. 
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Allein Allvater wollte Sie noch länger 

Den Erdekindern leihn. 
Nur Ihres IGeiftes unerreichte St'irke, 

Und nnfre IVeue fehn, 

Sie ward gefnnd, und eben jene Blicke , 

Die Sie dem Tode warf» 
Die warf Sie nun , o Leben ! dir entgegen. ^ 

O Leben ! unire Luft l 

Doch fing^ ich fie die namenlofen Freuden 

Des frohen Vaterlands? 
Auch die find lang im Liede, raufchen , Donau ! 

Mit dir zur Nachwelt fort. 

Und ift auch diefes Lied, das Braunolds Kehle . 

Der FOrftinn- Starkmuth fang» 
Der Nachwelt Ohren werth, ib wälz' es, Donnu! 

Mit dir zur Nachwelt fort ! 






THE 



x^r 



i2S? 



1f 



«SaS:. 



I 








30e («i) 3GC 



Gutrath der Barde. 



JöLat mir jemal ein Lied rntto' Gewaltigen 
In dem Flügel der Schlacht » oder im lütchtllcheA 
Siegesmahle gelungen » 

Oder, wenn ich des thanenden 

X 

Morgens Kommen befang » oder das Abendroth , 
Oder 9 wenn ich den Fall eines der blühenden 
Heldenföhne befea&te. 

Dem im Felde fein Hügel C«) flieg; 

O fo fey mir auch heut unter den feyemdea 
Liederkönigen hold, göttliche Bardenkunft ! 
Denn ich finge die Weisheit 

Unfrer groflen Gebietherinn. 

So wie tagender Stral, wenn er in Ollen bricht, 
Falbe Nebel verzehrt» welche die Krümmungen 
Heller Bäche bedecken» 

Und das reizende Blumenfeld; 

/ 
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(jr) Seio erhöhtes Grabmaal. 



Mf 




j. 



A 



\ 



»!«= 


-isa^-- 




mmmm 


=^*^ 




Theresia dib 


W B X s K. 


- 


137 













s»»" 



So fchwand trügender Duiift » welcher tuf Wlflenfchaft , 
Uad auf jeglicher Kunft menfchlicher Häade lag » 
. Als yom Stuhle der Väter 

Sich dem Volke die PUrftiim wies« 

Mttfsigbrtttender Witz , luftiges Wortgezänk 
Nicht nach Wahrheit bemüht» nicht der Natur getreu. 
Scholl vom lärmenden Saale 

Wahngetäufchter Druiden aus. 

Deinen Barden erzUrilt war der Gefstnge Goift , 
War das ächte Gefühl» Donau! von dir geflohn 
Zw den Quaden imd Sachfen, 

Zu den Kitten und Brennen hin. (y ) 

Denn fie fangen nicht deutfch, fangen dem Volke nach» 
Deflen drückendes Joch Hermann in Stücke fchlng, C\) 
Mengten weichliche Namen 

Fremder Götter in jedes Lied. 

Auch der finnende Fleifs , er der Beförderer 
Jeder nützlichen Kunft wohnte beym Fremdlinge» 
Macht^ ihn ftolzer» und zog ihm 
Unfre Schätze zur Beute zu. 

Nun 



Nach Schleiiea, Ober* uad Niederüchfea und dtr Mark. 
Den Römera« 
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Kun nicht VJnger ! fo tief unfre Gebicthetinn , 
Schwing den güldenen Stab Über die Dämmerung. 
Sieh , da fchvandcD die Schatten ! 
Eifti flammte die Geiller an. 

Manner traten hervor hoher Erlcenninifs voll 
Auf der Fürilinn Geboih ; jeglicher Wiffenfchafc 
Kim und jeder der Mnlle 

GUni und Nutzen dnrch fie zurilck. (irj 

Und ein iMrmender Bau (lieg auf Thereliens 
Maclitwort prächtig empor, Üffnete Lernenden 
Weile Thore. C*J Sie fallen. 

Hörten Weisheit , und liebten fie. 

Und der Barde gcrUhrt langte das Harfenfpiel 
Seiner \'ätcr hervor , fpannte die Saiten um. 
Vatetländifche Lieder 

Sang die Tochter der FelTen Cc) nach. 

Und der fcUammernde PleiTs rifs fleh befchämet auf, 
Griif zum Werice. Der Schall arbeltergebcner 



C a J Wer denkt liiei nicht thm Frsyli. ran Stvitlm/''. 
(,b) Dal piichtigt Ifsf- eiageneih» UniveiliUKgebiuilB. 
(f) Dar Widartaall. 
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Hände fchwang (ich in Städten , 

Schwang vom Lande üch himmelan. (<f ) 

-fr 
Tieffinn fefste den Sohn fremder Gebicthe, kaum 
Glaubt' er, was er vernahm. Aber die Söhne Tentf 
Sahn den rühmlichen Fortgang, 

Sahn 9 und freuten fich brüderlich, (e) 

Und* bald fch webte der Ruhm über Therefiens 
Weifen. Einer, gelehrt alle Bewegungen 

» 

Heitrer nächtlicher Himmel, (/> 
Zog zum ferneren Norden hin 

Von dem Herrfcher erwählt, welcher, dem Vater gleich, 
Weisheit liebt, und belohnt, und dem erhabenften 
Unfrer Barden, C^) vom Vater 
lieber Meere geruffen, horcht. 

Derthin zog er, und £ind günftigen Himmel dort , 
That dem Herrfcher genug , kehrte von ihm geehrt , 

Und 



)ie Menge errichteter Fabriken. 

lan darf nur die kritifchen periodifohen Schriften der letzteren Jthre 
oachfehen. 

)er k. k. Aftronomns P. Hell v. d. 6. J. 

f. Klopßock , der damal mit dem unfterblichen Beförderer der WiflTen- 
(chaften Grafen r« Bernstorf noch in Danemark war« 
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Und nicht ohne Gefchenke 

Deinem Himmel , o Wien ! znr'ück. 

Ha, du glückliches Wien! Unter Therefiens 
Mildem Strale wie fchön iiehft da die Wifsbegier 
Zu der Reife gepfleget , 

SVIfser, nährender Früchte yall; 

Siehft du, wie die Gewalt wciferer Lehren auch 
Herz und Sitten erhöht , Umgang und Sprache bildt , 
Und von fpielenden Bühnen. 

Rohheit bannet und Afterwitz; (A) 

Sichft du , wie fie das Haupt unter den Künften hebt , 
Sie» die männlichfte Kunft , WafFengefchicklichkeit, 
Einem Helden vertrauet. 

Der vom Lenze des Alters an 

In dem Flügel der Schlacht rühmliches Elfen trug, , 
Der von Jofeph geliebt, und vom erfahrenen 
Brennenherrfcher gefchUtzet 

Ganz fleh Oeftencichs Ehre weiht l C O 



r. 



Aber 
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(&} Die BemUfiungen verrchiedener wUrdifren Manner fUr die Anfiuhaie der 
NationtlbUhne find in aller Patrioten Augen, , 

(i) Der Kriegsprafidest Ftldmarfchall Graf von Lacy, 
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Aber fiehft du nicht auch glückliches Wien l vfie fehr 
Deines reifenden Ruhms Dauer ThereQen 
Deiner weifeften Fürftinn 

An dem forgenden Herze liegt ? 

Menfchen fchwinden hinweg. Laffen fie Thaten nach, 
Dann nennt Trümmer C^} und Lied Thaten und üe zugleich; 
Aber Trümmer und Lied ftlrbt. 

Gleichen Sühne den Vätern nicht» 

Heil dir , forgendes Herz uhfrer Gebietherinn l 
Vätern gleichen durch dich Söhne. Da rufteft de 
Von entfemeten GrXnzen 

Deiner Reiche zur Kaiferltadt. 

Da quillt Lehre für fie jeglicher Wiffenfchaft, 
Da wird jedes Gefühl zeitlich der Tugend wach. 
Da grünt Hoffnung der Zukunft , 

Deutfehes Vaterland! Hoffnung dir! CO 

Jeden löblichen Schritt, welchen ein Heldenkind 
Fortgeht, zeichnet das Aug feiner Beherrfcherinn, 

I» Und 



ik) Unter den Trümmern verfteht der Barde errichtete Denkmäler. 

(/) In den k. k. Ritterakademien , derer Eleven nach ihrem Wohlverhalten 
ganz befonderer Gnaden von der Monarchiun gewQrdiget werden . 
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133 Theresia die Weise. 

Und Ihr Zufpruch erwecket 

Rühmlich eilender Eiferfucht 

Und am Ziele der Bahn warten Belohnungen, 
Jedem Sieger beftimmt, welcher im Frühlinge 
Se nes Lebens , Weisheit ! 

V Deinem Reize fich ganz ergab. 

i 

Weisheit , Weisheit ! wie viel bift du Therefien 
Schuldig ! Weit ift das Reich , dem du mit Ihr gebeutft» 
Zahlreich find die Verehrer, 

. Die Sie deinen Gefätzen fchafft ! 

4 O fo flamme den Geift deiner Verehrer an, 

P Dafs ihr treffender Kiel , dafs ihr beredter Mund , 

' Ihres Harrenfpiels Ausklang 

Deine Frcundinn verewigen! 
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ÄVzeö? öfer Barde. 

^titrH, eh der Hcrbft euch bleichet. 

Zieret Sineds Harfenfpiel, 
Frifche Blätter! .die der Barde 

Von der fchönften Eiche fchnitt. 
Zu Therefiens 

Shre fchnitt! 

•^ 
Tönet, eh der Tag fich neiget. 

Durch den hohen Fürftenfaal, 
Frifche Saiten! die der Barde 
Seiner Feyerharfe kohr. 
Zu Therefiens 
£hre kohr ! 

Von der Güte follt ihr tönen , 

Saiten, die der Barde kohr! 
Von der Qüte , die die Fürftinn 
Zu der nahen Aehnlichkeit 
Des unendlichen 
Wcfens hebt 

GUtig ift Allvater. Gnade 

Geht von feinem Antlitz* aus ;^ 

I 3 
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Und ans feinen Händen firömet 
Inuncr Segen auf die Welt. 
Ift Thercfia 

Nicht fein Bild ? 

Wenn aus lauen FrUhlingswolken 

Wachsthum und Gedeihen fieufst. 
Trinken nicht nur Eichenwipfel, 

Und der knofpenvoUe Strauch ; 
Auch das niedrigfte 
Veilchen trinkt. 

Alfo breiten Gnadenquellen 

In der Fürftinn weites Reich 
Sich Von Ihres Sitzes Stuffen 

Durch der nächften Diener Schaar 
Bis zum ferneren 
PfiÜger aus. 

M'innern, die mit treuem Rathe 
Für das allgemeine Wohl 
Ihre Sorgen unterftUtzten ; 

Die nun Laft der Jahre beugt. 
Folget reicher Lohn 
Bis ins Grab. ^ 

Männern , die mit kühnem Eifen 

In das blutige Gewühl 
Sich für Ihre Rechte ßürzten; 

Die nun Greifenalter drückt, 

Fol- ^ 
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Folget reicher Lohn 
Bis ins 6rab% 

MUnner, die f\!r Sie zu Herben 
Wünfchen; aber unerhört 
Nur mit fchweren Wunden kehren 

Aus dem Sturme finftrer Schlacht, 
Danken Ihrer Huld 
TroH und Heil. 

Gattinnen am frühen Steine 

Der Gellebten ^hr'änenvoU , 
Hilfelos 9 von Noth gequälet 

Eilen an der FÜrftinn Herz, 
Finden Lindrung dort 
Ihrer Noth. 

Kinder, die noch unerzogen 

Der Erzeuger Leichen fahn. 
Jedem Mangel hingeworfen, 

Oefter auch des Laders Raub, 
Rettet und verforgt 
Diefes Herz. 

Denn voll zltrtliches Erbarmens 

Ift da» Herz Thereliens. 
Lange fchuff Allvater keines 

Unter Menfchenherzen fo. 
Wie von feiner Hand 
Diefes kam. 

, CW» 
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Kaum erreicht der Fttrftinn Erbftnhl 
Laut gedrückter Menfchlichkeit . 
Fühlet Sie, gleich eignen Uebeln, 
Eignem Leide , fremdes Leid ; 
Strecket Sie den Arm 
Hilfreich aus. 

Jedes fürftliche Vermögen, 

Das Ihr von dem Himmel ward , 
Glaubet Sie Sich nur gegeben 

Ihres Volkes Glück zu feyn. 
Vielen Taufenden 
Wohl zu thun. 

Jeder Tag mit Huld bezeichnet 

Wird ein unfchsttzbarer Ring 
An der langen göldnen Kette, 
Die von Ihren Hallen auf 
Bis an deinen Sitz, 
Gottheit ! reicht. 

Sonne blicket niemal heller 

Auf den Hayn , auf Bach und Flur , 
Als nach fanftem FrühlingstrKufeln , 
Wenn ihr ftralend Angelicht 

Jeder Tropfen ihr ^ 

Wieder giebt. 
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Niemal klären fo die Freuden 

ünfrer FUrftinn Antlitz auf. 
Als nach milden Herrfcherthaten , 
Wenn Ihr des Begnadeten 
Mund und Angedcht 
Troft verrätht. 

Soll fich mein Gefang verbreiten 

In dem weiten Erbe Teuts, 
Manche Stimme wird iich heben: 

„ Wahrheit ift, was Slned fang ! .„ 
„ Kinder ! ich erfuhr , ,, 
„ Was er fang. „ 

„ Immer fchwebt vor meinem Geifte „ 

„ Jener Sti^nde Seligkeit , „ 
„ Da ich in der Tochter Habsbur^ „ 
M Menfchenholden Augen ftand, „ 
y. Da ich gnadenvoll ,, 
„ Schied von Ihr. „ 

_,, Kein betrachtender Druide „ 

„ Fühlt am ftillen Hügel fo, „ 
„ Wenn er von der Sonne kehret , „ 

„ Die nun mild in Wellen fchicd. „ 
„ Ewig bleibt in mir „ 
„ DieüB Gefühl I ,, 
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„ Kinder! dienet diefer PUrftinn! ,, 

„ Niemand dient Ihr unbelohnt ; „ 
„ Und die Dienfte, die ihr leiHet, „ 

y, Sind das Maafs des Lohnes nicht. „ 
,9 Nein! des Lohnes Maafs ^ 
„ l£t Ihr Herz. ,, 

Alfo tbnen m«nche Stimmen 

In dem weiten Erbe Teuts. 
Bardenvolk ! nnd follten diefe 

Ni ht auch deine Stimme feyn? 
Liebt und lohnet Sie 
Barden nicht? 

O fo laiTet Ihren Namen , 

Und die Wunder Ihrer Huld 
Unfrer Harfen Arbeit bleiben . 
Bis im Felde keine Spur 
Unfrer Pfade mehr 
Sichtbar ift. 

Berg und Ebne foll fie nennen, 

m 

Und des Eichenhaynes Graun, 
Und die Donau fie verw'älzen; 

Und der Städte thUrmend Haupt 
Schaure jedesmal 
Freudig auf« 
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Lehren wollen wir die Jugend 

Jedes .nachzeitwerthe Lied, 
D&S uns in den Weiheftunden 
Von Therelicn gelang; 

Durch der Jugend Mund 
Leb' es fort! 

Wenn im Mahle feiner Starken 

Einft ein Menfchenherrfcher fitzt, 
Und die Kraft des Homes kreKet , 
Und der Barde dann erHeht , 
' Und Therefiens 

Preife fingt; 

Dann befcure fich des Herrfchors 

Wange, dann erhebe fich 
Seine Seele zu dem grofTen 
Wunfche, wie Therefia, 
DcQtfchlands ewiger 
Ruhm zu feys. 
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Das Bardenchor. 

Xi^ie Barden entlaiTen dich. Eile nach Weilen, 
Gefeyerter Tag! 
Doch eUe mit WUnfchen beladen; 
Und bringen die krelfenden Monden 
Dich wieder zurück, 
Dann grüfsen die Lieder der Barden dich wieder» 
Gefeyerter Tag! 

Ein Barde. 

Kömmft du zu der Vorzeit Tagen» 

Rühme dich, und unfer Glück! 
Sage 9 dafs die Fürilinn , 
Deren Namen hell an deiner Stirne ftralt » 
Aller Ihrer untergebnen Mutter ift ; 

Da£s wir unter andern Himmeln 

Kein Gefchlecht beneiden; 

Dafs wir alles , was wir haben , 
Alles, was wir find, 

Freudig für der FÜrflinn Ruhm , 

F\Jr der Fürftinn Wohlfahrt opfern; 
Dafs wir diefes Pfand des Himmels nicht verdienen; 

Aber dafs vor allen Völkern 

Uns Allvater gnädig ift. 

Das 
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Das Chor. 

Die Barden entlalTen dich. Eile nach Weften , 

Gcfeyerter Tag! 
Doch eile mit WUnfchen beladen; 
Und bringe» die kreifendcn Monden 
Dich wieder zurück , 
Dann grUfsen die Lieder der Barden dich wieder, 

Gefeyerter Tag! ^ 

Zween Barden. 

Doch bringen dich die Monden wieder , 
Dann bring' auch du , wie diefesmal , 

Der Tochter Habsburgs Heil. 
Ihr Leben fliefse, wie der reinfte Bach, 
Durch blumenreiche Segensauen. 
Sie iJeJie Sich und Ihre Thaten 
In Jofeph und in feinen Thaten. 
In Söhnen und in Töchtern , 
In Enkeln und in Enkelinnen 
Verbreite diefer himmelhohe Baum 
Auf alle Völker feinen Schatten. 
Der Fürflinn Rath fey Licht in Oden , 
Und Ihre Sorge gleich dem Lüftchen , 

Das müde Wandrer kühlt. 
Ihr Druid dringe tief ins Mark der Dinge, 
Sein Leben fey der Völker Lehre. 
Aus Ihren Richtern fpreche Recht. 
Ihr Krieger fey der Fremden Furcht. 



:»► 




Auf 



ü^w ' ^ < U ' " ' m 



ÄkSt 



^Rl^ 



-^--^'^ 



■aftgy 



141 




Bkurlavbuko DBS Tagbs; 

Auf Ihren Barden fey der Geift der Lieder. 
So wUnfcht Therefiens getreues Volk. 

Das Chor. 

Die Barden entlafTen dich. Eile nach Weilen» 

Gefeyerter Tag! 
Doch eile mit WÜnCchen beladen; 
Und bringen die kreifenden Monden 
Dich wieder zurUck, 
Daivn grVifsen die Lieder 4er Barden dich wieder» 

Gefeyerter Tag! 



Drey Barden. 



Tag Therefiens ! * 
Nimm auf deine Flügel 
Des getreuen Volkes Wunfeh. 
Und geht dein Schwung den Sitz 
Allvaters vorbey. 
Dann entlafte dich Tor dem Sitze, 
GnUdig wird er auf den Wunfeh niedeifehn. 

Und Thcrefien , und mit Ihr 
Allen Segen uns noch lange fchenken. 
Er kennet die fromme Gewalt» 

Die wir auf fein Vaterherz 
Unfrei FUrflinn halber ausgeUbet haben » 
Und noch auszuüben 
Immer fertig find. 
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JDö^ Chor. 

)ie Barden entlaiTen Dich. Eile nach Weden» 

Gefeyerter Tag! 
Doch eile mit WUnfchen beladen; 
Und bringen die kreifenden Monden 
Dich wieder zurUck , 
)ann grttfsen die Lieder der Barden dich wieder« 

Gefeyerter Tag! 
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O Gelft der Lieder! der dn der Herrfchet Lob, 

Der Herrfcher , welche Bilder der Gottheit find , 

Auf kellem Mondgewölke fchwebend 

- Weit i& die Zukunft hinUber ünsefl , 

Fahr anf zur Hirii! breite den hohen Schwans 
Den unerreicbten Über die Schüpfiing hin: 
Erift geSrÖnet! fing zur Vefte, 

Sing zu den Infeln: Er ift gekrSnet! 

Wie, wenn der Adler, den ein gelinder Lenz 
Am hüchftcn Felfen kQniglich auferzog, 
Itzc um das Neft die FlUgel übet , 

Sonnenan itzo lieh herrlich anfhebt ; 

Der Lüfte Barden Ca) (IrBmen ihm CrUfsc nach. 
Und Berg und HUgel hallet Bewunderung : 
Ein ächter Sohn des groffen Vaters 

Heilet er in folgenden I^bgef^ngen , 



Jf: Zu FjinkFuit im 3. Apiil. 1764- 
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Nach Ihm der Herrfchaft Über die mächtigen 

Bewohnerreichen Himmelsgebiethe werth. 

Dür Vater h(5rt es, und die Mutter; 

Beyde durchfchleicht ein geheim Vergnügen : 

So rief dir Deutfchland , blühender Jofeph ! lu , 
Als im Gewimmel fröhlicher Taufende 

Dein Haupt fleh hin zur Krone neigte , 

Dafs Tom gedrungenen , vollen Jauchzen 

Die ThUrme Frankfurts freudig erbebeten , 
Der blaue Mayn es, Uter hinab, dem Rhein 
Dem fchilfbekrjtnzten Bruder zutrug, 

Diefer den horchenden WaiTcrwelten. 

Es fah mit Augen, welch ein Gefchenk er fey 
Der Sohn , der ekift vom Himmel herabgefleht 
In Franzens und Therefens Augen 

Winkenden Kronen entgegenreifbt , 

Voll feiner Ahnen, feiner Beftimmung voll, 
Getreu den Muftern , eilend , wie ile , zu feyn 
Der Erde Luft , der Gottheit Spiegel , 

Schöpfer des GlUckes von Teuts Gefchlechtern » 

Der Untergebnen Vater, des Laders Feind , 

Aach, wenn« in ThUrmcn wohnet, aus Golde trinkt , 

^ /. Der 
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Der Tugend Freund , auch , wenn fie pflüget , 
Schützer und Lied der gefchützten Barden« 

-#► 

So gleicht die Frucht dem Stamme. ' So firömt die Kraft 
Erhabner Zeuger in den Erzeugten aus. 
Von Eichen fproflen eitel Eichen, 

Tauben entfliegen nicht Adlerneflern. 

Wie vielen Kämpfen Oefterreichs Heldenhaus 
Für dich fich ausboth, Vaterland! weis der Belt, 
Erzählt der Rhein noch, rühmt die Donau, 
Wo fic die l'"ülle vereinter Wafler 

Durch weite Fluren wälzet, in welchen oft 
(Sie denkts , und fchauert ') Morgenland blutete» 
Dafs ihrer Flut geröthet Silber 

WaiFen nnd Leichen erfchrocken hintrieb» 

Dann fank dem Mondenträger der Stolz« Er fprach : 
Ein Waghals nimmt es künftig mit jenen auf. 
Vor derer Blitze fich zu retten 

Jeglicher herrlichen Beute gleich ift 

Wie wider Laden muthig die Palme ftrebt. 
Und mehr gedrücket mehr fich entgegenwölbt , (*-) 
Durch Ungemache felbft genähret 

Steigt fo die Zierde der deutfchen Herrfchcr. 
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(^) So fchreibt weaigHens Arifloteles, Flinius, Plutarch, Strabo u. a. Man 
erinnere fich , dals hier ein Ttirk redet , dem diefs Holz eiaheimifcb iHt. 
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Nach Flnfterniflen jedesmal glUnzender» 
Nach Niederlagen llärker ergreift ihr Arm 
Den Ucberwlnder. Länder beben , 

Wenn er im fchrecklichen Taumel hinfällt. 

Itzt fend' ich nicht mehr jauchzende Bothen dir. 
Beklemmte Stambul! deinen Erobrungen 
Hat Ocfterreich ein Ziel g fetzet 

UnUberfliegbar der Hofihung felber. 

Nun wird in Zukunft alles ihm möglich feyn« 
Def Himmels wacher Pittig umfchattet es ; 

Ihm fröhnt die Klugheit, feinen Fahnen 
Hat fich die Tapferkeit angelobet» 
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DIE ERSTE REISE- * 

AlLerauf , o Sonne ! Lange fcbon hanret dir 
Der Bard^ entgegen, welchen der Hahnenniff 
Aus feelenhebenden Gefichtern 

Mitten in feinem Gewölbe weckte. 

Herauf y o Sonne ! Röthe mein Saitenfpiel 
Mit einem deiner Erftlinge ! denn mein Herz 
Ift voll von Jofeph. Nur dein Anglanz 

Mangelt* Erfchein ! und Gefänge reifen, 

Sie kömmt ! Die Blume fchleufst ihr den Bufen auf. 
Der Thau der Wipfel blitzet ihr Gold zurück. 
Und taufend rege LUftefänger 

Lüfen in Freudegetbn die Kehle. 

So kömmt zu Völkern , welche das Meer von uns. 
Von uns die Kette ileiler Gebirge trennt , 
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So kömmt zu Völkern Jofeph. Herzen 

Schliefsen fich auf» und gethUnnte St'ädte 

Tief aufgereget fchmücken ihr luftig Haupt, 
Und kleinen fich in Fcyer, tind himmelan 
Erfchallt von hnnderttaufend Lippen ^ 

Heil dem Gehlether der deutlchen Erde ! 

Heil fey dem erden Sohne Therefiens ! 
Dem Heldenenkel» Herzeneroberer! 
Dem wunderbaren jungen Manne ! 

Weifcr, GenÜgfamer, Holder, Hell dir l 

Wem jauchzt ihr? Völker ! StKdte ! wem (ey^ert ihr? 
Wem fchllefsen aller Herzen fo weit fich auf ? 
Tönt, Saiten!. tönt den Stolz des Barden ! 
Tönt ihn gewaltiger ! Er ift unfer ! 

Ihrfeh« ihn, Völker! Deckt ihn ergrabner Werth 
Von einer halben Erde? Befchweret er 
Von Silhat helle Räder? Folgen 

Seinem Gefpanne die bunten Horden 

/ 

GtfchmUckter Diener ? Blitzet ein fVirchterlich 
Gemiirch entblöfster Wehren um Jofeph her? — 
Und dennoch jauchzt ihr?^ Aechter Gröfse 

Jaudizet ihr , Völker ! — < Und Er ilt unfer ! 






Ihr feht fein menfchenfreundllches Angefleht, 
Sein Aug voll Herz auf Grütoide zugewandt 
Kj 
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Ihr hört ihn Weisheit, GUte fprechen. 

Staunet, und liebet. — Und Er ift unfer ! 



Ihr fcht ihn , Völker ! wenn er dem-Kwigcn 
In feinen Hallen gläubige Kniee beugt. 
Ihr feht , und wUnfchet allen Erden 

Herr£cher, wie Jofeph» — Und Er ift unfer! 

Das ift Er! Harfe, töne des Barden Stolz, 
Den Stolz der Kinder Teuts, den entzückenden. 
Den wonnetrunkenen Gedanken : 

Jofeph der zweyte fo grofs — und nnfcf ! 

I Und rängen alle Barden der Kinder Teuts 

g$ In ihre heften Harfen , er bliebe doch 

Unausgefungen der . Gedanke ; 

Seelen empfinden allein die SÜfse 

Dem Göttlichen zu -dienen, fein Eigenthum, 
Und feiner Sorgen einziger Zweck zu feyn. 
Der voll des Vaters und der Mutter, 

Eh noch die Wange ftch männlich bräunte , 

Noch eh der Herrfcher Gold ihm vom Haupte fehlen , 
Schon Herrfcher feiner felbften , entadelnden , 
Oft throneHchütternden Begierden . 
' Niemal den himmlifchen Bufen aufiCchlofs; 

Den , nur von Recht tmd Einficht und Mäfsigkeit , 
Der Erdegöttcr /chönften Gefährtinnen, 
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Begleitet , an die Grenzen feines 

Mächtigen £rbes die Liebe feiner 

Getreuen; hinzog, (c) jegliche^ Ungemach 
Verachtend , und zur kriegrifchen Arbeit fich 
Mit |L>uft erhärtend; der im Frieden, 

Aehnlich dem Adler am FelfengSpfel , 

Mit wachem Auge ruhet , und adlerfchneU 
Auf Stbrer feiner Ruhe fich niederfenkt. 
Sic bluten , liegen , und der Sieger 

Schwebet zurücke zum Felfengipfel, 

Dann wirbelt heller Siegesgefang ihm nach 
Geftürmt in deutfche Saiten, und Jcfeph horcht; 
Nicht Sänger fremder Zungen , dcutfcher 

Heldenton reize den deutfchen Herrfcher ! 

Und kann der Ausbruch meiner Empfindungen , 
Und meine SaitengrifFe den Göttlichen 
Nur einen Augenblick der hohen 

Erdcbeforgenden Bürd' entlaflen , 

Dann foll dich, meine Scheitel! ein Eichenkranz , 
Der Hauptfchmuck deutfcher Barden verewigen, 
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Und junges Eichenlaub in jedem 

Monde der Blüthen dich, H$xh\ zieren. 

Manch TaterlUndifch Bardenlied höret dann 
Die lang verwöhnte Donau zur Abendluft 
\ Aus nahen Efpenhaynen fchallen 

Ihrem erhabenen Henfcher heilig. 
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DIE ZWEYTE REISE^ * 

VT ift der Sohn Thercfens ? o Kaiferßadt ! 
Wo iil dein Hcrrfcher.? Wölke dein thürmend Haupt 
Ans deinen blauen Düften, höre. 

Was dir vom heiligen Eichenhayne 

Der Barde Jofephs ( Wag' ich den herrllchften 
Der Namen unter Barden ? — Gefährlich ift 
Der Reiz dem Einzigen zu folgen! 

Aber zu mächtig I — Er fey gewaget l ) 

Der Barde Jofephs tönet : Hier oben i& 
Per Thaten Jofephs unUberfehliche, 

Wie Sonnen » helle Bahn gezeichnet. 

Frühe begann er die Bahn zu wandeln , 

Je That auf That erhabner. Italien 
Liegt noch im füisen Taumel. Es küfset no:h 
Des g'öttergleichen FUrften Spuren, 

Und fchon erfchallen der Markomannen 

K 5 ^^^ 




Nach Schleüen 1769. Gefuogeo im Hetbfte. 
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Und Quaden C^) HUgel, dienftbar fie felber einft 
Den Ahnen Jofephs , ron dei^ Begeifterung 
Des tiefgereihten Brennenheeres, 

Welches den kommenden Herrfcher grüfeet. 

Ery jeder großen Gabe Bewunderer , 
Er hatte fchon den weifen Gebiether, C^) der 
Am Appennin die Völker weidend 

Frledfam tind furchtbar ift, aufgefuchet. 

Nun eilt er auch den Wünfchen des mächtigen, 
Des unbezwungncn Helden , (/) der , weit umringt 
Von feinen Starken , an der Spree 

In dem Gewände der Ehre itralet 

Erkämpft in rothen Feldern, ein Bardenfreund, 

Und Barde felbften C^) — aber den gallifchen 

Gefangen holder ! -— und des Kieles 

So, wie der Klinge, gewöhnt, entgegen. 

■^ 
Zween Kriege, lekhenträcht'g , verderbenvolL, — 
Wir Männer denkens ! — * kriegete Friederich 



X 



(<f) Die ftlten Bewohner Mährens^ uod Schleüeos. 
(e);^De^ König von Sardinien. 
C/)iP«s Königs von Prenfsen, 
C^) Man kennt die Toefies iiverfer. 
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Mit Jofephs Mutter Cdenn er hatte 

Nie fic gcfehcn ) und Heldenbräute 

rgoflen zweymal Tiir'änen j und Jünglinge 
fchwuren zweymal an der Erzeuger Grab 
Des Todes Rache , dentfche FlUfse 

Trübten (ich zweymal in deatfchcm Blute. 

in wirft die Grofsmuth auf das Vergangene 
:n himmelreinen Schleyer. Die FUrif^n üehn» 
Zwo Sonnen, die der Mittag C^^ fcheidet. 
Sehen üch Ewigkeit an der Stirne ; 

id einer ehret, was ihn verewiget , ' 

a andern, einer fchliefset dem anderen 

Sein grofles Herz auf. Freundfchaft ftrömet 
Von der Gebiether erhitzten Lippen. 

ftand vor Si^marn Hennann. ( O ^^^ Jünglings Aug 
rrleth dem grauen Helden den künftigen 
Vemichter flolzer Legionen , 

Und den Zerbrecher der fremden Fäfscln, 
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Bditte des menfchlichen Alters. 



zwMB deutfchen Helden kann man am bellen aus Hermanns Schlacht 
Klopftock kennen lernen. 
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Josephs zwbttb Rbis 



O könnten meine Saiten die Kinder Tents 
Von allen Enden wecken ! Sie foUten mir 
Den hohen » ahnnngvoUen Anblick 
Tief in erregterer Scelt feyern» 

Die Stelle zeichnen , wo fich umarmeten 
Die Gröfsten Deutfchlands, Jofeph und Friederich , 
Hin Eichen pflanzen ^ dafs die fpHtften 

Enkel im Schatten fich dieA erzählten ! 

Und , Feinde Dentfchlands ! häufet nicht Dunkel fich 
Um euer fchielend Auge ? verfchwindet nicht 
Auf Lift und Trug gebautes Hoffen % 

Wenn fich mit mächtig erhobnem Arme 

Den Bund der Frenndfchaft Jofeph und Friederich 
Befchvören? — O fo wartet ein Saitenfpiel 
Herabgefiimmt zu Todestbneny 

Euer an einer verdorrten Elche! 
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DIE DRITTE REISE- * 



•^ 



9^ 



Die FlÜfse find los. Die Weiden find grUn. 
Die Nachtigall rufFet den Gatten ins Laub. 

Auf» Krieger ! auf, auf ! Und höreft du nicht 
Den ährenen RuiFins Gefild? 

Sck{5n wirbelt der RufiP« Ihn h^et dein Roüf, 
Und wldhert und ftampfet. Auf, Krieger i entheb 
Dein Heldengefchmeid der ruhigen Wand! 
Auf, fchmUcke dich, zäume dein Rofs! 

Hinan ins Gefild ! hinan ins Geiild! 
Dort warten fie deiner die Lenker der Schlacht. 
^ Du kennen fie lang. Sie kennen auch dich. 
Ihr (aht euch in Feuer und Staub. 

Hinan ins Gefild ! hinan ins Gefild! 
Der: Waffen und HeldenbemUhnngen Freund, 

Der Liebling des Ruhms« dein Vater und Haupt, 
O Krieger ! auch Jofeph ill dort 
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7ach Uafara 1770. G«fungea im Mayta. 
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Im tli\kmenden Wien , da fa£s er , und Tchalc 
Den zbgemden Winter , und wUnfchte den Lenz , 
Und feufzte , fo bald im Saale fein Ang 
Die VUter im Panzer erfah. 

Und fchllef er , da wars , als klUng^ ihm das Aerz , 
Als wähten die Fahnen, und blitzte der Staal, 
Als krachten um ihn die Donner der Schlacht. 
O Krieger J er trSlumte von dir» 

•*- 
Nun kehrte der Lenz. Noch gab er den Kufs 

Der fcheidenden Schwefter (k') ein Bruder und Held, 

Und wandte fich weg, und eilte zu dir^ 

O Krieger ! ins EifengefUd« 

I Hat etwa fein Wien nicht Reize genüg. 
Nicht göldne Gerichte, nicht Göttergetränk, 

Nicht Hallen gefchmUckt mit jeglicher Kunft, 
Nicht Tänze, nicht Saitengetön ?- 

Und brannte nicht erft im feyernden Wien 
Auf Jofephs erhabener Mutter Geboth 

Zur neidigen Nacht ein fternigter Bau , 
Ein fternigtes Blumengefild? CO 



r 



Und 



(X:) Antonia vermählten Dauphioe. 

(/) Im kaiferlichtn LuftfchlolTe Belvedere genannt ans Gelegenheit der dau- 
phincifbea Hochzeitfeyer. 
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Und locket der Tag, hat Jofeph nicht Lenz 
In deinem Gebiethe, du feycmdes Wien ! ^ 

Nicht Vögeigefang, und PI utengerstufch. 
Nicht Blumen, uiid SchattengewÖlb? 

Und will er nicht ruhn, und fuchet er Schweifs, 
Wie? fchallet kein JagdrufF ? erhitzt ihn kein HlrTch? 
- Und feffet er nicht im Hayne den Splefs , 
Und ftöfst ihn dem Eber ins Herz ? 

Und ehrte fein Volk ihn minder darum ? 
Und blieb' er nicht Herrfchcr der Deutfchen auch dann?. 
Und freuten vor ihm fich FUrften nicht fo? 
Und freuen fich Fürften nicht fo? 

Doch kann er? — Und wie , wie trieb' er vonficb 
Die Geiller der Ahnen, fein helles Geleit? 

Sie fchweben um ihn, und winken. Er fchaut. 
Sieht Arbeit und Ehre vor fich. 

Wie zwäng' er den RufF, den mächtigen Ruff, 
Der Mts ihm die fchwellende Seele durchfährt ? 
Ihn hörte der Knab, der J'üngllngmit Luft; 
Wie zw'äng' ihn nun Jofeph der Mann ? 

Schön ladet der Ruff, den Söhnen von Te«t 
Eiii Schirmer 9 den Fürften ein Beyfpiel zu feyn, 

Von allen gefolgt, von keinem erreicht 
Unfterbliche Thaten zu thun« 

Ha! 
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Ha, ladender Ruff! er folgt dir, er folgt» 
Ha , Geifter der Ahnen l Er folgt euch , er folgt ! 

Dort trägt ihn fein Rots in Wolken von Su^b 
Die reifigen Haufen hinan! — 

Und blieb' ich zurttck, fein Barde! Mein Gelft t 
Nimm Flügel, ond folge durch Wolken von Staub! 
Und dulde mit ihm den brennenden Tag , 
Die WaiTer vom Himmel herab! 

Und lebet day Feld auf Jofephs Geboth 
Von feinei^ Verfuchten, und wieherts umher, 

Und donnert der Grund vom Schlage des Hufs, 
Dann fchaure du freudig empor. 

Dann fiehft du die Glut der kriegrifcheh Lufl 
Auf Jofephs Gerichte, dann fiehft du den Muth 

Der Lenker der Schlacht , des narbigten Manns , 
Des Jungen in Waffen entflammt» 

Dann ahnets dir fchön. Dann fingft du zunächfl 
Am Roffe des Herrfchers : O fpielet nur itzt 
Auf Jofephs Geboth diefseifene Spiel! 
Einft fiegt ihr auf Jofephs Geboth. 

Und glitte vielleicht dem Herrfcher indefii 
Ein Tropfen des Schweifses die Wangen herab, 
Und üenge mein Kranz den gleitenden auf , 
Wo glich' ihm in Deutschland ein Kranz ? 
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BIE.VIERTH REISE. * 



JLiange verzögert fein Rad. Kein wallender Staub 

Kündet den Kommenden an. 
Immer noch horchet mein Ohr. Vergebens ! kein Laut 
Fröhlicher Hörner ift nah. 
Trüb, wie das unkende 
Jahr , ift die Kaiferftadt. 
StUl ift fein Giebel, und leer fein Fürftengema^ 

Hat er fein niedriges Dach mit Söhnen der Schlacht 

Wieder im Felde gefpannt ? 
Bricht er den Schlummer, der Freund des eifenen Spiek, 
Wenn fich der Hahnenijjiff hebt? 
Stürmet fein Heergeboth 
Seine Gewaltigen 
So, wie die Flocken der Nord , die Fluren hinan? 

Männer der Wunden! (m) euch ehrt der Barde. Sein Herz 
Folgt euch in jede Gefahr. 



Tha« 



f: Nach Böhmen 1771. Gefungen im Herbfte. 
m") Sind d«m Barden die Ktiegeu 
Sineds Lieder. L 
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JOSBPHS VIBRTB RBISB« 

Thatcn des Staalc« gethin mit mächtiger Fauft 
Feyert mit Wonne fein Spiel. 
Aber in diefes Lied 
Krache kein Fiammenfchlund» 
Klirre kein Eifengefchmeid , und branfe kein Rofs! 

Jofephift itzo nicht Held. Er wohnet itzt nicht, 

M^ner der Wanden! mit euch. 
Jofcph ift Vater def Volks. Dem Vater des Volkj ' 
Singet fein Barde diefs Lied. 
WUttfche des dankenden, 
Seufzer des liebenden, 
Stimmen des lobenden Voll&s! o tönet darein ! 

Stille behenrfchte das Land. Da fchwang fich ein Weh , 

Moldau ! von deinem Geilad^ , 
Elbe f von deinem Geftad', itzt heller, and itzt 
Ohrenbetäubend empor. 
Eben fo raufchet in 
Wipfeln das Bfpenlaub 
Leife, nun flärker, und nun erbraufet der Sturm. 

Elbe! was klagelt du fo? Was klageft du fo, 

Moldan! zur bebenden Luft? 
Tränket ein Gegner In euch den blutigen Spiefs ? 
Wälzet ihr Leichen ins Meer ? 
Täufchte das Adleraug 
Jofephs ein feindlicher 
Heerzag , und ftemmt ilch kein Schild entgegen ? -~ O nein 
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Diefs ifl die Klage der Noth. So furchtbar ertönt 

Mangel zur bebenden Luft. 
Ganze Gefchlechter die fehn nach Früchten des Pflugs , 
Schätzen des Lebens umfonft. 
Bleich ifl ihr Antlitz, und 
Dämmernd ihr Augenlicht. 
Tief aus dem Eingeweid' heult ihr Hunger empor. 

Itzo Ternimmt ihn das Ohr von Jofeph. Sein Herz , 

Vaterempfindungen voll, 
prügelt fich, Elbe ! zu dir vom thUrmenden Wien , 
Flugelt fleh, Moldau! zu dir. 
Harre nach Bothen nicht. 
Die dir dein Hc.rfcher fchickt! 
Jofeph ifl Herrfcher. Kein Both, er felber , er kömmt l 

Er» der Entfchelder des Werths, erkennet , and liebt, 

Elbe \ dein tapferes Volk. 
Moldau ! Die Söhne von dir find Bufen von Staal , 
Felfen im Schwalle der Schlacht. 
Kann er fie fchmachten fehn ? 
Mutter des Herrfchers ! er 
Erbte dein göttliches Herz. Er eilet , er kömmt ! 

Sing' ich ihn itzo den Wunfeh, den feurigen Wunfeh » 

Der fich int Geifte mir hebt ? 
Töne die ruif ich hervor, o könnt* ich auch fo 

Ruffen die FUrften der Welt ! 
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^©/5 



i<J3 



=0- 



Alle 



ir 



^=2S^ 



TPi«li4^ 



*^^/« 




• 



I 



Alle lie ftttnden, und 
SKhen auf Jofeph, vnd 
Sprächen: O Beyfpiel! wer liebt» wie dlefer» fein Volk? 

Saiten, o jauchzet es nach! Wer liebet fein Volk, 

Wie mein Gebiether et liebt I 
Hält ihn im thttnnenden Wien fein güldenes Dach 
HerrfcherergÖtzungen voll ? 
Hält ihn ein liebender 
Bruder, ein Schwefternpaar , 
Küt ihn der zärtlichlle Blick Therefiens auf? 

•^ ♦ 
Schrecke ihn das ^ finkende Jahr , der FlUgel des Nords 

Von den Sudeten (n) herab? 
Schrecken ihn Felfen den Freund der Arbeit, und Wald, 
Tiefen und Höhen, und Strom? 
Scheuchen ihn HUtten, wo 
Landmann und Mangel wohnt. 
Scheucht ihn das blafle Geficht des Hungers zurück? 

So wie der kommende Tag den fchweigenden Plug 

Räubrifcher Eulen verflralt. 
Schatten und Nebel zerllreut, fo fchwindet die Noth 
Vor dem Gebiether hinweg. 

- Einficht und Rath und Flelfs, 
Huld und Gerechtigkeit 
Hellen, wie Sonne, vor ihm die Gegenden auf. 



Klein 



(n) Von dem Riefengebirge, 
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Klein ift fein dienend Gefolg. Und war' er denn nicht 

Jofeph auch ohne Gefolg ? 
Feyer und Ehrengepräng verlenkt er , begnügt 
Menfchenerretter zu feyn. 

Auch der GeringÜe tritt 
Freudig vor ihn, und fprich^, 
Kehret entzücket, und rufit: Ein Herrfcher, wie Gottl 

Harfe ! das wirble du nach! Ein Herrfcher, wie Gott, 

Ift er, ein Vater des Volks. * 
Hätten ihn Fremde, nicht wir, ihr Freudengefchrey 
Schlüge die Wolken hinan. 
Aber wir Söhne Teuts 
Stiller und thätiger 
Jauchzen zwar minder, als üe ; doch li eben wir mehr. 
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DIE SÄULE DES PFLUGERS. * 



^ Ungling ! enthebe der Wand mein Saitenfpiel ! In der erregten 
Seele des Barden ifl Licht des Liedes. Es hatte den Ausbruch 
Lan^e gefucht, doch glomm es nur Immer von himmlifchen Waflem 
Und der unfreundlichen Lad der WintergewÖlke gedrUcket« 
Hell ift der Morgen. Enthebe der Wand mein Saitenfpiel , höre , 
Wie (Ich die Flamme des Liedi mit frohem Gepraflel emporfchwingt. 

Jüngling ! dich ruffen die Flächen der Ehre. Du fchrciteft mit Helden 
Einftens in Bifen hinan , wo Jofeph und Vatetland hiiiwinkt. 
sinken fie dir in Gefilde der Mälirer, da fiehft du von weitem 
Eine Trllmmer , die glänzet , wie Schnee. Die Säule des Pflügers 
Heifst fie. Nun hcJrc mein Lied» Ich finge die Säule des Pfiügers« 

Jofeph der Menfchengebiether 

Lenkte vom Spiele des Krieges 

Den Wagen zurücke zum thürmenden Wien, 

Zurücke zu Sorgen der Herrfcher. 

•^ 
Da fiel ihm ein Pflüger ins Adleraug. 
Hinter dem willigen braunen Gefpanne 

Trat 
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^ Gefetzt den 19. Auguft 1770. von dem Fliriten Weniel von Lichteoftein 
auf feioeiii Gebiethe in Mähren zum Andenken der That, die der Barde 
. . hier bciiaget. 
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Trat er befchweifset einher , . 

Und baute den Gmnd feiner Erzeuger. 

FlUgel des Blitzes hatte der hohe Gedanke, 
Welcher dem Herrfcher die Seele durchfuhr , 
Die erfte der KÜnfte, die Menfchenernährerinn (o) 
Mit fUrftlichdn HKnden zu ehren. 

Er fchwang fich vom Wagen herab. 
Sein Grufs war freundlich: O lafs mich, 
Ich liebe Bemühung , o lafs mich , 
Du Sohn der Arbeit! verfuchen dein Loos! 

Mit Händen des goldenen Stabes gewohnt. 
Des Staales gewohnt , der Taufende lenkt, 
Cfiff er zum furchenziehenden Pflöge. 
Wann that es ein Herrfcher ? 

Rudolph von Habsburg nnd alle Gedalten der Ahnen 
Hiengen vom heiteren Himmel / und lächelten 
Der GrÖfse des Enkels in feiner Erniedrung. 
Völker der Welt! hättet auch ihr ihn gefehn! 

Unter dem pflügenden Menfchengebiether 
Schauerte freudig die Mutter der MenTchen. Cp) 

L 4 Das 
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I |Co) Den Ackerbau. 
\ Ji |Cp) Die Erde. 
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Das bnuiie Gefpann fühlte die FUifienhand, 
Warf den ftolzcrcn Nadtcft empor. 

Laftg war die Strecke. Die Tropfen des Schweifses 
Glitten von Jofephs erhitzeter Stirae. a 

Kay Tropfen! ihr adeltet wieder 
Die erfte der KÜnfte verkannt von blöden Gefchlechtem. 

Nun war er am Ziele. Da gab er 

Dem ftaunenden Pflttger Gefchenke. 

Sein Wagen enttrag ihn» die Seele fo ftiU, 

Wie fcheidende Sonnen im Lenze« 

Jttngling ! dn fitzeft , und ilarreft ihm nach dem Menfchengeblether , 
welchen fein Wagen enttntgt. V^d fiehft du den FlUgel des Ruffes 
Ueber dem Wagen? Der Ruff folgt herrlichen Thiten. So folget 
Schatten dem Wandler im Sonnenge&lde. Der Herrfcher erreichet 
Itzo fein Wie99 und mit ihm erreicht es der FlUgd des Rnifes. 
Jüngling! horche mir weiter! Noch leuchtet es in der erregten 
Seele des Barden« Noch fchwingt üeh empor die Flamme des Liedes. 

Im thÜrraenden Wien fafs ein erhabener Greis. 

Sein Heldengefchlecht verliert fich ins Graue der Vorzeit. 

Söhne von Teut und Fremdlinge 

Nennen den Namen mit, Ehrfurcht: LichtenÜein. Qq^ 

Er 



(jf) Die Vorlüge , die dar Barde ia den folgend^a atrophen diefem groflen 
Patrioten beylegt, find in zu riifchem Andenken» als dafs fie Anmer- 
kangen nöchig liitten. 
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Er felbll hattö von blühender Jugend an 
WaiFen- getragen, und Felder die Menge 
Mit Thaten gezeichnet,- Und Flöße die Menge 
Raufchen zur Nachwelt fein Lob. 

Und donnert itzt niemand in Eifengefilden 
Schneller und ilärker und tödtender. 
Als Heere der Tochter von Habsburg, 
Er geböths. 

Denn tiefer wohnet in keiner Seele Therefia, 
Als in der Seele des grauenden Helden, 
Lange fchon hat er feiner Gebietherina 
Güter und Leben gewidmet« 

Aber nicht Krieger allein , auch Seltzer der Weisheit 

Ift er , auch Gönner der Weifen, 

Erwecker und Lohner des Fleifses , 

Vater der Künfte, Beglücker der Menfchcn« 

Alfo faft er im thürmenden Wien, 
Da weckte fein Ohr der Flügel des RufFes 
Von Jofephs hoher Erniedfungv 
Vom pflügenden Menfchengebiether. 

Schon längft war Jofeph der Knabe 

Der rieblingsgedanke des Greifen gewefen. 

Sein forfchender Geift hatte die Thatett des Manne» 

Im Auge des Knaben gefebn. 
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Er hatte dem Jünglinge }ofeph 
EntgegengefUhret die erfte Geliebte» (r) 
Nnn brennet für Jofeph den Mann 
Von Yaterlündifchexn Eifer fein Herz. 

Er ^trinket. Ein glänzender Stein 
Erhebt fich auf jenem Gefilde , 
Wo Jofeph der Menfchengebiether 
Hinter dem Pfluge fo grofs war. 

Drey Zungen C^) fprechen zur Ntchzwt 
Vom glänzenden Steine die Liebe 
Des Herrfchers zur erfleh der KÜnile, 
Die Liebe des Freundes zum Herrfcher« ' 

■^ 

Und geht in entferneten Altern 

Ein Wandrer am Steine vorüber , 

Dann ftaunt er, und wünfchet fich Herrfcher, wie Jofeph, 

Freunde der Herricher, wie Lichtenflein. 

Jüngling! winket dir Jofeph und Vaterland einftens hinüber 
In die Gefilde der Mährer, und fiehft du von weitem die Trümmer, 
Nahe dich in dem GeralTel der Waffen , und iUmme mein Lied an. 
Bardengeifler die mögen dort walten in Lüften, und hören 
Deinen Gefang, und deinen Gefang in Walhalla verbreiten. 
Jofephs Ahnen und Lichteniteios Ahnen die würden fich freuen. 

AUF 



Cr) Ifabella von Parma, 



C') Das Monument hat drey AufTchriften in lateinifcher , deutfcher und böh-] 
mifcher Sprache. '• 









Bi^ 






^erne fchwindet Sined 

In des Mondes kühlen Wandelftunden 

Aus dem lauten Kreife feiner Freunde weg; 

Nur gefolgt von feinen Liedern 

Sucht er ftille Lindenwipfel, C^) 

Unter welchen feine Seele 

Mit entfemeten Geliebten 

Sich bis hin zur Mitternacht ergeht« 
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Da lächelt oft yom Ufer, wo die Kur 
Sich in die Maas verflrömt , ein hohes Bild 
Im Oberpriefterfchmucke fanft auf ihn« 
Da kehren Tage, die zur Ewigkeit 
Hinüber find, yor feinen Geift zurück. 
Sein Bufen fchwillt empor. Er wendet fich 
Nach feinen Liedern um , und fpricht entzückt : 
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DEN OBERDRÜIDEN 

AN DER RUR. jj: 



Dort , 
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Den hochw. Bifcho£F von RUremont , Heinrich Joh. v« Kerens ehemaligen 
Vorfteher des k« k. Ther«haounis. 

I Ein Schatteogang im Garten des TherefiaAumf. 
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17s Auf dem Obxrdruiobx a» dxr Kur, 



i 



Dort, Kinder meines Herzen! dort feht ihr ihn 
Den ehrevollen Bardcnbegttnftiger , 

Durch den ihr feyd, auf delTen Zufpruch 
Zögernden Lippen ihr euch entriffet , 

Dem Veilchen ähnlich , welches in Erde fchlief , 
Unditzt denRufPdes Flurenermunterers 
Des Lenzes höret , und den blauen 

Bafen der fuchenden Jugend aufthut. 

Hier unter diefen Linden ergieng er fich 
In Mitte feiner Sorgen. Ein wichtiges 
Gefchäfft zum Wohl der Folgezeiten 

Hatte die FUrfUnn ihm aufgeladen. 

Die Zucht der Heldenkinder. Noch wart ihr nicht,. 
Noch fchoU im Opferkreife der feyernden 
Druiden nicht, und nicht im Mahle 

. Spiegelnder Helme der Kamen Sined. 

Da fah er mir ins Ange« Dein Blick verrätht 
In deinem Bufen lodernde Bardenglut. 
So fprach er: Weile nicht in helle 

Flammen die lodernde Glut zu £ichen. 

Ein Loos von oben war mir des Weifen Rath* 
Ich thats. Ihr wurdet, Lieder! Da gaben mir 
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Die Barden Eichenkranz , und Rhingulph 

Naraea Cu ) und Ehr« mein Volk , und BeyfaXL 

Und er der Weife freute der Wege lieh , 
Die Sined gieng zum Ruhme« Durch ihn erfchwang. 
Sich mein Gefang und meiner Harfe 

Lülpel zu Menfchengebietherohren. (w) 

Und non geneufst er feiner Verdiente Lohn 
In jenen Fernen ; aber er freut fich noch 

Der Wege Sineds , liebt euch , Lieder ! 

Wenn ihr fein hohes Gewölb befuchet. 

Ha ! find auch deiner Liebe, mein Vaterland! 
Die Lieder würdig, welche dir Sined fingt, 
O fo vergifs es nie : die Lieder 

Bift du dem Oberdruiden fchuldig. 

Vermlkhten meine Saiten ein Denkmaal ihm 
Zu ftiften, welches Zeiten befiegete. 

Mit ihrem groflcn , hellen Auge C^f) 

Sähe die Mitternacht itzt es werden. 



Die 



11) Rhingulph war der erfte, der dem Bardsa den Namen «^m^i beylegce 
w^ Et empfahl den Bardea der Monarchion. 
x'y Dem Monde, 
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Auf dbn Obkrdsvidiiii an dbk Rur« 
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Die Dankbarkeit ift frommer Barden Pflicht; 
Zum Harfenfpiele, das ^e nicht bewohnt, 
Gab ein vom Blitz^ entflammter Baum das Holz» 
Die Saiten ein vom Wolf erwUrgtes Lamm. 
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ilN einen bardenfreünd. 



Vy eit wohnt Sined von euch. Manches Gebirg erhebt 
Uns zu trennen fein Haupt mächtig, und mancher Fluft 
Raufcht entrwifchen , o Wälder , 

Die mein kindlicher Fnft betrat! 

In den Tagen des Herbfts , wenn fich der Abend bräunt. 
Irr' ich einfam den Hayn, Irr' ich die Floren durch. 
Dann zeucht meine Gedanken 

Buer freundliches Bild an fich, 

J» , dann fcyd ihr vor mir, Wälder mit feufzenden 
Tannen ! bift du vor mir, fprudelnder Erlenbach! 
Und ihr Teiche voll Schilfes ! 

Von dem kUhlenden Weft' umraufcht ; 

Wo mein Leben begann , wo fich Allvater mir 
Imi Geftlrne der Nacht , in der geblümten Flur 
Offenbarte» der Frühling 

Meiner Tage mir heiter flofs. 



Wo 



1^ Den geheinea ond Staatsrath Freyherm voa Krcfel. 
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An binbk Baadbkfrbund. 
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Wo mich , wenn mich etn Spiel unter die dUnimernden 
Eichenfchatten berief 9 heiliger Schauer hub, 
Dafs den bebenden Händen 

Plötzlich jeglicher Tand entfiel, 

I 

f 

Von den Lippen ein Laut ftrömte, dem Liede gleich , 
Das im Bufche des Herbfts furchtfam ein Wipfelkind 
Jttngftvom Nefte geflogen 

Mit noch üammelnder Kehle wagt, 

O dann wird es in mir Hill , wie der Abend i^ , 
Wenn fein mildes Gelicht keine der Wolken tr'übt, 
Wälder fchweigen, aus Wellen 

Noch die fcheidende Sonne blickt. 

Nur der fanftere Wunfeh , freundliche Gegenden , 
Wo mein Leben begann ! immer um euch zu feyn. 
Bis mein Leben verhauchet , 

Der nur lifpelt im Herze noch. 

Aber» lifpelnder Wunfeh! wKireft du mehr als Wunfeh, 
Niemal hätte mein Aug Sie « die Gebietherinn , 
Sie, die Mutter der Menfchen, 

Sie, das Wunder der Zeit gefehn ; 

Niemal hätte mein Ohr Worte der Hnld von ihr 
Freudentrunken gehurt, niemal mein Harfenfpiel 
Ihrem Lobe gellimmet 

Ruhm im Erbe von Tent erjauchzt« 
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An BiNBif Bardbnfrbund. 



Niemal wäre mein Blick ihrem erhabenen 
Erfterzeugten gefolgt, wann er in Taufende 
^ Muth verbreitet, mich hätte 

Jofephs Barden kein Mund genannt. 

Niemal hSttt' ich auch dich, Diener Therefiens, 
Jofephs Diener! gefehn, niemal dein Herz gekannt^ 
Mann der Treue, des Rathes, 

Bardengönner und Menfchenfreund ! 

Sohn der Moldau! dein Herz gleichet der Sommenucht , 
Wenn der fchweigende Mond Über bethauete 
Segenreiche Geülde 

Voll nnd duniUos hernieder hängt. 

Lang umflofs mich fein Licht; aber nun leuchtet et 
-Femen Hügeln, feitdem unfrer Beherrfcherintt 
Mutterforge dich deinem 

Vaterlande zurücke gab, Cy) 

Dunkel wär^ es um mich , klänge dem Ohre nicht 
Deine Stimme noch itzt, trUg^ Ich Ini Herze nicht 
Unaustilgbar gezeichnet 

Dein erhellendes Angefleht, 
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Freund 



) £r war elalgo Zeit beym hohen Guberaio xu Prag angeflellt. 
aneds Lieder» M 
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Freund von Sined! Es giebt Sonne den Tag, und Baum 
Schatten, Blume Gerach, Labfal im Durfte Quell, 
Und ein Barde den Ausbruch 

Seines Herzen » ein warmes Lied« 

I 
Nimm ei , was dir den Herbft Sined im Hayne lang , 
I^, indem fich dein Bild* lebhaft vor ihm entwarf» 
Selbft der freundlichen Gegend, 

Wo fein Leben begann, vergafn 
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DAS HÄUFT DER STARKEN 

6EY DEN MARKMÄNNERN. ^ 



Join blauer Himmel, wenn die Regenwolken 
Nun endlich hinter Berge ziehn , 
Ein ruhend Meer nach Stürmen ift in Menfchenherzen 

Ein itzt erfüllter Wunfeh. 

O feyre du , das ganze Spiel herunter. 

Den itzt erfüllten Wunfeh , mein Lied ! 
Ich habe den , nach deifen Antlitz mich verlangte , 

Ich habe den gefehn ! 

Den Helden , welcher, als das letzte Wetter 
Des Krieges über Deutfchland zog , 
Ein unverfehner Blitz au& finllern Eifenwolken 

Auf unfre Gegner fuhr, 

und fchneller fall, als unfere Gedanken, 

Durch Flächen, Hügel, Berg, und Wald, 
Und durch gedrängte Kriegerreihen fraDs » und Veften 

Voll ftolzer Sicherheit. 
M 3 
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:1c Den Feldxeugmeifter Freyherrn von Laudon commandircnden General in 
Mähren. 
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Diis alle», alki, di der Retter unftliy 
Empor in A » M p ugui Cchlvf , 
Uad Laadons Nubca das Gcpraflcl tibaftimnnd 

Bis an die Meere Icbdl; 

Den Heldea, den der KriesesaiWt Kenner» 
Der Zeugen nnrerdSIdttifflcry 
Den ftOft der hohe Brennenheirfcher ohne Pddcr. 

Wie leinen Bruder, fiuid; CO 
-fr 
Den Helden, deflen Anblick in den Wfn gii 
^ Der Eifentiiger Muth empM, 
So wie der Stxal ans Often in der Hayne Wipftlm 

Die PedeiMiIen weckt; 

Den Iah ich im Gefolge feiner Thates, 

(Ein langer, Uederwerther Zog^ ^ 
ÜBi Sdünuncrkldde feines Ruhmes , taufend Sdi^tten 

Gefdlener um ihn« ^ 

Wie gierig hieng mein Aug an ihm! Wie jandute 
Kein Geift in feiner G e gen w a rt! 
Denn Sineds höchfie Luft ift ThSter grofler Thaten/ 

Und Menfdienwerth zn fidm. 
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Ci) Dicfiai AnffptBch Fricdnchs truhltt der Ruff allnthalbta. 



^iSfeü=^=^ „. ^ , r ie lj aV; 



JCfV 



üMft 



<SL 



Bbt dbn Markm'sCkii^brv. 
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Doch er, er fleht den Nacfazug feiner Thaten» j 
Den Schimmer feines Ruhmes nicht » 
Die taufend Sciiatten auf der Staalbahn hingeilreckter 

Verfuchten ficht er nicht. 

•^ 

Der Sonne gleich C^ie blicket nie zurUcke 
Nach Luftgebiethen» die fie mafs , 
Sie h(5ret den nur, der fie wandeln hiefs» und höret 

Den Dank der Erde nicht ) 

Der Sonne gleich verfolget unverwendet 
Sein Aug der ßhre fteilen Pfad ; 
Nicht Menfchenlob , die Pflicht . Thd-efien fir*fi*woren 

ITnd Jofeph , hört e» ^^• 
-^ 
Tiefdenkend fchweiget er von eignen Thaten 

Im Kreife der Gewaltigen^ 
Ha 9 Gegner ! reize den gedankenvollen Schweiger, 

Und lieg am Grunde nicht ! 

Er fcfawelge! Werden Liederfbhne fchwelgen. 
Verkennen ihren hohen Ruff? 
Wie trügen fie den Eichenkranz vor ihren Stämmen» 

Und r^gen Helden nicht? 

Sie fingen, Enkel ! w'älzen ench hinüber 
Des Waifenruhmes hellen Strom. 
Dann fagt ihr Enkeln einft: Die Ahnen hatten HeWen, 

Und hatten Barden auch. 
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A^N DEN OBERSTEiN 

DER BARDEN TEUTS. :jc 
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olnd Menfchenhenfeher nur der Lieder werth? 
Und bleiben Barden unbefangen» fie. 
Von derer Llpp||i Menfchenherrfcherlob , 
Und Thatenpreis, ein fonnenheller Strom, 
Auf künftige Gefchlechter fich ergeufst ? 
««denket Sined feiner Freunde nicht 
Der HarfeiÄÄni^e , die fern von ihm 
Durch alle Gauen >^ts verftreuet find? 
Wle> wenn, ihn ehe noch fei»,^ «r«« «scti«. 
Wie wüTen Folgezeiten, da£s er £<»:} - 
Gekannt , geehret und gellebet hat ? 

So f^rach der Geift der Lieder, und entfchwand» 
Ich rlfs mich aus dem Schlummer, hörte noch 
Im Tannen wipfel fcheldend Säufein, fiel 
Ins Harfenfpiel , da ward mir der Gefang, 

Dir, erfter unter Liedergewaltigen 

Im deutfchen Vaterlande.! dir folgt meiA^Aug, 
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^ Den Singer des M^at und der Schiacht ffermannr. 
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Mein Herz, mein SaitengrifF in jede 
Lufdge Ferne, wohin dein Fittig 



1 



Dich herrlich aufträgt. Aber» o woUteft du. 

Mein. Adler! ausruhn,, fcy es im Wipfel hiar 

Der Tanne, fey es dort auf jener 

Fekigten Höhe, mein Adler ^ ausruhn , 
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Und hören , wie fich Über die Lippe mir 
Ein Quell der Freundfchaft ftürzet, und, hat der Quell 
Dein Ohr vergnüget, endlich wieder 
Deine geftimete Bahn verfolgen ! 
■^ 
Du Stolz von meinem Volke ! du mächtiger 
Und unerreichter Barde ! wer lohnet dir 
Die Lieder, welche da von deinen 

Sonnegebiethen auf uns herabtönft. 



Uns mit den Liedern fzffek , und itzo tief 
Hinein in graue Zeiten der Ahnen fingft. 
Und itzo bis in unerfchaffne 

Wonnegefilde der Gottheit auflingft? 

Wir folgen , uns cntriiTen. Die Bruft erpocht 
Erhabner , ungewohnter Gefühle voll . 
Die Wange glüht, und hohe Wehmuth 
Thauct vom edleren Auge nicd«. 

Dein Hermann, Deutfchlands groffer Entfiifseler , 
O welche Bardeuarbeit! Wie wecket er 

M4 • 
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Der Ahnen Muth, in welcher Helle 

r 

Zeigt er dem Enkel der Ahnen Sitten ! 

Der Erderzeugten groifer Entfifseler , 

Dein Sohn Allvaters» welch ein unllerbliches. 
Bin himmelwertltfs Unternehmen ! 

Hört ihn ein Erdefohn , und verkennet 

Die wurde feines Geifies» den hohen Zweck 
Von feinem Hierfeyn? Hört er ihn, und verfolgt 
Für Ewigkeiten voll Entzückens 

Fi\lchtige Freuden an Gräberhttgeln ? 

Wer lohnet dir die Lieder? du mächtiger/ 
Und unerreichter Barde ! Verbänden lieh 
Auch alle Stämme Teuts, und fliegen 
Steine des Kuhmes an allen Ufern, 

.Auf aller Hügel Rücken für dich empor 
Im ganzen Heldenerbe , iie lohnten dir ' 

Die Lieder nicht. Nur Er, von defTen 
Sohne üe tönen, allein vermag esi. 

Und wirds. Indeffen eile mit feuriger, 
Mit unermüdter Schwinge zum Ziele fort! 

Dort leuchtet es! Nur einen Schwung noch, (a) 
Pinen, mein Ajiler! Es ift erreichet! 

Zwar 
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Zwar itehn in tiefen GrUnden, die Nebel deckt » 
Noch manche deines Volkes , und fehen nicht 
Die Fhunmenfurche , die dein Auffchwnng; 
In die Gebiethe der Sonne nachläfit, 

BedaurenswUrdig: find fie! doch einftverhaucht ^ j, 

Der Nebel. Enkel ruffen: Wirfehen fie 

Die Flammenfurche, die fein Auffchwung; 
In die Gebiethe der Sonne nachlief« ! 

O' dann wird unter fchärferen Augen auch 
Mein Aug genennet ! Sined » er fah fie lang 
Die Flammenfurche» pries den Adler, 

Welcher fie zeichnete, pries und liebt' ihn* S 



Mein Rohm fey diefs tut Nachzeit , o mächtiger , 
Und unerreichter Barde! dein Harfenfpiel 

■ 

Entzückte mich , ond deine Freondfchaft 

Suchte mein fühlendes Herz, nnd &nd fie« 
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AUF DEN BARDENFijlIRER 

D£R BIIENNENHEERE. :): 



Vi^hne Luftempfindims 
Sieht ein Krieger niemal 

Auf fein hangend Schwert, ' 
Das mit ihm am erften 
Seiner Ehrentage 
Sieg und hohen Heldenmhm erfocht« 

Qhfie Lüftempfindung 
Seh* ich Barde niemal 

Auf mein hangend Spiel« 
CXTians erhabne , 

Lieder nachzulUmmen 
Ring es» and errang mir einen Gleim, C^) 

F\irfteÄgold umlbalet 
in gefehmUckten Hallen 
/ Seine Scheitel nicht. 
Weder Krieg, noch Frieden 

# Geht 



^ Den VerfaflÄr der^preofsifchen Kriegslieder. 

Ch ) So gut nahm dicfer vortreffliche Dichter die UeberietzuDg OjfUnt auf. 
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Geht von feinen Lippen 
Ueber untergebne Völker aui» 

^ Keine SiegestrUnuner 
Ragt in BlutgeHlden 

Seinem Namen auf. 
kein Bedruckter eilet 
Unter liochgebohrnen ^ 
Reichen HerrflSiergUniUingen ihm zu. 

Aber feln^ Scheitel "^ 
I«aubt ein unentt^eiliter 

Eichenfpröfsling auf; 
Aber Lob und Ehre 
Geht von feinen Lippen 
Ueber ThUter edler Thaten 9x0^ 

Aber feinen Namen 
Ziert in feinen Liedern 
Ewigheller Ruhm; 
Aber Baid«nfireunde 
Jauchzen unt^r hohen 
Deutfchen Harfenkönigen ilun za« 

Wie der Quelle Lifpel 
Mit der Wefte Säofeln 

Sich im Lenze paart; 
Alfo, wenn den Barden 
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Holder Scherz erheitert , 
Riefelt in die Saiten fdn Gefang« Cc) 

Wie der Donner Krachen 
Mit des Nordes Branfen* 

Sich im Wetter paart; 
Alfo, wenn den Barden 
Heldenemft verdüftert, 
StQrmet in die Saiten fein Ge£uig. (dy 

Als in Todesebnen 
Friedrichs Heere ilandent 

War der Barde mit« 
Wie die Gri^ ranfchten. 
Schwoll der Muth im Bufen , 
Schlug der Waffenhagel weit umher. 

Aber lieber , lieber 
Weilet er an Bächen, 

Wo kein Eifen Ulrrt ; 
In der Bi^e Schatten 
Sitzet er, und finget 
BrUdem menfchenfreundliches GeftthJ« 



(c) S. feine Lieder 19 Anakreons Blanier, nnd feine Rofflameii. 
(</) S. die preufsifchen Kriegllieder. 
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Denn fein Herz ift heiter. 
Wie die dünüclofe » 

Stille Sommernacht, 
Hüter und gefällig. 
Und der Freundfchaft oiFen , 
Und fp mild, fo mild, wie reifer Hcrbft/(e} 

Allen Harfenföhnen 
^Gönnet er den Beyfall , 

Den ihr Lied erfingt 
Jauchzen ihnen Völker, 
Jauchzt auch er in ihnen 
Deinem Ruhme, deotfches Vaterland! 

Und fo wird er felbiten 
Dir zum gröfeten Ruhme, 
Deutfehes Vaterland! 
Brttfte dich , und ehre 
Deinen Zttchtling wieder, 
Dclfcn Harfenfpiel und Herz dich ehrt ! 

Aber du, Gefpielinn 
kleiner Lieder, Harfe! 

Theuer bül du mir , i 
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Seit du mif mit Monrens (/) 
Nengeweckten Klängen 
Diefes Mannes Herz gewonnen ball. 

Jührlich an dem Tage, 
Der zu mir mit'feinem 

Elften Gnifle kam, 
Zier^ ich dich mit Kränzen, 
Trag* ich dich in Feyer- 
Unter meinem Heldenvolk* herum. 






(/) OiBuis VaterUad. 
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AN FRIEDRICHS BARBEN. * 

i%lenfchqiherrfcher find grofs , veirn fie von edlerer 
Lnft nach Ruhme gereizt frUhe den hohen Geifl , 
Und den mächtigen Arm ^igkeltwUrdigen 
Folgerweckenden Thaten weihn» 

Liederfbhne find giofs , wenn der gewaltige 
Zeugniffgeber 9 ihr Mund, Thäter erhabener 
^ That«n , wenn er den Ruhm cwigkeitwUrdigcr 

Menfchenherrfcher dem Tod^ entreifst 

Menfchenherrücher wie viel, ewigkeitwUrdiger, 
Seltner Thaten wie yiel raffte der. Tod hinweg. 
Weil kein Retter aus Nacht, weil kein gewaltiger 
MHnd der Lieder fie leben hiefi ! 

Flammen find fie vor uns deines bewunderten 
Friedrichs Thaten, o Freund! Aber die Flamme finkc 
Langfam nieder und ftirbt » wenn fie kein Flügelfchlag 
FemMn Greifender Winde trifft. 

Friedrichs Thaten, fie traf, Barde! der Flügelfchlag 
Deines Liedes« Hinan bis in entfernet« 

Men- 
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:(C Hd» Fr«f. RamUr in Berlin. 
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Men&henalter e^enfst. Wogen «nf Wogen, fich 

UiuufbaJtfaiii Ihr FeuerArora. 
-»- 
Hob dela Herrfcher den Spleb, hubft du dein Karfenfpiel ; 
Schlug er Schlachten der Held, (chlagft da die Saiten tn; 
Kehrt' er Sieger xnrUck , kehneS da Sieger auch. 

Er vom Felde, vom Liede du. 



Krieger, fenrig, wie Dlltz, hoch, vie der Adlcrweg, 
BnuCend , wie die Gewalt blnunlifeher Waffer aai 
' WolkenbrUehen herabgeltUrxt. 

, -Ür . 

Von dem Ruhme gelodtt, welcher In Harfen wohnt. 
LleOt du dein« Gefchlechts laute Veifkmmlungeii . 
Noch ein JUngllng, und giengft einfam entzOckendea 
Nachtigallen im Hayne ifach. 

Jedes Lifpeldet Quelki, welcher im HayDefloä, 
Jeden Seuäef des Weflj oben Im heiteren 
Eichenwipfet verfland, Barde! dein Herz, und fchwcdt 

Hoch von werdenden Liedern auC 
-fr 
Und da Silbergewölk fenkte Tom Monde fleh 
Trächtig nieder. Werwarsf Geifter der aließen 
Barden deines Gefchlechn, Geifter der ältefteni 

Barden ftemder GelChlechter auch. 



FreuBdllch lehrten Se dich ihre GeheininUTc , 
Jeden kUnjOUchen Griff, welcher in Griechenland, 







^ 
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^ 



An Frikdrichs Bardrn. 



Und im herrfchenden Rom jedes empfindenden 
Hörers Seele bezaubert«; 

Alfo kamft du zurück aus der geweihten Nacht, 
Tratft in deines Gefchlechts laute Verfammlungen , 
Sangft. Da ward es um dich llille. Geberden nur 
Staunten, Barde! dir Beylall zu» 

Und nun nennet der Ruhm unter den erften dich. 
Derer fiegendes Lied Thaten dem Tod' entreifst. 
Deine 'Spree die raufcht freudig und Holz auf dich 
Deinen Namen zur Ewigkeit. 

Und raufchteft auch da, die du mich fingen hürft^ 
Du, mein heimifcher Flufs , Donau ! zur Ewigkeit, 
Dafs in, Tagen des Lieds redlich geliebt von mir 
Friedrichs Barde mich liebetc! 
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Sineds Lieder* 
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AN DEN OBERBARDEN 

DER PLEJLSSE. 7^: 

Jccin Veilchen» das den lauen Stral 
Des Lenzes in der Erde fühlt, 
Drsüi£;t auf, und Mutter Erde wehrt 
Es ihrem Kinde nicht. 

Ein Lied» das in der Bardenbruft 
Der Frenndfchaft holde Wärme fühlt. 
Drängt auf, und welche Bardenhruit 
Erftickt ein folches Lied? 

Nicht meine, Freund! denn^Freundfchaft ift 
Im Auge bunte Wiefenpracht , 
Im Ohre Nachtigallenfchall» 
Im Gaumen Honig mir. 

Und fang ich den, der oben herrfcht. 
Und Jofeph [und Thereficn, 
Und dich, mein deutfches Vaterland! 
Wen fang' ich Barde nun f 




w*^i 



My^y^dh 
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An dun Obkrbardbn dbr Plbissb. 



Als euch, Bewohner meiner Bruft! 
Und unter ihnen , Weifse ! dich , 
In dem der edlen Jg^ij^g Troll 
Seit Gellert3 Falle gfUnt. 

Du glänzeft in den Hunderten 
Der Barden Manas, (^} wie der Stern, 
Der Abendführer, der die Glut 
Der Sommermonden dSünpft. 

Druiden locket er hervor 
Aus ihrer Höhle, freudig fieht 
Der braune Sohn der Arbeit ihn » 
Und trocknet feinen ^Schweifs. 

Auf Knabenfpiele blinket er 
Von feiner Bahn ins Grün^ herab , 
Uni MHdchen rufft ins Thaugefild 
Sein. Mitgefährt der Weft, 

' -fr- 
So ward dir fanfte 'Liederkraft 

Für jedes Alter und Gefchlecht; 

. N a 



So 



(^) Mana der Deutfchen zweyter Stammvater nach dem Tuitö oder Teut. 
Tacitus neant ihn Mannus, Bochart halt ihn flir .eine Perfon mit dem 
Menes , der nach den Göttern und Helden , wie Dioior und Uerodot 
fagt 9 der erfte in Ae^rypten geherrfchet haben foll. Kriegrmann in fei- 
nen Otnjeäan, de Germ, Gent. Orig. findet noch auch den Cadmus in 
jbm. Schottet leitet wie von Teut teutifch , teutfch, alfo von Mannus 
oder Mana mdnifch , Men/ch. 
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AK DBV OBSaBARDBN DER PlBISSB« 




So wohnet Luft f Jr jedes Ohr 

In feiner Harfe» Freund! C^> 

Auch Lull der Thränen giebft uns du » 
Wenn fich an Fellen deines Volk» 
Der Herrfcher FaU, der Helden Weh 
Von ernller BUhne zeigt. 

Auch heitre Scherze giebil uns du , 
Wenn fich an Fellen deines Volks 
Der Thoren lächerliches Bild 
Von muntrer Bühne zeigt. 

D!e tief umftandne Bühne fchallt 
Dein Lob, und mancher Fcflmannrufft: 
Habt ihr denn Bühnen nur allein? 
Ihr Fremden! ihr allein? 

Er ruiFts, und du verwendeil dich. 
Und horcheft deinem Lobe nicht , 
Und deinen Werth, den allefehn. 
Den fiehll du, Barde! nicht. 

Du fiehft nur deiner Brüder Werth, 
Und gönnell jedem feinen Kranz, 



1 1 



Und 



CA) Mail darf nur die Verfchiedeolieit feiner Arbeiten betrachten. 
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An dkn Obbrbardbmder Plbisse. 

Und preifefl fie den Kindern Teuts 
Aus vpUem Herzen an. (/) 

Und glinunet unter BrUdern Zwift, 
Dann (lehft du mitten* Rlemal haucht 
Dein Odem in die Glut. Du fchweigft. 
Und ehrefl deinen Stand. 

Ha, Biedermann! und wäreil du 
Auch Barde nicht» wie liebenswerth! 
Nun bift du Barde , bift mein Freund » 
Wie mufs ich lieben dich ! 

Nimm diefes Lied« das dir, o Freund h 
Mit Veilchen in dem Lenze fprofs , 
Der jedes fUhlende Gefchöpf 
Zu fanften Trieben weckt ! 

Oft fing* Ichs durch die junge Flur , 
Und Nachtigall begleitet es, 
Und Wefte nicken Beyfall ihm 
Ia Blnmenhänptem zu. 
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AUF »EN BEREDTESTEN 

DER DONAUDRUIDEN. :f: 

-*- 

£iLo1de Quelle! wui<IIe lansfam, 

Htire deinem Lobe zal 

SOfsen tieeren in dem KayiM 

Strich der Bude nach; 

HQrte dein GeliTpel, 

Und vergafs der Beeren, 

Glei^ und föchte dich. 

O wie deine MUnzen dufteD! 

Wie dein Weidlich C'^D dich umblUht! 

Holde Quelle ! wandle laosbiD , 

HDk deinem Lobe zu ! 

Aber du elleft hinweg ! 

Kdne der kleinen fich hafchenden Wellen 

Weilet , und hbret mein Lied. — 

Kleine Wellen! harret! 

Sincdi Lob i& imTcrdüchtlg; 



1\ kk) MUnun und Wcidrkh BachlttSutn. 

II , 



iij'^^^** 
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Denn in jedem feiner Lieder 
Ift fein Herz. 
Doch umfonft ! Ihr eilet 
In 4ier Erlen Dunkel , 
Wo das Aug des Barden 
Euch verliert. 

Ha , Quelle ! biKl du nicht ein Bild 
Von meinem Freunde, dem Druiden, 
An deiTen Lippen, wenn er fpricht, (/} 
Die Kinder meines Volkes hangen ? 

Hoch (leht er in der Halle des Ewigen 
Sein Both zn Teuts Gefchlechtem. Ein Aug , ein Ohr 
Verdicken .fich um ihn der Hörer 

Schulter an Schulter gedritngfe Schaaren, 



Stumm , wie vor Donnerftimmen der Erdekreis. 
Er fpricht. Bin herzenfalTendes , himmlifches 
Vermögen flÜgelt feine Bothfchaft, 
Bufen erOfihen ilch ihr, gewecket 



t 



Von Ihrem Feuer flammen Sntfchliei^ungen 
Smpor ins Antlitz, Seufzer entreifsen fleh 
Dem nnbewahrten Munde , Thrlüien 

Schwellen in langeverwöhnten AogeB. 

N4 
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200 AVF DEN BeRBDTESTBN DBR DoNAUDRUIDBV 

Er hat gefprochen. Aber die Menge lieht 
Noch horchend. Endlich, wie fich vom Fittige 
Des Ofls getroffen branfend eine 

Ruhende Fläche der WaiTer aufhebt» 

So wandelt Beyfall Über die Scheiteln hin. 
Und Lob und Preis dem Manne* Wer fprach mit uns , 
Wie diefer, von AUvaters Willen ? 

Greifen erftehen und zeugen : Keiner ! 

Und Er, der fprach — Ha »Quelle ! du bift ein Bild 
Von meinem Freunde , von dem Druiden -^ Er 
Erröthet, fchlKgt die Blicke fittfam 

Nieder, und eilt die getheilten Haufen v" 

Hindurch, unaufgehalten vom fegn enden 
Gelifpel, von der ehrebezeigenden 

Verneigung , von geftreckten Fingern , 
Dankenden Augen unaufgehalten. 

Als wenn nicht er der Sohn der Beredfamkeit , 

Nicht er der Herzenlenker, nicht er der Ruhm 

Der deutfchen Heldenzunge wUre , 

Nicht der gewUnfchtefte Both Allvaters. 

Ha, Freund von deinem Barden , wie liebenswerth. 
Wie groß in deiner weifen Erniedrigung!, 
Wie fchön in deiner Flucht des Lobes , 

So, wie dit flüchtige Quelle, fchüner; 
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Auf den Bkrkdtesten der Donaudruiden, soi 



f 



Denn flünden ihre WaiTer, fie dehnte fich 
Zum trüben Sumpfe fchwülftiger Fröfche voll. 
Die fchrleen und kein Barde nahte , 

Mengte die Saiten in ihre Stimmen. 

t « 

Alfo fang ich im Raufchen der Quelle zur Ehre des Freundes , 
Deffen Erinnrung die Quelle mir weckte. Wir hatten in uftfrer 
Jugend Locken zugleich die Stimme des Himmels gehöret. 
Hatten die Pfade der Weisheit erkiefen. Ich ahnte fchon damal 
Seinen werdenden Ruhm, undfchaute mit Wonne die BlÜthen, 
Die nun zu kÖfUicher Frucht dem Vaterlande gereift find. 
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RHINOU3LFHS OEB 

AN SINED DEN SRUIÖfiN DER HARFE. ^ 



Wo bin ich ? — Schlief ich nicht im Waldt 

ArbeitermUdet ein! 

Im Walde , wo des Lenzes 

Tön voller Vogel nicht niflet. 

Im Walde , wo kein Barde 

Noch feine Harf ' in die Schatten trug. 

Er ift es, wo ich entfchUef» 
Der Wald voll brütender Schauer, 
Als wKr' er hinter Helas 
Grotte gegen Walhalla gepflanzt ; 
Denn wie vom Felde der Seligen 
Tönt mir durch feine FichtengUngt 
Der Bardenharfe Geräufch. 
Mich umwandelt der GeiH der Lieder , 
Wie die Seele der BrUnftlggellebten 
Um den einfam trauernden Jttngling fchwebt. 



O 



^C Von dem vortrefflichen Dichter Herrn Kretfchmann ani Zittau, Es wird 
hier eingerllckt» weil man Iboft den folgenden Gefang nicht ganz ver 
ftehen wUrde* 

II _ _^ ____-__-_, 
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O fey da mir willkonunea! 
Ruflft der Verzweifei|ide. 
O fey du mir "willkoramen ! 
RuiT ich, und relfse mich auf, 
Dafs die zweigigte Fichte fchwankt. 
Und ilreife.vindfchnell Über das Haidenkraut ^^ 
Und eir und fliege gegen den HarfenrufF» 
Der bcy jedem von Felfcn 
Zu Fclfen gewagten Sprunge 
Immer näher und näher tönt. 

Da raufchet mir gewaltig 
Jofephs Namen entgegen ; 
Es raffen dort oben die Felfen , 
Dort unten die Fichten ruifen 
Jofephs Namen zurUck. 
Und hier find Nachtigallen, 
Hier fcherzt das kühle Lüftchen 
Um junge Wiefenhfumen; 
Weidende Rehe hüpfen 
Fröhlich am Bach. 

Hell mir I Nun bin ich am Ziel! 
Heil mir ! da ift der Sänger ! 
Götter! da ift die Harfe ! dürftig 
Trink' ich all' ihre Töne auf. 

Vergib dem Bardenfohne , 
Vergib, du Bindengefchmückter S 
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RhIKOUI,PHS LiBD AK SlKBD. 
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Wer bift da? 

Druide mit der goldnen Sichel 
In deinem PrieftcrgÜrtel ! 
Wer bift da ? Sänger Jofephs! 

Du lächelit , thenrcr SUnger ! 
Aber ich kenne die Harfe ; 
Und nun kenn' ich dich , Sined ! 
Den Freund an Ofiians Bofen, 
Dem er am Abend 
Seiner Augen Qm) die Harfe lieis. 

O finge , finge 
Jofeph den Frühgelicbten , 
Wie er im Frieden groft 
Segen um fich , und über fich hat ! 
O finge, finge. 
So lange diefseit Walhallas 
Er feine Schritte ver^^lt , 
Jofepbs Kriegsgcfang nicht ! 

Zwar, wie der Adler, 
Liegt er am kühlen Mondenlicht , 
Brütend über feinen Geliebten , 
Und fcheint in fanften Träumen zu ruhn ; 
Aber waget der Geyr, waget der Habicht fich 
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Seinen Geliebten zu dröhn, hui ! dann erhebt er fich , 

Und wird hoch aus der Gegend des Monds 

Seinen Räuber herunterftürzen ! — 

Drum finge , finge , 

Dafs er bis an das Morgenroth 

Ueber feinen Geliebten ruht ! — 

Abt» ach! kenn' ich denn nicht, 
Sined ! Ofllans Harfe , 
Die voift Rauichen der Speere , 
Vom Säufeln des Schwertes gern? begleitet ward ? 
Wie der kriegrifche Jüngling 
Des dauernden Friedens fatt , 
Wird fie , wenn du ein Friedcnslied willft. 
Harte Triumphtöne geben. 

Aber dann finge Yon Jofeph nicht ! 
Trage dein Harfenfpiel tief in den Eichenwald ; 
Geh zu dem Grabe Dauns « dort, wo die Fahnen wKhn, 
Dort , wo die Kriegesdonner harren , 
Singe, dort finge den Ruhm, den er in mancher Schlacht 
Auf die Gebothe Therefiens 
Der Heldenmutter Jofephs erfiegte. ( « ) 




si- 



(ny Sined wufste lange nicht, wem er diefes fchöae Lied zu verdanken hat* 
te. Endlich erfuhr ers, da entltand der folgende Gei^uig. * 
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SINEDS GESICHT 

RHINGULJPHEN DEM FREUNDE DER GEISTER 

GEWIDMET, 



S i n e d. 

13er Mitternacht GcflÜfter wecket mich 
Auf meinem Lager. Ifts Walhallas Laut ? — 
Kein fiommer Barde bleibet unbefucht 
Von Lüfteföhnen. — Ha ! wer naht fich mir ? 

Wer bin du ? Geftalt l 
Dein Schweben ift fchön. 
Dein Staalgefchmeld hell» 
Dein Harfenfpiel golden 
Vom Lenze bekränzet» 
Dein Auge voll Ruhe! 

Du lUchelft auf mich« 
Ha, bl(t du nicht Kleid? 

Der Geiß. 

Der bin ich, Sined! Lange fah ich fchon 
Auf meinen Hügel nieder, horchetc 
Jtfach allen Winden, ob kein Barde mir 
Mit feiner Klage käme, (o) Keiner kam. ip) 



Und 



(0) Man weis aus Ojjian , wie viel den Helden daraiigelegen war ihrtn 
Ruhm yi erlangen , d. i. befungen zu werden. 

Qp") Mit einem gr6ftem Gedichte. 
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Und meine Freude bey den Seligen 
War, wie des Mondes äntlitz, wenn ein Dunfl 
Sich von der Erde fchwingend es befchleicht. — 
Doch itzo trat zum Hügel eiA Liedermund , 
Der Söhne Sachfens einer , und gab mein Lob 

Dem Winde, (q) Lüftern hieng ich nieder t 
Hörte mich Krieger und Barde nennen* 
Drey Morgendämmerungen erklang fein Lied ; (r) 
Die rierte fah ihn fcheiden. Ich fegnete 
Des £dlen Abzug: Alfo foU dir , 

Wenn fich im Felde dein HUgel aufhebt , 
Gefang nicht fehlen ! foU ein erhabner Sitz 
Dein Lohn im liedervollen Walhalla feyn ! 
Ich habe meinen Ruhm empfangen. 

DanJc dir, o Sänger l o zeuch im Frieden! 

Wer war der Freund der Heldengeißer ? Wer 
Der Edle , der zum Steine deines Ruhms 
Sein Harfenfpiel aus diefer Ferne trug? 
O nenne feinen Namen» Bard^ und Held ! 
Ich will ihn fegnen» lieben will ich ihn» 
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Der 



(^q) Wer kennt Kretfchmanns Barden ^^n Grabe dct Majors von Kleiß nicht ? 
( r} Es befteht attt 3. Gefangen. 
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SiNRDs Gesicht Rhimgulphkn gkwidmbt. 
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Der G e i ft. 

Rhingülph war es , der den LegionentÖdter 
Hermann fang » C^) 
Rhingülph, der dem frömmften unfrer Barden 
Von der Plcifse bis zur Wolkenburg 
Mit dem fchönften JLiede folgte, C^) 
Rhingülph, delTen Mund auch dich 
Vor den Söhnen deines Volkes ehrte. — 

S i n e ä. 

Mich Rhingülph? vor den Sühnen meines Volks? 
Du täufcheft mich, Gcilalt! Sein hoher Schwung 
Wie fand' er Sined in den Hunderten 
Der Barden Teuts? Geltalt! du tHufched mich \ 

Der Geiß, 

O Barde ! fieh zur'iicke ! 
Du fangeft einft von Jofeph , 
Wo kühle Lüfte fcherzten 
Um junge Wiefenblumcn. 
Da kam ein fremder Bardenfohn , 
Und nannte dich ßlndengefchmückter , 



=»" 



Und 



( f ) S, Rhingulpht Gefang , ah Varus gefchlagen war , Mind HJiingulphs Klage, 
2 unvergleichlich 3 Natiooalgedichte. 

( f ) Eines der vorzUglichften unter den Liedern , die auf Gellerts Tod gelan- 
gen. 
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Und nannte dich den Freund an Oflians BuTen, 
tksA Ofian am Abend feinet Aogen 
Die Harfe liefi. — 
Wie war dir da? 
Du fankeft im füfseften Taumel 
Entzücket auf filiuneii dahin« — 

l^nn fuhrft du wieder auf, 
Un^ woliteft ihn umarmen. 
Weg war der Bardenfohn» 
Und ^ Rhingulph war der Bardenfohd, 

War Rhingulph das? und ach ! der Harte lief! 
So lange mich in Ungewifsheit ! Faft 
Ergänzten £ch die Monden zwölfnial fchon* 
Ich fragte jeden Flüfs» der Deutfchland nätzt» 
Und keiner i^ufchte mirs. O Bard' und Held, 
So wie im Leben, noch der Freundfchaft hold l 
Dein GeiA der fey gefegnet ! Scheide nun 
Auf deinem leichten Wirbel l Unentdeckt 
Blieb Rhingulph meinen Saiten ungeehrt. 
So lange foU lieh nun ihr Dank erfreun , 
Bis ihre Wonne Rhlngulphs Ohr erreicht, (^u) 



Sineds Lieder» O 



AN 



C») AU fie OaflSiU)* etreiehte, äug Rhingulph cntgefeo : 

Sined, treafter Freund von Fingais Sohne! -— 
(Bardenehre werde dir ZHm Lohne) -« 
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AN EINEN JÜNGL'ING. * 



W inun verweilet , He^denfohn l 
Ddn Aug auf meinem Htrfenfpiele? 
Verlanget es ein Lied? 
Voll Lieder ift mein Harfenfpiel ; 
Doch ift es Itolz und unerbittlich, 

Wenn kein Verdienft ea reizt* 



c-j 



Du 



Nimm geneigt die Klage, dJe^bey Harfenklang 
Khingnlph feinem HenDano, feiner Irmgard fang. C*^ 

Ach dein Lied ! — Noch bin ich ganz JBbitzUcken ! •— i 
MiJge Bardenfreude dich beglttcken! 
Hütt* ich üllins (**) Lieder, böth' ich dir fie an» 
Aber! — - nimm, o Sined, was ich geben kann. 

Frenndfchaft knDpf um uns die heil'gen Bande* 
Nimm die£i Lied, die Hand, dieft Herz zum Ffondef 
Unferm Bunde ftannen biedre Geifter fchon : 
„ Sined der Druide! .— und — der BardeaTohn! „ 



(*; Er ikndte ihm zugleich die K!age. 

f **) üllin war Fjngals Oberbarde. S. Ojfcan, 



5(c I>en Graftn Johann Hadtk Härer der fchön. Wiflenfch. am Therefianum. 
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Du fielift fo manchen an Gebort 
Dir gleich, und gleich an Lebensgütem, 
Und nüig' es, Jüngling! den? 
Sein Herz ift feinem Volke kalt. 
Er dürftet nicht nach edlen Thaten« 

Und fing'' es , JUhgling ! den ? 

Er pocht auf feiner Ahnen Ruhm , 
Und eilet nicht fein Theil zu hafchen» 
Das ihm entgegen glänzt. 
Im Frieden fchallet nicht fein Rath. 
Im Kriege zücket er kein Eifen. 

Und ntng' es, JüngHng! den? 

Das Volk iftguty und ehret ihn; 
Denn feine Väter waren Helden , 
Und er ift ftolz darauf, 
* Und fchaut yerachtend auf das Volk» 
Das ihn der Väter wegen ehret« 

Und fang' es. Jüngling! den? 

Er tödtet jeden fchönen Tag 
Itfit eitel thierifchem Ergtkzen» 

Und langer Schwelgerey, 
Entnervender GelÜfte Knecht 
Durchwacht er fchandeyolle Nächte. 

Und fang' es , JUngling ! den f 
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Pracht, 
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Pracht, Spiel nnd Tanz, und laJietlcAm 
Vehchret, wa« der Väter Sorge 

Dem Undankbaren liefs. 
Die Tugend darbt» Kein Tropfen quillt 
Auf iie von feinem UeberfluiTe« 

Und fang' es, JttngUng! den? 

Zwar achtet er kein Harfenfplel,.^ 
Und fleht hochmüthig Über Barden, 
Und ihre Lieder weg. 
Er acht' es ni(nit ! Er fehe weg l 
Der Barde lacht der Rache ficher« 

Er lacht, u^d fchwei^ ^on ihnir 

Dort geht ein forgenlofer Stier 
Auf fetter Weide, grast und ruhet. 

Und fcherzt , und gattet fich. 
Du fiehft ihn. Kömmt nun unverhoA 
Sein Tag, und fällt das Beil ihn nieder, 

Wer, Jüngling! fpricht von Ihat 

So fchwindet auch der Namen fdbft 
Mit jedem thatenleeren tfroflen 

Vor feinem Volke weg. 
Sein Grab umwohnet Dunkelheit^ 
Ein Alter, und die Menfchen fragen : ' 
Wen decket diefer stein? 



s.s 



Und 



i 
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Und hätt* er Thaten zwar gethan ; 
Doch war' er Barden feind gewcfcn, 
( Ein faft unmöglich Ding ) 
5ein Namen lebte; doch nictt lang. 
So ftirbt der allerftärkile Donner 
Von Bergen wiederholt. 

Nicht fOy nicht fo ^et Barden Freund ^ 
Und Th'äter liedei-werther Thatea! 
Sein Namen i^chwindet nie. 
So raufcht bis an der Zeiten £nd 
Durch Reihen wechfelnder Gefchlechter 
Die t'Urftinn Donau fort. 

So lebt der Held dein Vater auch, (w") 
O JttngUng! Sieh, mit welchen ^tralen 

Der Ruhm fein Haupt umgiebt! 
Mit Starken (lieg er fchon hinab 
Zur Schlacht in feinen Jugendlocken ^ 
Und ftand f\irs Vaterland, 

Und trug der Kriegesarbeit Lad , 
Und deckte manches Feld mit Leichen , 
Un4 ward der Starken Haupt, 

03 Da 



(w) Der ber&hinte k. k. General der Cavill«rIe,Coinmeiidaot ia Ungarn^ und 
itzt auch in Polen. 
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Da traf fein rother Waifenblitz 
Dti Brennenherrfchers Thttrme felbften, (x) 
Die Spree fiüu und flolu ^ 

Ha, Jttngling! dei^Wange glttht 
Dein Bufen fühlt des Vaters Thaten, 
Und klopfet hoch empor! 
O werde , wie dein Vater, groö ! 
Nun hab ich Sined dir geAingen , 

Dann fing' ich einft von dir« 








^jt) Den i<, Oftob. XjrS7^ 
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JCiiche ! dich währ ich nur itzt yor allen des Hayns 

,Wider den hitzigen Stral. 
Waldigt erhebt lieh dein Haupt , und herrfchet in Luft 

Ueber die Schweftern umher. 

Weich ift mein Lager auf Moos, befchattct von dir. 

Liedererweckend der Hauch, 
Welcher ^ein heilige« Laub durchzittert, und itzt 

Leis in der Harfe mir feufzt« 

Eiche! du wirft mir ein Bild! Mein väterlich Land 

Steht CS nicht, Eiche! wie du? 
Eiche! dich feh' ich nicht mehr« Mein väterlich Land, 

Diefes nur feh* ich allein. 

Sey mir gegrUfset — o raufcht, ihr Saiten! darein, 
Dafs es in Tiefen des Hayns 

O 4 Stan- 






^ Gefangen an einem «Sommer&achmittage. Der Barde rUhinet die Vorzüge 
feines Vaterlandes. 
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Staunend der Jltger vernimmt, am Rande des Hayns 
Staunend der Wandrer yernimmt 

Sey mir gegrUfset» o du! wo ünd^ ich für dich 
Namen, mein väterlich Land! 

Mächtig erhebft du dein Hanpt, und herrfcheft in Luft 
Ueber äle Schweftern mnhqr. 

Segen entHr^met der Hand der Gottheit auf dich 

Jeglichen Monden herab. 
Flächen bedecket dir Frucht des Lebens , von Vieh 

Blöcken dir Th'äler fich zu. 

Sonnen 4ie kochen den Trank d^ Fröhlichkeit dir 

Hügel und Hügel hinan« 
Wälder durch^üet der Fufs, 4er Flügel des Wilds, 

FlUfse das Schüppengewühl 

Crofs iü der Namen , der Ruhm der Kinder von Teut« 

Wo fich der Tagftral empört, 
-Gfofs ift der Namen» der Ruhm der Kinder von Teut> 

Wo fich der Tagftral entzeucht. , 

Blick^ ich die Vorzeit hinan, ein leuchtender Pfad 

' Schweift ins Unendliche fort, 
^enfchengfhiether darauf, und Helden darauf» 
Alle fie Kinder von Teut. 

Alle fie Fände des Tods, und Herzen von Staal, 
Wenn fich ein SchlachtrufF erhub ; 
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Lagen die Stolzen , und fprach die Freyheit; Genug! 
Alle fie milde., wie Weft, 

Alle fie mäfsig und klug, verfchwiegen , gerecht, 

Freunde dc^ Bardengefangs ; 
Feinde d?? heuchelnden Trugs, der weichlichen Pracht, 

Und der entmannenden lyuftt 

Dieüi war, o Deutfchland! das £rb der Kinder von dir 

Alterund Alter heran. 
Bleibt ^ nicht etwa das Erb der Kinder von dir 

Alter and Alter hinan? 

Haftet nicht Jofeph auf dich fein Adleraug ? Ifa I 

Schattet fein FlUgel dir nicht ? 
Wachen nicht Friedrich der Mann der Schlachten für dich? 

Ha, wo find Herrfcher, wie die! 

Ha, wo find Mütter, wie die , die Jofeph gebahr , 

Brüder, wie Jofeph, gebahr, 
Thjltig, wie Münner, dein Splz , o Frauengefchlecht I 

Deiner, mein väterlich Land! 

Fremde! wo feyd ihr? Wer lieht im Sturme der Sclilacht 

Wider die Söhne von Teut? 
Wenn mit vereinigter Kraft ihr eifener Schwall 

Felder verfchlinget , wer fteht? 

Deiner Druiden Verftänd vom Himmel gefchärft 
Dringet den Wefen ins Mar];, 
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Lehret nicht Wörter 4 nicht Tand , nicht KVUifte der Luft, 
Lehret nur "Wahrheit und Pflicht« 

WUrdig des heiligen Laubs, vom Himmel beftralt. 

Reifst fich dein Bardenvolk auf» 
Fällt in die Saiten , und fingt dem Herze, das Herz 

Strömt in Empfindungen aus. 

Heil mir ^ raufchet darein , ihr Saiten ! darein , 

' Dafs es in Tiefen des Hayns 
Staunend der Jäger vernimmt, am Rande da Hayns 
Suunend der Wandrer vernimmt ! 

Heil mir! auch ich bin von dir, Deutfchland! ein Sehn» 

Eines der Kinder dts Lieds! 
Wenn fich der Tagftral empcJrt , der Togftral entzeucht, 

Dank^ ich dem Himmel dafUr. 

Weich Üt mein Lagc^ auf Moos, befchattet von dir, 

Vaterland! bin ich es werth? 
Mufs dir von Liebe mein Herz nicht glühen ! dein Ruhm 

Wunfeh und Vergnügte mir feyn ! 

Mufs ich nicht denken, wie du, «:rofs, edel und £rey! 

MuIJi ich nicht handeln, wie du. 
Billig und redlich und treu! nicht eifern, wenn 'Stolz 

Sitten und Spraohe verhöhnt! 

WUr' es doch immer nur Stolz der Fremden! allein, 
Vaterland ! haft' du nicht auch^ 

^ .. 
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Manchen entarteten Sohn, der fchamlos an dir 
Sitten und Sprache verhöhnt? 

KUanteit du , was du verhöhnft» nnwUrdlger Sohn \ 
Ha t du verhöhnten es nicht I 

Aber dir bat dein Gefühl , dein Heldengefdhl ^ 
Einer der Fremden erftickt; 

Hat dir za weibifcher Zier dein Auge verwöhnt » 
Hat dir erweichet dein Ohr , 

Hat dir die Zunge gelähmt, ach ewig dein Herz 
Deinem Gefchlechte geraubt ! -^ 

Aber fie werden mir fchlaff die Saiten, mein Griff 
Glitfchet mir lautlos herab. 

Ift es des finkenden Tags erfrifchender Thau ? 
I(t es mein inniger Gnup ? 
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iSined! was Uchelft du fo? Sind Väter in freundlichen Tittumen 
Niedergeftiegen zu dir? Ill Jofeph der hohe begegnet 
Deinen Blicken , begegnet die Gröfste der Mtttter auf Erde? ' 
Hat dir ein Armer im Volke gedanket, ein Jüngling auf deinen 
Zufpruch die Wege der Ehre betreten? So fragen die Freunde. 

Einem nnfrer Donauweifen « C>) 
Den die Gauen (\) lange preifen, 

Horchete des Barden Ohr; 
Denn er weckte Biedertriebe , 
Trug den Söhnen Teuts die Liebe 

Zu dem Vaterlande (<z} vor. 

Freun- 



s|( Der Bardt freut fich des Ruhmes der vaterländifchea Weifea, 

# 

(j^) Dem k. k. Regierungsrathe pnd Lehrer der politifchen WiflTenfchaften 
von Sonnenfels , defleo fchriftliche und mUndliche BemQhungen fDr Ge- 
fchmack und vaterläodifthe |!^teratttr allenthalben mit Ruhme bekannt 
£nd. 

(^) Galt, <S0Wt Co ein Strich Landes in Deutfchland nach der alten Eia- 
theUung. Man fitgt noch AllgoiV • hrisgau , Sundgau u. C f« Daher 
Goding ein Gaugerieht und Qaugraf^ Gougrave , Gogräfe Comes pagi , 
welches in Schilters Glojf, aber auch von geUi hurtig ( Comes ad caniks« 
qua möram non patiuntur ) abgeleitet wird. S. Haltaus Glojf, und 
Schottein von der äeutfch, Spr, und de fing, in germ, furib, 

(tf } Man kennt die fchSne Schrift : Ueber die Liebe des Vaterlandes, 
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Freunde ! feines Bnfeiu Hitze 
Strömte bald in fchnelle Blitze 

Durch der Hörer dichten Kreis ; 
Und bald quoUs ihm von dem Munde, 
Wie zur lauen Frtthlingsftunde » 

Wenn am Httgel fchmllzt das Eis. 

-fr 
Da begann ich ihn zu fegnen : 

M(5dite Wonne dir begegnen ! 

Denn du ehrft dein VaterlandL 
Und da ward in allen ZUgen 
Meiner ^Stime das Vergnügen 

Sichtbar, das mein Herz empfand. 

Denn , als wenn fie meine witre» 
Stialet deutfcher Weifen Ehre 

Fröhlichkeit in meinen Geift. 
Gerne klingen meine Saiten 
Ihren Namen zu yerbrelten, 

Wena das Vaterland ihn preist. 

WUr^ es einer auch gebohren 
Feme yon den Kaiferthoren, 

Von der Donau weit yerflrent ; 
Knttpfei^Qns nicht gleiche Bande 
Mit dem fUfsen Vaterlande? 

l& er aicht ein Sohn von Tentf 
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Könnt' ich ihm fein Lob verfagen» 
Süll 9n feinem Kranze nagen , 

Laut beftUrmen feinen Ruhm? 
Könnt^ ich? Bleibet denn nicht immer 
Jedes Weifen Ehrenfchimmer 

Seines Volkes Eigenthum? 

Und ich feilte mir erlauben 
Dir dein Eigenthum zu rauben » 

Ich dein Sohn? mein Vaterland ! 
Könnt* ich es vielmehr vermehren ! 
Hunderttaufend Weife wKren 

Heut noch meiner Liebe Pfand. -• 

'^ 
Aber trenn fich kleine Seelen 
Unter deine Weifen zählen. 

Aechter Weifen 'Werke fchmiüia? 
Wenn fie kUhn ßch Garden nennen , 
Nicht des Herzen Wege kennen. 

Keinen SaitengriiF verftehn? 

Soll ich — Nein ! ich liebe Frieden. 
Vaterland ! Sie find befchieden 

Vor ein höheres Gericht^ 
Deine Weifen, dich zu rächen 
Wird die Zeit das Urtheil fprechen , 

Und ihr Urtheil trUget nichts 



I 



DRIT- 



sr&^fm 



Mü* 






!«Z? 



C* (.1») c* 



^!«9©/* 



»23 




'C . 



JLfange, fc&on lange kenn^ ich euch , Sänger 
Fiemder Gefchlechter « fernerer Himmel ! 
Aber ich Haynebcwohner , ich Nordenfohn 

.. BHd^ each meine Gefänge nicht nach. 

Kannten euch einftens unfere Väter? 
Dennoch ertönten Bardengefänge. 
Fttrilen, Druiden, und Mädchen und Jünglinge 
Gaben Bardengefslngen ihr Herz. 

Reizet uns nicht der Tugenden Hohheit? 
FUhlen wir nicht die Wonne der Wehmuth? 
Fachet uns Liebe des Vaterlands , ^eldentod , 

Freundfchaüt» Schönheit und Ruhmgier nicht an? 

Herrfchet nicht oben mächtig Allvater ? , 

Wohnen nicht oben Gelder der Ahnen ? 
Lachet kein Frühling, kern Morgen und Abend uns? 
Kreist beym Mahle kein fchäumendes Hom ? 

Müfst 



•^ Der Bardf eifnt wider die Nachahmong der alteo griechifchtn und latei- 
nilcheo Dichter üb deutfchen Gefangen, 
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Mttfst ihr enä , Sänger Binder Gefctleclitef , 
iTernerer Himmel! mUlst ihr uns zeigen» 
Wie ilch des Tages hellfiammendes Riefenang 

Raftlos blaulichte Fernen durdiwlOzt? 

MÜfst Ihr uns zeigen wandelnde Monde, 
Schwellende Wogen, kreuzende Blitze, 
Zeigen in Winde das wiegende BlumenhanptT 
Oder können wir felber es fehn ! 

Fliegt nur In eurem Liede der Adler f 
Sprofst nur in eurem Llede der Schatten? 
Kann fich im Farbengemifche der jungen Flur 
Sineds Auge nicht felber crfrean? 

Schwillt nun In feinem Bufen Gefluig attf , 
Soll er, von euch die Weifen erborgen? 
H{5fet er lifpelnden Quellen den Schlummerton , 
Tannenwipfeln die Seufzer nicht ab? 

Lehjret ihn nicht das Rollen des Donnerst 
Lehret ihn nicht das Braofen der Fluten ? 
Lanfcht tt im Hayne der Droflel und Amfel nicht, 
Nachtigallen In Hecken nicht auf! 

Soll et vor Manas Enkeln in Liedern 
£ucrn verbuhlten Donnerer nennen , 
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Nennen die flutengebohrne Beth^rerinn» C^} * 
Und ihr böfes geflttgeltes Kind ? 

Soll er yon Heldenjngend umgeben 
Bnern beftrickten Kriegesgott fingen. 
Singen ein trunkenes rafendes Weiberheer 

Mit dem fchläfirigen Geber des Weins? 

UnTeren Ha3m durchhUpfet kein Bockmenfcb* 
Unfere Quellen bergen kein Mädchen. 
Keines verwiefen die Barden in Bäume noch 

Menfchenfelndlich mit Rinde bedeckt. 

Menfchen aus Steinen» Blumen aus Knaben» 
Goldene Zeiten, Widder und Aepfel, 
Drachen, und eifene Vögel und Schlangenhaar f 

Machen deutfche GeTalnge nicht heif;. 

Namen von euren Sternen und Winden , 
Euren Gebirgen, Strömen und Auen 
Tönen zu weic^hlich ins nordifche Saitenfpiel ,^ 
Regen Seelen der Helden nicht auf. 
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(i) Die Venut. Kennern der griechifchen und lateinifchen Fabellehte waid 
die Deutung der folgenden Strophen ohnehin leicht feyo« 
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Lehrt ihr nicht oft auch SlttenyerderbnifSt 
KUnfte der Luft in euren Gefangen? Cc) 



Soll- 



te) VSelleicht wird es Leftm nicht ttOftngenehm feyn, wann ich hier Frag- 
mente rette , die von einem finedifchen Liede an Singer der LUfte noch 
Übrig find. 



Was thaten dir Thuiskons Heldenföhne ? 

Du machft fie geil und frech. 
Was tha^ dir Thofneldas Enkelinnen ? 

Du deckeft fie mit Scham. 

Zwar ift dein Lied ein fUDser Honigfladen , 

Sin hunter Blumenftraufs $ 
Doch hinterm Fladen lanfchet Bienenftachel , 

Im StrauDie Schlangenzahn. 

Des Jünglings ach ! dem diefer Honigfladeu 

Den klihnen Gaumen reizl. 
Des Mädchens ach ! dm^Mfem filamenilraufie 

Den Bufen anvertraut. 

Da fageft: Mein Gelkng quillt reifem Alter; 

D^r Jugend quillt er nicht. 
Ha, nimm ihr Ohr und Neugier, und dann fage: 

Der Jugend quillt er nicht * 

'Und könnt er denn nicht auch der Jugend quellen? 

Ha, Bardf! blick* umher! 
Scheint nichts als thierverwandter GliederkUtzel 

Dir deiner Lieder werth? 
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Du lachcft. Schulter fteht an Schulter drängend 

Um dich ein lUßern Volk. 
Hoch Über meine Klagen hebt fein Rtthroen, 

Sein Hindeklatfchen dich. 
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Sollte Gcfönge nicht Tugenden heilig leyn? 

Ua ! da lehren euch Barden nicht nach! 



P a Reift 



Doch diefes Volkes RUhmeii, Hdadeklatfchm 

. Verftummt «s, Barde! nie? 
Auch dann nicht , wann dem letzten deiner Morgen 
Allvateir Fiagel giebt? 

Ha, grUber Morgen ! Damal wird ein Schweigea 

Vor deinem Lager feyn. 
Still y wie die rothen Felder, wenn der Wirbel 

Der Schlacht vertobst hat. 

<C 
Nur eine Stimflse reitst üch dann gewaltig 

Aus deiner Bruft herauf. 
So fpaltet eine lan^ erftickte Windsbrtttt 

Zuletzt der Erd^ SchooHi. 

Allvater fitzt zu richten ! ttf nt die Stifliffle : 

Bald itehft auch du v^r ihm , 
Vor ihm, der Über dich der Gaben FUlle 

Dann, als da wardlt, ergofs; 

Der deinem Geifte leuchtendes Erkenntnis , 

Und zärtliches GefUhl , 
Und hohe Bildungskraft und Macht des Liedes 

Vor taufend andern gab. 

Und djefe Gaben! Ach fie wurden vielen 

Von deinem Volke Gift • . 
Sie weckten böfe Brunft und Thierbegierdea« 

In mancher keofchen Bruft, , 

Wer heilet diefe nun nach deinem Fallt 

Von ihrfr fchnöden Sucht? 
Wer jene, die von diefen angeäecket 

Ein gleiches Uebel firifiit ? 
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Reift mir Gelang im Bufen, ich rnfie 
Keine neun Schweftern nieder vom Berge« 
Quellen umlauten mich, feuchten die Kehle »mir. 
Brauch' ich einen geäugelten Hof? 

Heldenfohn ! du mit blaulichten Augen! 
Schneide mir diefen Schljfsllng der Eiche, 
Käaze mir Scheitel und Harfenfpiel, Hddenfohn! 
Lorber flammt nicht im Erbe von Teut. 
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tV^er dimp(«t deine Lieder ? Ach fie fchallea 

Im ganzes Erbe Teuts! 
Wer tilget fie? Sie dauern, wirken. Unheil 

Bis an der Zelten £nd ! 

So tönt die Stimme. Wirft du damal laeheii » 

Dich Menfchenlobes frena ? 
Wie , oder wird de^ Aengde fOrchterllchfte 

Dir deinen GeÜt durchglUhn f '— 
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In Oftcii C J) Mngt die fchwcrfte Wetternacht 
Schon lange von dem Himmel nieder. 
Kaum hat ein Erdbrfchüttrer ausgekracht, 

ErbrUUet fchon ein andrer wieder. 
Die Keile fallen ohne Zahl herab. 
Aus Ländern wird ein weites Menfchengrab, 

Nicht fo, wo Jofeph undTherefia ^ 

Für untergebne Völker forgen. 
Da lacht der Himmel , immer folget da 

Nach heiterm Abend' heitrer Morgen. 
Kaum dafs ein Ohr, wenn Schlummer niederünkt. 
Der fernen Donner Widerhalle trinkt. 

Kein Eifenriegd fperrt der Städte Thor. 

Es wallt von kriegervollen Zinnen 
Kein rothes Fähnlein ftolz zur Luft empor. 

Dti Hunger dräuet nicht yon innen» 

P3 ^ Von 



^ Der Bard9 freut fich d«t Friedens und der Ruhe feints Vat^landes. 
C i) In Polen und an der tUrkifchen Gränie. 
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Von auCsen keines Feuerhagels Wut, 
Der ThUnne ftürzt und Mauern kehrt in Schutt, 

-fr 

Der fireye Barde CHfgt, wenn Sonne glttht, 

Sein Harfenfpiel in Eichenfchatteit 

Kein WafüenraOeln trUbet fein GemUth. 

Er finget höh. von Habshurgs Thaten. 

Kein Ruff ziur Bardenburg , C^) l^ein neuer Stein 

Des Ruhmes C/) hält die froren I/ieder ein* 

Der PftUger, wenn der Tag am Hügel graut, 
Bejochct feine treuen Rinder ; 

Er weis, der Bufen Herthas » den er baut. 

Der nähret ihn, und feine Kinder. 

Kein Streitrofs klimmt , das feine Saat zertritt. 

^r denkts und fingt , und Lerchen fingen mit 

Die Herden birgt, kein unwegfamer Hayn. 

Sie blocken laut auf of&ier Halde. 
Sie därfien nicht bewehrte Räuber fcheun. 

Kein Hinterhalt verftört die Wdde, 
Derunverfehn aus Bufch und Thale bricht. 
Den Hirten fchlägt, die Lämmer niederfticht» 
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Kein 



(e) in Nordte lii«(k fie Skidlldborg and bezeichnet nach dem Verelius ^m 
Leibwache des Heerführers , nach dem Bartholin aber die •Schutxwehre , 
die die(^ Wache mft znfammengefagten Schilden um den Heerführer 
und feine Sänger im Treffen hermachte. In dem Vorhericktc ift ein 
Beyfpiel. 

(/) Kein neues Heldeograb. 
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Kein Landmann ficht fein ausgeraubtes Dach 

Von fern in RaBch und Flammen fchwinden. 

Kein Mädchen heulet dem Geliebten nach , 
Den eifenharte Krieger binden» 

Der Säugling ruht auf fichrer Mutter Knie, 

Sein froh Ge&hwifter fcherzt und fpiclt um fie. 

So fchön ift unfer Himmel. Wag' es nicht , 

Du Nacht aus OHen ! einzubrechen ! 

Hin Wink! fo fteigen Dämpfe fchwarz und dicht 

Von unferx^ Bergen , SUmpfen , Bächen , 

Und birgen fich zum Wetter wider dich. 

Hab acht ! die f ernfte Wüfte fürchtet fich I 
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JOarfe ! fteig nieder. Der Tag erwachet. Sein Aug 

Blicket aus Often auf dich. 
Hörft du der Schwalbe Gefch'äfft I Sie lobet fchon lang 
Oben am Giebel das Licht. 

Hörft du den Morgenhauch 
In dem Gezweig* umher ? 
Harfe! fteig nieder zu mir , begleite mein Lied! 

Rein ift das Obergewölb der Schöpfung und Uao« 

Kühl ift der Odem der Luft. 
Pttnn ift der Schleyer von Duft, der Über der Flur 
Trächtigen Bufen fleh dehnt. 
Bunt ift der frifche Thau , 
Der durch den Schleyer blitzt. 
Hold ift der Morgen, und hold auch, Barde! fUr dich. 

Als dich noch geftern zu I^atht d^sln Lager empiieng. 

Warft du des Morgens gewüs? 
Konnte dein Leben nicht gleich der Rofe verblUhn» 
Die lieh heut nimmer erneut ? 
Aber Allvaters Huld 
LKfst dich auch heute noch 
Trinken vom Strome der Luft , dqr alles beranfcht. 
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H^redie Barden der Luft. Cg) ^^ niedrige Bufch, 

Und der hochragende Wald, 
Aecker und Ufer und Sumpf, und HUten und Stadt 
Senden ihr Danklied empor. 
Höre der Herden Dank, 
Der fich aus wäfsrigten 
ThStlern, von grafigtcr Trift, vom Hdgel erhebt. 

Höre den PfiUger. Dem Mund^ entllrbmet ein Lied, 

So wie der Saamen der Hand. 
Höre den Hirten. Sein Rohr bl'äst Freuden ins Land« 
Höre den Winzer. Er fingt. 
Höre des Hornes Schall, 
Welches der Waidmann weckt. 
Höre den Morgengefang der Söhne der Schlacht ! 

Geber des Morgens ! auch ich , Seh menge mein Lied 

In die erwachte Natur, 
Ich dein geringftes Gefchöpf ! So thaut em Gewölk 
Einen der Tropjfen ins Meer^, 
Höre den Mhen Dank, 
. Den dir mein Harfenfpiel, . 
Den dir der lodernde Geift des Barden empört, 
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Dein find die Wunder, womit der Morgen fleh fcbrnttckt. 

Mittag und Abend fich fcbmUckt. 
Dein ift der Tag und die Nacht« Du winkteft« Sie geha 
Winkelt einft wieder. Sie ilehn« 
O fo verfchmäh* es nicht , 
Wenn dir dein Sänger weiht , 
Was er aus Gnade von dir, Allvater ! geneufst. 

Dein fey der heutige Tag. Dein wachendes Aug , 

Das mir den Bufen durchfchant. 
Sehe kein fteigend Gewölk von niedriger Luft«^ 
Keines von fchnöder Begier« 
Ueber fein ftill Geficht 
Schwelle kein braufeader 
fiochmuthy und kreuze kein Blitz des Zornes vor dir ! 

Dein fey mein Denken , und dein fey jeglicher Trieb, 

Der mir im Herzen erbracht. 
Reift der Gedanke, der Trieb zur Stimme, zurThat» . 
Dein fey die Stimme, die That. 
Du halt den Baum gepflanzt , 
Wären die Früchte nun. 
Die er, gepflogen ton dir, erzeuget, nicht dein? 

Laus ihn auch fchatten denJBawn, gepflanzet von dir. 

Schatten, gepflogen von dir; 
DaOs ihn der Wandrer und Hirt erkiefe zu ruhtt. 

Wenn fleh der Mittag entflammt. 
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Gleb mir die feliglle 
"^ Wollttftaucfa heuty wie du. 

Meinem Gefchlechte zu Rath und Hilfe zu feyn ! 

Säfs' ich' auch denkend, und fch*völl' eia rtthnilidies Lied 

Hoch mir im Bufen , und itzt 
Fuhr'- ich zur Harfe, da trat' ein JUngling zu mir 
LehrebedUrfttig heran. 

La£5.mich den Dorft nach Ruhm, 
Weicher im Liede wohnt , 
Dämpfen, ein Leiter und Aug der Jugend zu feyn. 

Strecke den fchlrmenden Arm, Allvater! auch heut 

lieber die Mutter des Volks, 
Ueber Thereiien aus. Sie fehe der Tag 

Wieder dir gleicher durch Huld . 
Ueber den Heldenfreund 
Jofeph erhelle iich , 
So wie der Morgen, der Ruhm im Erbe von Teut. 

Lenke die Männer des Raths, AU weifer! auch heut , 

Lenke die Männer des Rechts , 
Lenke die Lehrer des Volks, dai^ keinen fein Herz 
Einfiens verklage vor dir. 
Trockne der leidenden 
Unfchttld die Thränen heut. 
Höre die Stimme der Noth, Erbarmer! und hilf. 

Alfo beginn' ich den Tag , Allvater 1 vor dir. 
Ifl es mein letzter, wohlan! 
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Himm Dia den hcthcndrn Getft, Dm HAoSBL ihn, Uiui nkuB, 
Eide ! du pbft ilui , den Leib. 

Aber ergötzet nädi 

Nocfanal ein Ahrndf och , 
O dana eMbt fich mein Diak anf Schwingen 4es Wefin 
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xj fahre wohl in deinem milden Wellen , 
Erleuchterinn der Welt ! 

Es trinkt den letzten Segen deiner Stralen 
Ein weiter Wolkenkrcis, 
Und feyert deinen Abzug 
In rothem Widerfcheine , 

Der Berg und Waid erÄent. 

Es feyert deinen Abzug holdes S^ufeln 
Der kühlen Abendluft: 

Ihn feyert farbenwechfelnd auf den Fluren 
Der helle Blumenfchweiß. Ca) 
Ihn feyern in den Wipfeln 
Der Federfänger Kehlen« 

thn feyert mein Gefchlecht. 

Auch Ich , ich fcyre , lange die Gefährtinn 
Der Lieder von der Wand, 

Und kränze mich , und fetze mich ins Helle 
Der Abendgegend hin. 
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Hier foU mein Dank erklingen, 
Indefs der Both der Schatten £ 1 ) 
Auf meine Scheitel blinkt. 

• Bin Tag von meinen Tagen ift hinüber 
Zu feiner BrUder 2:ahl , 
Die nimmer kommen , rieT auch felbft Allvater 
Sie wiederum zurUck. 
Er fpricht zu feinen Brttdern : 
Der Barde war znfrieden 

Mit euch /and II! s mit mir. 

Ja , Vater ! der du deinen Erdekindern 

Ge2'ählte Tage giebil , 
Dein Sänger ift zufrieden mh dem Tage, 

Der nun in Weden fcheidt. 

Zwar eine trübe Stunde — 

Doch nein , er wird nicht klagen ! 
Die Stunde kam von dir. 

£r iil zufrieden ; aber , HerzenprUfer ! 

Bift du es auch mit ihm? 
Beleidigte fein Denken , Sprechen , Handeln 
Dein reines Auge nicht ? 
Von feinen MitgeichÖpfen 
). Steht keines auf und zeuget : 

Er hat mich heut betrUbt? 

Du 
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Da weist es ! Ach , mein Auge weilt am Boden ! 

Mein Kranz entfinket mir. 
Die Saiten wimmern kläglich um Vergeben , 

Vergeben fleht mein Mund. 

Da (iehll in ineinem Bufen 

Den heifsen Pfeil der Reue. 

Du fiehil) und da vergiebft! 

So follen meiner Harfe laute Feyer , 

Und' meiner Lippen Preis 
Den Sternen und dem Silberhorne fchaUen , 

Das dort in Südes glänzt. 

Dir, Geber diefes Tages ! 

Der itzt in Wellen auslofch. 
Dir fingt dein Barde Dank» 

Dank für den Schatten , der von deinem Schilde 
Sich Über mich ergofs. 

Ich wohnte ficher. Jedes feindliche Beginnen 
Gieng feinen Weg-vorbey, 
Nun winket mir die Rohe 
Nach langer Tagesarbeit. 

O nimm den Schild nicht weg ! 

-fr 
Indefs dafli alles Leben von dem Schlummer 

* Tief überftrömet liegt , 

Nur 'Eule 9 Frofch, and Nachtigall und Grille, 

Wie da fie lehrteft, fingt» 
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IndelTen foU zum Haupte 
Von deines Barden Lager 

Dein .wacher Bothe ftehn. 

Er fchrecke jedes Unheil weit zurücke , 

Das arg im Flnüern fc^eicht , 
Und laffe mich das Bild geliebter Todten, 
*^ Und durch ein ahnend Grau 
Den Lohn der wahren Tugend » 
Und deine Wonnefluren 

In frommen Träumen fehn. 
' -^ 

Auch um das Lager , wo mit meiner Fttrftinn : 

Das Heil der Völker ruht, 
Allvater ! püanze fich in wachen Kreifen 
Dein flammend Bothenheer! 
Auch um das Lager« weichet ^ 

Den Heldengeift von Jofeph 
Erneuet» pflanz* es fich! 

•^ 
Die Lafter » die in ihren Höhlen laufchen , 

Bis (ich die Nacht verdickt, 
Und dann auf fichre Menfdien £illen, wsUuie&d, 
Dafs fie dein Aug nicht fleht. 
Die lehre, dafs kdn Dunkel 
Vor dttnem Blicke decke» 
Die ilrale da zurück ! 

So lafs' ich mich vor dir dem Schlummer ttber. 
ErwachMch nimmer hier. 

Dann 
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Daim wecke dort den Geift von dir gefchatfen , 
Wo keine Nacht mehr fchwärzt^ 
Doch foU die Morgenlerche 
Mein Ohr noch einmal hbren. 
Dann lob' ich dich mit ihr. 
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Jolarfe! lange, lange 

Hörte deinem Klange 
Nur die trUbe Winterhalle zu. 

Komm, komm! Wir mUfsen 

Itzt den Lenz begrUfsen. 
Sieh! er kehrt! Ich finge, fchalle du! 

Sieh ! er fchwingt die Flügel 

Ueber jenen Hügel , \ 

Der uns öfter frifchbekr'änzet fah. 

Lafs uns ihn befleigen! 

Unten in den Zweigen 
Ift die Schaar der Federbarden nah. 

Willkommen, gewaltiger Krdebeleber! 
Willkommen, freundlicher Blumengeber ! 
Dein Säofeln hat der Barde vernommen. 
Gutth'ätiger Lenz! o fey mir willkommen. 
Hier fetz^ ich mich nieder und blick^ um mich* 
Wie fchmücket der frifchere Morgen fich ! 
Wie ftralen die ThUrme der mächtigen Stadt , 
Die meine Gebiether im Bufen hat! 
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if Der Schauplatt ditfes Gefiinges ift d«r Garteo des Thereilanums. 






-5Ä 



wm 



^^j^ 



Gruss dri PrUhlzkos. 



«4S 



3?SS 



3SB^ 



Wie liehen fie ruhig, und roth befonnt 

Die Berge, wo fchweigende Tugeikl wohnt! C^) 

Wie zeichnen die blaulichten Düfte den Gang 

Der Donau! BegrÜfse, begrüfse, Gefang! 

Den Lenz mit allen feinen Gaben^ 

Wem itzt kein Lied entlieht , wann wird er eines haben ? 

■^ 

Aber viel zu weit 

Wäret ihr umher verflreut , . 
Meine Blicke ! durch das grolTe Schöne. 
*'' Rund um meinen Fufs 

Heifchet alles meinen Ctuls , 
Heifchet alles meiner Harfe Töne. 

Veilchen, holdes FrUhlingskind ! 

Freundlich trägt der Morgenwind 
Deinen fü&en Hauch mir wieder zu« 

Farbenreicher Thau 

Ziert dein üttfam Blau; 
Einem Fräulein gleichen du , '^ 

Das in ihrer Feyerhalle 

Die geflifsne Mutter fchmÜckt, 
Ha, du würden; dächten alle. 

Wie dein Sänger, nie gepflückt. 

Aber hat dein Veilchen nur. 
Meinen Grufs ? o Mutter Flur ! 
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( ]t ) Das Cimaldulenferkloiler auf dem Kahlenberge. 
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Zeigft du mir nicht nah und ferne 
Kleine filbcrweifse Sterne? (/) 
Stralet nicht nach gefchtaolzner FlockcnhUUe 
Deiner gelben Sonnen Fülle? C") 
Und ich grUfsete dein Veilchen nur? 
Du mein zweyter Himmel, Mutter Flur! 
Blumen > nein I Euch grUfset alle , 

Die mein Auge wieder ficht. 
Mit verjüngtem Harfenfchalle 

Mein verjüngtes Lied, 
Euch verletze keines Nordes Wut! 
. Aber feyd , o feyd der lieben Biene gut ! 
Geizet mit dem fUfsen Schatze nicht , 
Der aus euerm Bufen bricht ! 
Blumen ! eures Schöpfers Bild ! 
Seyd dem allerklcinßen Flügelvolke mild. 
Das auf euch , als feiner. Welt , 
Kurze , doch vergnügte Tage z'ählt. 

Sie find erwacht die kleinen Leben. 
Ich fehe fie kriechen , und laufen , und fchweben. 
Sie fchliefen in Erden, in Ritzen und Kluft, 
Da traf getragen von lauerer Luft 



(/) Die Mafsliebea. Bellis perennls. L* 

Cfn ) Die Butterblumea. LtoAtodoo taratacon. L. 
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Die Stimme des Lenzes ihr Ohr : 
Hervor , ihr kleinllen meiner Kinder ! 
Der Wintef ift fort , die Sonne gelinder. 
Zur Liebe, zur Kurzweil' hervor ! 
Da öffneten Grillen ihr Thor, 
Da drängten die Käfergefchlechter empor. 
Da brach die Raupe das Ey, 
Da wurde der Schmetterling frey 
Von feiner goldgezierten Decke, (n ) 
Wie fchnell war fein Lauf 
^ Den Stamm der Papel hinauf. 
Wie heifs der Wunfeh, dafs bald fein Flügel fich ftrecke! 
Nun ift er gcftreckt, gerollet die Zunge; 
Nun eilt er im kühneften Schwünge 
Bey Sined vorbey, ganz trunken von Freude, 
Ein Jüngling im erften Kriegesgefchmeidc. 
Nicht fo fein nächtlicher Bruder, (o) der ruht 
Der Rinde ganz ähnlich am Arme der Eiche. 
( Mich tKufchet er nicht ) Sein Aug ift Glut , 
Sein Wunfeh, dafs bald die Sonne weiche! 
Dann fchwärmt er durch Ulmen und Eichen und Buchen 
Die fchbnfte der Eulen zu fuchen. 
Kleine Wefen ! Euch ergeben 

GrÜfset euch mein Lied und Spiel. 
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(n) Die Fupe (^Aurtlia') der nciüen Dornrtup«BarCea hat goldeae Flecken. 
Co) Die Phaläne. 
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Nützet euer kurzes Xeben» 

Und erreichet euer Ziel ! 

Weiden , Erlen ! die des Barden Hand erzieht» 
Euch auch grUfset Tvieder Spiel und Lied« 

Ha 9 wie fchwellen eure Keime ! 

BUumchen ha ! bald feyd ihr Bäume ! 
Wann ihr dann mich dankbar in den Schatten nehmt » 
Dann ilt manches Jünglings Herz befchämt , 
Der in meiner Halle lernend fafs , 
Und des Lehrers bald vergafs« 

Höhlei fey willkommen. 

Deren Felfenfchoofs , 
Wenn die Sommerilunden glommen. 
Mich mit fanfter Kühlung immer Ubergofs. 
Höhle ! dich beflich^ ich wieder. 
Dich bewohnt der Geift der Lieder, 
Haucht auf deine Quelle nieder , 
Dafs es durch den Kranz mir fäufelt , 
Dafs fich ihre Pl'äche kr'äufelt; 
Ihre WalTer lauten dann darein» 
Und dann mufs , dann mufs ein Lied gefungen feyn» 

Dich auch grüfs' ich , ftillef Teich » 
Nach zerflofsnem Winterfchilde 

Ward dein Bufen wieder weich. 
Pranget mit der Sonne Bilde. 

Von den Tiefen, . 

Wo fie fchUefen , 
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• Lockt ihr Schimmer 
Deiner Schwimmer 

Leichtes Volk empor. 
Ihrem plsttfchernden Gewühle 
Horchet bey der Morgenkühle 

Froh des Barden Ohr. 
, Aber nun fchweigcn fie i^ieder; 

Denn dein Gebieiher der Schwan 
Segelt mit feiner Geliebten heran. 
Hoch ift fein blendend Gefieder, 
Stolz des Halfes Bogen; 
Die getheilten ^Wogen 
Braufen hinter feinem Pfade fort» 

O noch kennet er den Ort , 
Wo ZQ ihm oft Sined niederhieng. 
Wo er Speis' aus meiner Hand empfieng. 

Vernehmt auch ihr, o junge ^chatten! 
Wo Ahorn lieh und Efche gatten. 
Vernehmet, Buchengänge ! 
Der FrUhlingsharfe Klänge , 

Des frohen Barden Grufs. 
Null irrt fein freyeir Fufs 
Durch den erwachten Wollufthayn; 

Er haucht Gefundheit ein , 
Und lernet von den Federkehlen , 
Die Bufch und Wipfel hegt , 
Den Ton zu feinen Liedern wählen , 
Der menfchenfreundliches Gefühl erregt. 
Holde Federkehlen ! 
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Lehrt mich Töne wühlen. 

Lehrt mich Töne fchätzen. 

Die kein Herz verletzen , 
Laftt mich eurer Spiele nahen Zeugen feynl 

Sollt ihr Barden fcheun? 
Sicher könnt ihr mich umüiegen , 

Mir entdecken , wo die Brut 

In den warmen Ncftern ruht; 
Sined ift verfch^iegen, 
Ift der Jugend gut 

Itzund hebe dich vom HU gel 
Mit der Morgenlerche Fliigel, 

Hebe dich zu dem , mein Lied ! 
Der »uf feiner Werke Wonne 
Freundlicher, als FrUhlingfonne» 

Niederfieht. 
Er hat mir ein Herz gegeben , 
Das fich mit dem kleinften Leben', 
Mit dem kleinften feiner Wefen freuen kann. 
Nahm' ich Gold dafür , und Menfchenherrfchafit an ? 
Da fich Wald und Wiefe kleiden , 
Dank' ihm für die FrUhlingsfreuden , 
Die er diefem Herze wieder glebt • 
Das in feinen Werken ihn den Meifter Ucbf, 






DAS 



«■^•r-«""^"»»" 



i^ Vir^- " 



I » I ■ ■ » 



tmmim* 









'^ 



--^/« 




JoLef rlich und furchtbar bift du , gewaltiger 

Wolken vcrfamnüer . Himmel verfinllerer ! 

Kein Erdegebiether , und kreifte fein Machtwprt, 

So wie die Sonne kreist« 

Reichet an dich. 

Herrlich und furchtbar bift du. So fagte mir 

Tief in die Seele dein Donner. 

So lange dein Donner fprach, lag es verflammet; 

Aber nun fagt es mein Harfenfpiel nach : 

JHerrlich und furchtbar! 

Helft war der Tag. Dein Finger geboth 

Nach Süden. Da zo^en nach Süden ' 

Von taufend Thälern und taufend kochenden Sümpfen 

Die blauüchten Hajiche, verdickten fich dort 

Zu fchwarzen Wolkengebirgen. Von da 

Sollte dein Blitzgefpann, 

Sollte dein erdeiierfchütternder Wagen 

Ueber das Antlitz der Welt ergehn. 

Die Sonne barg iich. Immer fliller , 
Stiller ward der Waldgefang. . 
Der Schwalbe Flügel flreiften an der Erde. 
Die Mücken fummeten ahnend umher. 
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Schnaubend warf der Stier dea Nacken auf, J 

Und fuchte den ftrömenden Wind. I ^ 

Aber von dir war ihm noch nicht zu ftrömen gebothen. 
Unbewegt, unerfrifcht.ftand die Luft, 
Und die Bruft des Barden war beklemmet. 
Und fein Odem fchwer» 

Endlich gebothft du dem Winde zu fbrömen* 

Da trug er in feiner weitkreifenden 

Tief niederhangenden Wolkennacht 

Deinen erfchrecklichen Wagen herauf, 

Rifs auf Rifs zerbarfi die Nacht 

Deinen gefchlängelten glühenden Keilen 

Vor dem Wagen her. 

Aber der Wagen krachte noch nicht» Kr rollte nur. 

Und die Bruft des Barden ward beklemmter. 

Und fein Odem fchwerer. 

Nun war der Wagen Über unferm Haupte. 

Dem Drucke feiner fchweren Räder 

Erbebten die Thürme der Kaiferftadt, 

Erbebte bis in ihren tiefen Schooüs die Vefte. 

Jeglicher blendende Blitz 

Ereilt vom betäubenden Knalle 

War des nahen Todes Zeuge. 

Bleich und ftumm war mein Gefchlecht^ 

Und ich fafs mit gebognem Nacken , 

Und in meiner Seele warJcein Laut, als diefer: 

Herrlich und furchtbar! 

Aber 
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Aber die zackigteit Kelle 

Fuhren ergrimmet umher. 

Einer durchwUhlte den Bufcn der Flur, 

Ein andrer begrub fich in der erfchrockenen Donanflut, 

Diefer erlofch im unendlichen Räume der Himmel. 

Jener traf der fchönften Eiche Wipfel. 

Morgen kömmt der Barde , will fich kränzen. 

Ach fie ßeht verfengt! 

••fr 

Alfo fuhren die Keile ; doch hatte 

Der auf dem Wagen den Keilen gebothen 

Meines Gefchlechtes. zu fchonen. 

Und itzo gab er feinen Waffern 

Befehl herunter zu llürzen. ' 

Da wurden die Wolkengebirge zur Ebne, 

Und der Wagen krachte nimmer, rollte nur. 

Und ich hub mein Haupt allgemach empor , 

Und die Bruft des Barden ward erweitert , 

Und fein Odem leichter. 

Nun war er hinüber der Wagen nach Norden ; 

Doch irrte von Berge zu Berge 

Der langfam fterbende Nachhall von feinem Gerolle. ' 

Da fchwang fich mein freyerer Blick zum Himmel , und 

Der färbigte Bogen (die Brücke der Götter , 

Als Odin noch herrfchte, noch Asgard ftand. 

Und itzo der Schatten, Allvater I 

Von deinen befänftigten Augenbraunen) 

Der wiJlbte fich hell in Often empor. 
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wie. klaret Geftein» fo glänzte zur Loft 
Der Segen der Wolken auf Laub and Gras. 
Da tauchten die Vögel , da tauchten die Herden 
Den munteren Fufs ins erfrifchende Nafs , 
Und neues Gefühl des Lebens erhub 
Das zagende Menfckengefchlecht. 

Auch mich , auch mich erhub diefs neue CrefUhL 

Ich tÜhrtc die Saiten und fang: 

Herrlich und gnädig blft du , gewaltiger 

WolkenverwsUzer , Himmelerheiterer ! 

Siehe , dort dampfet der Hayn getroffen von dir. 

Aber du fchonteft der Menfchen, 

Deine Sonne barg fich. 

Nun erfcheint fie wieder 

In der Abendpracht« 

Ihrer Blicke letzter 

GÖldet mein erwachtes » 

Frohes^ daukbemtthtes Harfenfpiel, 
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SINEDS KLAGEN. 
ERSTE KLAGE. * 

•Schauerndes LUftchen ! woher ? 
Trüb ift der Tag. In dem entblätterten Hayne 
Weder Kehle, noch Flttig. Kein Schwan berudert dea Teich. 

Voll der Wimerbilder fitz' ich cinfam 

Auf mein Saitenfpiel gelehnet , 

Dakömmftdu, LUftchen ! fchwlrrcft mir 

So kläglich, fo kläglich die Saiten hindurch. 

Ift es nicht Hauch des Grabes? 

I 

Ift es nicht Sterbeton ? 

Hat uns ein Held, ein Barde verlaflen ? 
Schauerndes LUftchen ! woher? 

Von dem Gcftade der dufteren Pleifse 
Komm' ich, o Barde! zu dir. Dort hab ich geflattert 
Um Gellerts Grab, 

In Blumen könnt' ich nicht feufzen; 

Noch bde fteht ^ bis ihn der Lenz 



Mit Blumen deckt , des Grabes HUgeL 



Ich 



^ Ueber GelUrU Tod. 
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Ichhab in blätterlofen Sträuchern 
Umher gefeufet. 

Lüftchen , genug ! Kein ftürmender Nord 
Soll dich verfchlingen, zärtlicher Trauerboth! — 
Und ihr hinab, Saiten! hinab 
Zur dumpfen , grabetiefen Todesklage ! 

Er ift hin, euer Lehrer , Kinder Teuts! 
Er ift hin , euer Führer , Bardenchbre l 
Erift hin, dein VerkUnder, Tugend! 
Deine Freude, }Ungllng! Mädchen! deine Luft« 

In der Pleifse Raufchen 
Quollen feine Lieder. 
Ach, die Pleifse räufchet; 
Aber nimmer , nimmer 
Quillt von ihm ein Lied darein ! 
Seufzet, Ufer! 
Blumen an den Ufern! 
Erlenfchatten an den Ufern! 
Nimmer 9 nimmer quillt von ihm ein Lied darein ! - 

Vom Tannenberge vf'ilzct fich manch trüber Giefsback Cp^ 
Und nun entfpringt am Fufse des Berges 

Ein lauter , himmelheller Quell. 
Schnell hüpfen die Kinder des Waldes 
Vom trüben Giefsbach\ und trinken den Quell : 



So 



(p ) Di« dentfchen Fabeldichter vor Geliert, 
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So zogil du die dürftenden Völker an dich. -^ 
Die Bienenkönlginn fammelt ihr zahllos Heer, / 

Und führt es auf Wiefen voll Frühling, 
Und jede rom Heere 
Kömmt honigträchtig zurück: 
So fetzteft du den Söhnen Teuts 
Die SUfse deines Herzen in Bardenlehren vor! — 
Und diefes Herz durchgrub des Todes Stachel ! 

Trauert, ihr Völker! trauert, ihr Söhne Teuts! 
Der Quell ifl veriiegt ! der Frühling erftorben! 

Ein Jüngling war ich, und jeglicher TJ-ieb 

Zur vaterländifchen Bardenkuoft 

4^ag noch in meiner Brnft in zweifelndem Schlummer« 

Ich hörte dein Lied , und jeglicher Trieb 

Entrifs fich dem zweifelnden Schlummer. C^) 
« 

Und horchet mir itzo mein Vaterland, 

Und thuen mir 'ältere Barden i 

Ihr freundliches #Ierz auf. 

Und fch'ändet meine Scheitel 

Den heiligen Eichenzweig nicht , 

Dir bin ich es fchnldig. O nimm, was ich vermag , 

Ein Lied, und Thränen ! -^ 



Aber 



C g ) Das erftr , was dem Barden auf der haller/chen Epoche zu Gefichte kam , 
waren Geller tt Fabeln* 
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Aber hinauf, Saiten! hinauf 
Zur hellen, himmelhohen Zukunft! * 
Mein Auge durchftralet das Wintergevölk, 
Erblicket ihn, den fattcn Lcbensgaft 

Unter den Barden der Vorwelt 

Ein grolTes Erftehn - 
Von allen Wolkenützen 
Dem Lehrer der Tugend, 
Dem Sittenverbefsrer « 
Dem FäTsler der Herzen, 
Dem holden, menfchenfreundlichcn Welfefi. 
Wie dünnere Frühlingsnebel 
Von der gebährenden Flur, 
So fchwindet die zitrtliche Schwermuth 
Von dem Gefichte des Barden. 
Aus den Umarmungen ewiger Sänger 
( Ach nicht ewig für uns! Die ncidigc 2öit 
Ehtrifs unü ihre Sitten , Ihr Lied, 

Ihr Lied in freyen Eichenhaynen , 
Ihr Lied im Mahle tapfrer 'FÜrften , 
Ihr Lied im lauten Schlachtgetümmel 
Unter bemaleten Schilden 

Hervorgebraust ! ) (r) 
Aus den Umarmungen diefer Sänger 
Blicket er lächelnd herab 
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Aaffein geliebtes» erdewallendes Gekhlecht, 
Und fieht fich von Enkel zn Enkel 
In feinen GefUngen hinwieder gellebt, verewigt; 
Und höret die Kinder der Fremden ^ 

Am Rhein und am Po 
In ihren Zungen (f ) feine Lehren wiederholen » 
Und Deutichland fegnen, dem der Himmel 
Einen Geliert gab. 

Alfo mein Lied zur traurigen Wiatergegend. 
Aber du, LUftchen! bift du noch hier 

Im blätterlofen Ahomgange , 
So nimm dir die heften Töne darauf» 
Und decket der kehrende Lenz 
Den Hügel des Bardeo mit Blumen, 
Dann feufze fie nach in jenen Blumen , 

Derer Haupt am Httg^ 
Schwerer und gefeofcter !& 
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Jlraurig ift der Tagl 
Von dtr .Himmelstochter 
Blicken ungetröftet 

Dämmert er dahin« 
Grane I<^ebelfäulett 
Stelgen von Gebirgen. 
Bndlos ift der Wolken Zog. — 
Ha , du blft von meinem Herzen , 
Tagt ein Bild! 

Traurig ift mein Herz* .— 
Hat Im dcutfchen Vaterlande 
Je fein Volk ein Barde 

Mehr geliebt , als ich» 
O fo reifse diefe Saiten^ 
Die die Schwermuthfchlaff gelaifeiSf 

Unter meinen Griffen 
Unfichtbare Kraft entzwcy ! 



Und 



^ GefuDgen aA einem trilben Herbfttage. Der Barde klagt ttber den Ge-- 
fthmack einiger feiges Volkes. 
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Und dennoch — ach der Ztlten! — • 
^Empört fich mir ein Lied im Herzen , 
Und greif ich nach dem Harfenfpiele » 
Seys in der Winterhalle , 
Seys in der Eichen Schatten » 
Und ftehn die Kinder meines Volkes 
Dem Liede laafchend her nra mich ; 
Und hat das Lied nun ans gequollen. 
Dann feh' ich manches NackenfchUtteln, 
Dann hör' ich manches Hohngeflüflei^: 

„ Die Fremden fingen befler. », 

„ Wer mag fein Lied verftehn ! „ 
Dann finkt mein Haupt aufs Harfenfpiel« 
Ein Seufzer reifst (ich aus der Bruft. 

Und jede Saite winfelt ^ 

Ihm leife lelfe nach» 

Kinder meines Volkes! 
Soll ein deutfcher Barde fingen , 
Und fein Herz wUfste nichts davon ? 
Ift die Wolke nicht des Blitzes, 
Und das Herz njcht der Lieder Sitz? 
Und wie geufst ein volles Herz fich aus ? 

Strömt es nicht tlrängend und gewaltig, 
Unaufhaltfam .^feelenfaifend 

Seinen Inhalt. fort? 
Spricht es nicht Heldenfpi-ache , Geifter{t>rachel 
Ha! >, Wer mag fein Lied verfiehn! %, 
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Kinder meines Volkes ! jener. 
Der Allvaters hohe Gabe, 
Der den Funken des Gef\lhle8y 
Der den Samen der Empfinduirc;, 
Als er ward, in ihn geleget 
Nicht erfticket htt^ 

Kinder meines Volkes! 
Ein Terderblich Wort 
Haben euch die Fremden angehauchet. 
Diefes Wort kannten eure Väter nicht. 
Barde! fprachen ^ure VXter: 
Gib uns Liebe, gib uns Klagen, 
Gib uns Luft zu groiTen Thaten , 
Gib uns Muth fUrs Vaterland zu fterben! 
Keiner fprach: Gib uns Wlts! 
Witz ift eine kalte Waflerblafe, 
Die fich an der Sonne fXrbet, 

Und zerfchnelit, 
Witz ein froftiges Behagen , 
Das mit Träumen niederftelget , 
Und am Morgenftral« fchwindet« 
Schmelzet Witz ein Herz f 
RÖthet Witz die Wange? 
Locket Witz die Thränen ? 
Und foU Witz , foll Witz im Liede feym? 

Und kÖJDhte denn nicht auch Sined TOr euch 
Mit kalten WaibrUafeb fich äfien? 
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Und könnt^^er mcht auch 
Ein froftig Tramnbehagen euch fchaffen? — • 
' Aber fein Herz giebt ihm ein lautes Verboth« 
Greis Oflian in dem Geleite 
Der Barden und Skalden befucht ihn. 
Er h(5ret am fchweigenden Monde 
Geringe vergangener Alter , 
Wie kann er ? * 

Harfe! da£)s noch etwa Zelten kommen 

Unfrer Arbeit hold. 
Dafs noch etwa Menfchen fprecheti : 
ünfre Väter haben Sined, 

Und fein Lied verkannt. 
Aber eines Neugeweihten C^ ) 

BKl du dann vielleicht» 
Und auf meinem Httgel 
SproiTen Ringelblumen, 

Und der Wermuth lang. 
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Auch diefes will ich , Vaterland ! ^ir klagen , 

Dein ewigtreuer Sohn« 
Vielleicht dafs einftens klUgre Zeiten fagen 3 

Dlefs klagte Sined fchon« 

Erbraufety Saiten! der gerechte Kummer 

Des Barden ift empört. 
Ich will euch kränzen , wenn ihr mir /den Schlummer 
i 1 GetUufchter Aehern ftört. 

Oft geht von Tent» Gefchlecht' ein frlfcher Knabe , 
Schön wie der bunte May, 

Hoch wie der Hirfch , voll jeder Heldengabe 
Mein einfam Dach vorbey. 

Da feufe' ich nach : O edles Blut ! verlohren 
Das bift du für dein Land ! 

Man gab dich, ach zu fpUt , zu fpät gebohren \ 
In einet Fremden Hand i 



Ein 



:)( D«r Barde beklaget die Erziehoogsart vieler deutfehen Kindtf. 
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Bin Fremder Cxücht der Belle feines Landes » 

Nein , dems an Brod gebricht ; 
Diefs mifst der Mann voll Tugend 'und Verbandes 

In feiner Heimat nicht. ) 

Ein Fremder kam. Von diefem follft du lernen » 

Was Deutfche bilden kann. « 

liebt er fein eigen Volk nicht? Bey den Sternen! 
Er ifi ein fcHlecbter Mann; 

Und liebet er fein Volk, was wird er preifen, 

Als feines Volkes Macht, 
Geßtze, Sitten, Werke feiner Weifen, « 

Und feiner FÜrften Pracht ? 

Du fitzeft, horchet, glaubeft feinem Pralen, 

Denn ach dein Herz ifl gut ! 
Und feine Zunge fchlüpfirig gleich den Aalen , 

junges , edles Blut \ 

Dein Land wird unvermerkt vor dir terdÜßert* 

Dich leitet falfcher Schein, 
Bis gar der Wunfch in deiner Seele flüftert : 

Ich wollt' ein Ff emder feyn ! 

Auf ! zeiget mir zu Gegenden die Weg©, 

Wo Menfchen befsrer Art , 
Wo Sitten find. Mein Volk ift kalt und träge. 

Voll Einfalt , fteif und hart. 
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Du Kifeft» kehreft nach yerfchwel gtem Gntt, 
Frech . wenn der Himmel droht» 

Mit fiechen Gliedern und verderbtem Blute» 
Dem Vaterlande todt. «— 

Ha »Väter, oder fagMch beffer, Mtttter! 

I(t diefes eure Pflicht ? 
Sind eure Kinder eure gröfsten Güter? 

"Wie ? oder find fies laicht? 

Gehört ihr Herz nicht ihrem Vaterlande ? 

Und fchelnt es euch erlaubt, 
Da£^ es durch euch ein Fremder, o der, Schande I 

Dem Vaterlande raubt? 

Fragt eure Söhne von der Deutfchen Thaten, 

Von un£rer Ahnen Zeit» 
Von Weifen» die wir haben, die wir hatte«, 
' \ Und ihrer Trefflichkeit; 

Von nnfrer Barden fenervoUem Singen« 

Von unfrer KÜnfle Zahl » 
Von allem dem» was unfre Ganeni bringen » 

O fraget hundertmal ! 

Sie ftehn und fchweigen. Könnt ihr diefes ahndeft f 
Beym Teut! Ihr könnt es nicht! 

Woher von dem» was Lehrer nicht verfianden » 
Des Lehrlings Unterricht ? 
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Und wird fich der ftolz einen Dentfchen nennen» 
Der nichts TOn Deutfchland veis ? 

r 

^ird je fein Herz dem V^terlande brennen? -« 
Dann brennet auch das Eis ! 

Er rang von feinem Volke fich zu reifsen« 

Kein Deutfcher i& er mehr , 
Und ward kein Fremder. Ha ! wie foll er heifsen ? 

Ein zwittrigt ungefähr! 

-fr 

Und, Aeltern! ach mit folchen Mitteldingen 

Füllt ihr die Gauen an \ « 

Hat uns der Fremden Lift fich einzudringen 
Nicht Leids genug gethan ? 

O fiöfset lieber nnfrer edlen Jugend 

Der Ahnen Sitten ein , 
Und heilst fie thätiger undftiller Tugend 

Gefchworne Freunde feyn« 

Einrafcher Mundvoll frecher Pralerejen, 

Zu früher Lüfte Sucht , 
Wut fich zu fchmUcken » wie ein Weib » entweihen 
' Thuifkons Heldenzucht. 

Wer mit erltfften , flatternden Geberden 

Fremd durch die Nafe fpricht» 

Wird noch darum kein Volkbeglücker werden , 
Schlägt noch die Feinde nicht 

. ^ 5 
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Hört, Adtem! Unfre ftiederalmeii riefen. 
Dann als ihr Auge brach : 

Willkommen, Mutter Hertha! deine Tiefen! C^} 
Wir laflen Deutfcbe nadi; 
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A-?afafs Er, horchte meinen Lie4ern » - 
Und freute fich mit Bruderft«iide, 
Wenn mir ein Lied gelang. 
Dort , wo der Ahorn und die Bache 
I Vertraute Schatten mengt» 
Dort giengen wir und fchlolTen 
In warmen Freundgefprächen 
Das Herz einander auf. 

Erinnerung» fo lang ich noch im Staube Walle, 

Betrübt und heilig mir ! 

Dich, dich umfang' ich, einzig Uebrige 

Von Jen^m, den ich, wie ein Bruder, liebte! 

Er fitzet nimmer da bey mir. 

Er wandelt nimmer dort mit mir; 

Aber da bewohne Sineds Herz, 

Bis es gleich dem Herzen 

Selnei Freundes bricht! 



Stür- 
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Stttrmifch war der Morgen, 

Als das Herz meines Freundes braclu 

Meiner Seele Bild war der Morgen. 

HofFen und Verzweifeln 

Krenzten fie mit ungewüTen Schwingen, 

AengiUiches Erwarten lag, wie Nacht, auf ihr; 

Durch die Nacht fuhren heifse Bitten, 

Flehende Gelübde, wie die Blitze , 

Zu der* Gottheit Sitz^ empor. -^ 

Umfonft ! Sie blieben unerhört. 

Mein Freund kam nach , und fand fie dort 

Die Bothen meiner Liebe» 

Der Gottheit angenehm und ihm ; 

Doch ach ! ach unerhört ! 

Vom Opfer tain'^^fir aus Allvaters Halle, 

Da lauerte der Tocl auf ihn; ' '» ,,; , 

Eilf Sonnen fiOin den Kampf , «. 

Des Lebens und des Todes» 

Die zwölfte barg fich um den Sieg 

Des Todes nicht zu fehn. 

Eilf Sonnen Händen deine Treuen , 

Enthüllter ! rings um dich 

Erftarrt und bleich, wie GrabetrUmmern , 

Und lernten leiden, lernten fterben. 

Ach , mufsten fies von dir ! *-^ 

Kann ich vergeifen deiner Geduld? 

Kann ich des Lächelns in Mitte der Schmerzen» 
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Der unter uns verthellten Liebesblicke , 

Druide ! vergeffen ? 

Nur einen Augenblick ^geboth ich meinen Leiden , 

Und neigte mich Über dich hin« 

Da fafsteft du mit heifsen mnden 

Die Rechte deines Sineds, 

Und ilammelteft Worte der Frenndfchaft , 

Ach» die letzten! 

Druide \ deine Weisheit ! 

Dein fanftes, edles Hetz * 

Dein feelenfälselnder Anfpmch ! 

Dein Leben eine blumenvoUe FrUhlingsflur ! 

Und itzo mein — und itzo mir entriflen ! — 

Vierzig Winter ziüa' ich Barde. 

Viel m meiner Todten, 

Viel Ift meiner Hügel; 

Aber keiner meiner Todten, meiner HÜigel 

Hat von mir der Thränen mehr ! 

Siehft du fiefliefsen? o Gelft meines fintflögeneft! 

Hörft du mich in meiner Nacht 

Mit inen GrüTen dumpfe Klagen 

Aus zährenfchlaiFen Saiten ruffea? 

Oft ifls , als trUteft du die Schwelle« 

Oft iHs, als fäfseft du bey mir; 

Faft fahr^ ich weg vom Harfenfpiel« 

Die flrebenden Arme nach dir. 

Da rufit aus jeder Herzenstief^ 
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Mit hohler t'äufchungfeinder Stimme 
Der Schmerz : Er ift es nicht ! 

Du bift es nicht in deiner Krdebildung, 
Druide , ja ! denn die zerfiel ; 
Doch foUteft du zu deinem wunden Kläger 
In deiner hellen Luftgeftalt 
Nicht trollend niederfchweben ? 
Ach komm» und flttftre mir Ahnungen zu 
Von frommer Druiden Belohnung hieroben , 
Und fey mein himmlifcher X^eiter und Rath! 
Und beugen mich Krdegebrechen, 
Und fpielen flüchtige Lebensfreuden 
In bunten Träumen am Boden vor mir, 
~Danh höre mein Herz dich fprechen: Herauf, 
Barde ! zu mir herauf! 

Ja> Freund ! zu dir hinahf .ins Helle zu dir ! 

Von Müttern gebohren wandeln wir hierin Nacht. 

Jedem 9iafs Allvater feine Nacht » 

Diefem kürzer , jenem länger; 

Diefem tagt es itzt , und itzo jenem. 

Tagt es elndens mir , 

O dann lebe wohl» Eichenkranz ! 

Schatt?nharfe ! gute Nacht ! 

Ich eile zu meinem Druiden, 

Hinauf ins Helle zu meinem Druiden* 

Er ruffet mir entgegen : - 

Da nimm die Flammenharfe' 
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Von mir indefs geftlmmet ! 
Umärffle mich , und fing mit mir 
Dem grofien Retter am der Naclii 
Nun ewig Preis -und Dank ! 
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In Bardenharfien fchläfc auch ziürtliches Erbarmen« 
Ich will es wecken. Meines Volkes Armen 
Sind meine Lippen aufgetban. 

Ihr, BrUder! h\kt mich an! 

Ja, BrUder! Sind wir nicht aus einer Mutter Schoofee? 
Wer fchnff uns auf? der Mächtige, der Grolle l 
Wenn euer Mund Allvater fpricht. 
Bekennt ihr felbH es nicht ? 

Und dennoch, welcher Abfland unter uns hieniedent 
Wie fehr der Br'dder Erdeloos verichieden! 
Dort fingt ein volles Galtgeboth, 
Hier ächzet einfam Notlu 

Ein Diener , der getreu bis zu den Greifenhaaren 

Die Laft des Dieniles trug von Jünglingsjahren » 
Den, weil ihn Aug und Ohr verliels. 
Sein harter Herr verftiefs; 



^ Der BardB bedauert ^ie Armea feiaes VoÜLet* 
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Ein Krieger, der fein Eifen auf die Feinde fchärfte» 
Bis feinen Arm des Alters Froft entnervte , 
Der waffenlos , gel'ähmt , erkrankt 
Itzt an dem Stabe wankt; 

■^ 
Ein Werkmann , den die Frucht von feiner Arbeit nährte , 
Dem nächtlich Feuer Dach und Hab verzehrte» 
Dafs nichts , als Weib und Kind und Mann 
Der Flammen Wut entrann, 

-fr 

Ein PflUger, der fein Tagewerk mit Schweifse nKt2te> 
Sein ginzes 'Glück in Fleifs und Unfchuld fetzte^ 
Dem itzt cntzweyter FUrften Hafs 
Pflug, Stier und Hütte frafs. 

Ein fieches Weib, ihr Gatte war ihr treuer Sorger« 
Nun iil er todt. Die unerweichten Borger 
Berauben iie. Der.. Mangel fleht 
Aus Kindern um ihr Bett. 

fein unerzogen Kind, dem, eh fie Gut erwarben , 
Zu früh der Vater und die Mutter llarben. 
Das itzt vor fremden Schwellen zagt , 
Und Frolt und Hunger klagt. 

Ach welcher Anblick, welchem menfchenholdett Leide 
Eröffnet fleh des Barden Eingeweide ! 
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Was hält der Thränenader Lauf 
In feinen Augen auf l 

Der llrenge Nord erregt fein braufend Eisgefieder ; 
Des Himmels VraiTer llUrzen mächtig nieder ; 
Die Nacht erfcheint. Wo ift ihr Dach «' 
Ihr Lager? Nirgends ach! 

EewUrthet iie zoletzt^ der Giebel eines Frommen , 

Kann Schlaf in bsuige Menfchenherzen kommen y 
Die jedes neue Morgenroth 

Mit neuer Noth bedroht ? 

■^ 
Derf Tag erfcheint. Sie greifen traurig nach dem Stabe» 
Noch ungewifSy ob auch die kleinfteGabe 
Den Hunger täufchet, der fie quält. 
Und wo fie Nacht befällt. 

Nicht feiten fchallt auch bittrer Vorwurf ihren Ohren^ 
Man ftöfst fie granfam von des Reichen Thoren ,. 
Und macht Gelächter , Schimpf und Spott 
Gefährten ihrer Noth. 

Und doch i& mancher tugendhaft und unverfchuldet , 
Und trägt mit Schwelgen alles» was er duldet. 
£r fchweiget. Doch in welcher Pein 
Mufs feine Seele feyn ! 

•«fr 
Ach Brüder ! wolltet ihr die ganze Wonne denken» 

j^ Die quillt ^s kleinen freundlichen Gefchenken » 
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Dem Schweiger , der fein Leiden deckt» 
Mit holder Hand gedreckt! 

Sein Mund — das Ohr ergötzt Gefang der Nachtigallen, 
Ergötzt der Felfenquelle lautend Fallen ; 
Doch des befchenkten Armen Mund 
Dorchtönt der Seele Grund. 

HS- 
Sein Aug' mit einer frommen Zähre froh befchweret 

Blickt auf zu dem, von dem Vergeltung kehret. 

Und rufTet in^s Gebers Bruit 

Noch nie gefühlte Luft. 

r 

Sie finkt herab, begleitet ihn auf jeder Stelle; 
Sein ganzer Tagespfad vor ihm wird helle; 
Wie Morgenftral das Blumenfeld 
Dem Wandersmann^ erhellt« 

-Die£l wnfste Lichtenftein , der Schimmer nnfrer Greifen , 
Der Freund des Vaterlandes, und der Weifen , 
Der heut voll Ruhms und erdefatt 
Der Ahnen Burg betrat« 

Ihm ward gepilUget weit umher ; es lebten Felder 
Von feinen Herden, feinen Hirfchen Wälder; 
Allein fein Ueberflufs ergofs 

Sich in des Armen Schoofs« 

Der Dank ans Xchmachtender von ihm gelabter Kehle 
Drang reizender in feine groiTe Seele , 
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Als fremder weichlicher Gefang, 
Als fremder Saiten Klang* 

Sein Leben bleibt in feines Volkes Angeßchte 

Nun auch ein Strom von ewighellem Lichte ; 
Und feiner Glieder Ruhebau 
1^'ätzt Herzenthränenthau. 
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SECHSTE KLAGE. * 
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££lagen will ich. Du gbnnlt es mir endlich. 

Milder gewordenes Herzeleid ! 

Klagen will ich. Da htJreft mich, Winterhayn! 

Denn bift du nicht felbften ein Kläger? 

Bin Kläger deines abgefallnen Laubes, 

Ein Kläger deiner ausgeftorbnen Schatten! 

Zwar dein Klagen ftillt der Lfenz, 

Bringt dir Laub und Schatten wieder ; 

Aber foU dem Barden 

Seine Freude wieder werden , 

Die der Tod Ihm vom Herze rifs? 

Klein, yoU Unfchuld war de, m^ine Frende, 

Sittfam grau war ihr Gefieder , 

Glänzend fchwarz war ihre Schdtel. 

Ach ich denke noch den Tag des Herbfles. 

Da iie durch die falben Hecken 

Dttrftead zu dem Quelle ftrich , 

Der mit meinen Miflelruthen 

Rund umpflanzet war. 
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Da fieng ich dich, SSlnger der Wipfel ! 

Wie fchlug dir der Bufetil wie fträubteft du dich! 

Denn kannteft du damal mein Herz ? 

Aber bald lehrte die freundliche Miene » 

Die niedliche Speiie, die reinliche i'flege» 

Mein lifpelndcr Mund 

Deinen WUrth dich kennen« 

Und itzo vertrugen dein tonvoU Gefchlecht 

Schon zehnmal die letzteren Hauche des Herbiies 

Zu wärmeren Himmeln, 

Und zehnmal kehrte dein tonyoll Gefchlecht 

Im erilea Hauche des Lenzes, 

Und fang vom hohen Schottendorne C^*') 

Den Grufs in mein einfam Gemach dir zu. 

Und hörte den freundlichen Dank von dir. — t 

lonvoll Gefchlecht meines EntrÜTenen! 

Kehrft du wieder diefen Lenz» 

Singe nimmer deinen Grufs 

Von dem hohen Schottendorne! 

Still ift mein einfam Gemach. 

Ich höre den Grufs , und mir blutet das Herz! 

üebel vergaltft du dem Barden die Wohlthat, 

Du frofterflarreter Hund ! 

Dich hatt' ich 1a grimmiger Wintemacht 



! .(w) Oder Acadtnbaaffle, d«r mf Sinedt Hall« fchattet«. 
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Unter mein -wärmendes Dach genommen. 

Ich kehrte zurück. 

Wedelnd kamft du mir entgegen , 

« 

Und mit dir ahnungvoller Schauer — 

Ich rifs mich hinein* 

Da gab die kleinfte Saite , 

Meines ruhenden Harfenfpiels 

Einen Wehlaut , dem letzten Seufzer 

Scheidender Liebenden ähnlich« 

Da lag meiiialtä, treuer Lebenszeuge 

Erwürgt, zerfledert auf der Erde! 

Undankbarer Gaft ! — Aber konnf ich damal klagen ? 

Klagen will ich. Nun g*dnnt es mir endlich 

Mein milder gewordenes Herzeleid, 

Fröhlich war mein Erwachen zur Morgenfeyer; 

Denn mein Erwachen -war mitten in Liedern. 

Barde! wach^ anf ! Schien mir mein Sänger'zu fagen: 

Schön ift der kommende Tag » 

Glänzend der Wiefenthau , lieblich die Blumendnft. 

Barde! wach^ auf! 

Lächelnd erhub ich mich dann , und lobte die Gottheit mit ihm , 

Die uns den Wiefenthau , die uns die Blumenduft , 

Die uns den fchönen kommenden Tag verlieh« 

Ach nun lob^ ich die Gottheit allein! 

Hatf^ ich, Tugend! dir, Vaterland! dir. 
Und dir, göttliche Bardenkunil! 
Jeden gefchäiftigen Tag hindurch 
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Sechste KI'AGB. 

Manchen blühenden Heldenfohn 

WUrdig zu bilden gefacht , 

Hatt^ ich fein deutfches Herz 

Wider das fremde Verderben bewacht 

Schied nun der Tag, 

Glühte das Abendroth , folgte der Mondenglanz , 

Warf ich mich nun dankend der Gottheit hin« 

Siehe ! da nahte durch Schatten mein Sänger fich , 

Dankete lifpelnd der Gottheit mit mir , 

Die uns das Abendroth, die uns den Mondenglanz, 

Die uns den fchönen fcheidenden Tag verlieh« 

Ach nun dank* ich der Gottheit allein I 

Wenn mich in Stunden heiliger Trunkenheit 

Die Barden alter Tage befucheten , 

Wenn Ofcara Vater C*) feinen Liedern 

Auf deutfchen Saiten lächelnd horchte. 

Und mich yertrttgne Griffelehrte; 

Wenn auf ihren Wirbeln hergetragen 

Werdomar und Rhingulph Qy ) mich umfchwebten ; 

Wenn bey mir aus dem hohen Norden 

Regner» Egill und Thorlaugur, C<} 
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Cx) Ojpan, Sined Oberfttzte eben damal deflen Gedichte. 

Cj') Klopft ock und Kretfchmann, 

(^10 Von Gerfttnbcrg der vpitreffliche VerfiUTer der an der Donau zu wenig 
bekannten Ge4ichte eines Skalden, 
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Und derfpröden Elifif Skalde (a) niederfank. 

Und von Zeiten fprach , da Gefang und Harfen 

UnverfÜmmt von der Fremden KUnHeleyen, 

Unverachtet von den Menfchenherrfchern , 

Mur Empfindung in die Seele goUen; 

Damal gab mein kleiner Sänger, 

Er der Zeuge meiner Wonne , 

Voll der Ehrfurcht keinen, Laut; 

Denn da war mein Gemach , wie Walhalla. — 

Aber fchieden fie zifchend auf Winden 

Ueber den fchattenden Wipfel 

Des Schottendornes hinweg , 

Dann fang er den fcheldenden Urlaub nach. 

Sie blickten zurück, und l'ächelten Dank ; 

Nun blicken und lächeln iie nimmer zurück ! 

Iiimmer kömmt mir Antwort , 
Wenn ich dich mit Namen nenne. 
Die üch meine Liebe fchufF. 
Nimmer pickft du mir, hold Gefchl^pf ! 
Süises Brod von den Lippen; 
Nimmer brüteft du mir zwitfchemd 
In der hohlen Hand, 



Nim' 



(ä) Harald Hardraaie König von Norwegen. Bartholin hat die Fragment; 
feines GeGinges auf Elifabeth die Tochter des Königs Jantlaus den An- 
ti^uit, Dan, einverleibt , und MalUt hat fie in feiner Einl, \ur Gefch. 
von Dänem, franzö&Cch paraphraEiet. 
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Nimmer trag* ich dich in den heitern Nächten 

Auf dem Finger an das Mondenlicht. — 

Zwar fpiegelten die Sterne fich in deinem Auge, 

Du fchliffitdein Schnäbelchen» und hubft die kleinen Schwingen» 

Die Gegend Im Monde gefiel dir ; 

Aber du hieltft dich am Finger feft. 

Und dennoch blA du mir entrÜTen! •— 

Alle meine Freuden 

Sterben nach und nach um mich. 

Bald hab ich nur dich, Bardengefang ! 

Und Euch, gefällige Freunde ! 

Und dich, ennuntemder Blick ms andere Leben, 
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SICHTBAREN WEI-T. * 

•Schbn ift umher die Xatut 

Im kühlen, gemilderten Lichte , 

Das fchweigend Über mir hangt. 

Drey Sänger um mich : 

Vom Teiche der wachende Frofch , 

Vom Felde die muntere Grille, 

Vom Bufche der Liebling des Mondes, 

Der Führer der Barden der Luft/— Qhy 

Alle fie von der Natur gelehrt. 

Und unverwöhnten Hörern 

Empfindungenweckend und Reizer des Lieds« — - 

Und fchwieg' ich unverwbhnter ÜÖrer? 

Idi Eingeweihter der Natur? 

Und göfs* ich Empfindungen nicht 

Ins nächtliche Chor der Reizer des Lieds? — 

Steig nieder , Schattenharfe ! 

Vom wiegenden Zweige der Tanne t 

6e- 

:|c Gefangen in eiaer Sommernacht, 
(i) Die NachtigaU« 
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Begleite den Strom der Empfindung 

Ins nächtliche Chor der Reizer des Lieds ! — 

Diefes Chor tönet einft ohne dich!. ^ 

lEinlt verklingen» Schattenhurfe ! deine Saiten. 

Einft verftummt der Liedermund deines Barden* 

Von dem Teiche» yon dem Felde, 

Von dem Bufche kömmt Gefang; 

Aber fchweigend fleht der Hügel, 

Der den Barden deckt. 

Kühle Lttfte fäufeln, 

Wiefenquellen lauten , 

Durch die Tannenzacken 

Blinkt der milde Mond; 

Aber fchweigend, fchweigend fleht der Hügel, 
Der den Barden deckt* 

Schwelgend, Hügel! wirft du flehn. 

Aber, wie vergnügte Güfte 

Singend von dem Mahle fcheiden. 

Will 4ch Lebensgaft fingend fcheiden^ 

Wenn mein Tag mich ruiüt. 

Dank ift meiner Lieder letztes; 

Du , Natur umher in deiner fanften Schönheit , 

Und du » kühles Licht über mir ! 

Höret meinen Dfnk, meiner Lieder letztes. 

Wenn mein Tag mich rufft ! 

Dank dir , Plammenaug des Tages ! 
Deinem Lichte, deiner Wdrme, 
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Sonne! Dank! 
Dank für alle Wonneftnnden , 
Die dein Kommen und dein Scheiden 
Mirerfchuff! 
Dank fVlr alle Farben, 
Die du meinem Blicke ftraltcft ! 

Dank fUr alle Lieder» 

Die du mir im Bufen wcckteft! 

' Bald wirft du mir nimmer leuchten ! 

Aber leuchte, leuchte 

Meinen Erdekindern, 

Bis dein Tag dich rufft! 

Dank dir , fanftes Aug der Nacht! 
Deinem Lichte , deiner Kühle 

Dank, o Mond! 
J3ank für alle Wonneftunden, 
Die dein ftill und friedfam Wandeln 

Mir crfchuff ! 
Bald wirft du mir nimmer wandeln! 
Aber wandle, wandle 
Meinen Erdekindern, 

Bis dein Tag dich rafft! 

Erde, Mutter! höre 

Deines Sohnes Dank ! 
Seinem Hunger glühten Früchte , 
Seinem Durfte raufchten Quellen, 
Seiner Hitze wUhten Lüfte, 
Seinem Dache fproflen Schatten, 
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Lager gtttnte Flur. 
FrÜdue . Qnellen» Lüfte, 

Schatten, Flor! 
HtSret Sineds Abfchied » 
Sineds Dank * 
Nlmsiei^ werdet ihr Ihn laben ; 
IMnn die Mutter ÜfFnet 

Ihren ^Schoofs für Ihn. 
Aber gl\Uiet» raufchet, 
Wähet , fproffet , grünet 
Langen Menfchenaltern , 
Bis auch dnftens euer Tag euch rufit! , 

Dank euch, Thiergefchlechter! 
Die ihr meiner fchontet. 
Die ihr mir gehorchtet , dientet mir ! 

Dank euch, holde Kehlen! 
Die ihr meinen Ohren 
Aus der Luft, von Wipfela 
Heiterkeit und Wonne fangt! 
Dank euch, allerkleinfte Leben, 
Kinder der verjüngten Monden ! 

Derer Wunderbildung, 
Farben und Gefch'älfte 
Froh mein forfchend Aug befah ! 
Gerne war ich mitten unter euch. 
Euer Wohlftand , eure Freuden 

Machten Sineds Herz vergnügt ; 
Eure Plagen, euem Tod 
Konnte Sineds Aug nicht fehn. 
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Diefem Auge naht fein Abeml. 
NiixuDer werdet ihr dem Barden 

Dienen y üngea und gefallen« 
Aber dienet, finget nnd gefallet 

Seinen Erdekindern, 
Bis auch einilens euer Tag euch rufft! 

Heldenvolk, vor deCen Augen 
Ich mein friedlich Leben lebte , 
Defien Jugend meinen Lehren horchte. 
Dem ich Lieder fang. 
Dank dir , Helden volk ! 
Dank fUr jeden Beyfall , 
Welchen du mir fchenktefl. 
Dank f\ir jede ThrKne, 
Die ich dir entlockte. 
Für des Eichenkranzes Ehre, 

Deüen du mich würdig hieltd! 
War von meinem Harfenfpiele 
Stolz ond Bitterkeit und Tadel 
Meiner Brüder fern ; 
Weckten meine Lieder 
Liebe zu der Gottheit, 
Und zum Vaterlande, 
Tapferkeit und Tugend 

Und der Wehmuth Luft; 
O fo lehre üe die Nachzeit, Heldenvolk I 
O fo zeichne meinen Hügel , 
Dafs ihn in den fpät(ten Altem 
Koch der Enkel kennt! 
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Freunde! Nahe, ferne Freunde! 
Sineds gr^fster Schatz im Leben ! 

Freunde! Sined fcheidet Dank! 
Dank fUr alle Nachficht , 
Dank für alles Mitleid , 
Dank fUr allen Hath ! 
Dank fUr alle Wonnednnden , 
Die mir eure Bothfchaft» 
Euer Zu(]pn2ch fchuff ! 
Fandet ihr an meinen Liedern 

Bardenwerth , 

Fandet ihr an meinem Herzen 

Menfchenwerth , 

O fo menget meinen Namen 

Euren Liedern ein! 
O fo zieht an meinem HUgel 
Eichenfchatten auf! 
Daf« an Sineds Eiche 
Sich zum Wettgefangc 
Späte Barden fetzen, 
Dafs zu Sineds Eiche 
Treue fich zu fchwören 

Spute Freunde gehn! 

Geifter , die ihr mich behorchet 
In der Tillen Mondennacht, 
Traget meinen Erdedank , 
In der Schattenharfe Klang gefungen, 
Üeber jenesiThau^wÖlke 
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Eis hiiunf , wo AUratCT wohnt ! 
Meineii Hinmwldinlc fUi «lies. 

Was et mir hlenieden gab. 

Seine Wet« , die et mich 
Duch Ve^TiUgen und dntch Schweiffltith ftttirte. 

Sing' ich einft voi ilun cnihttUet 
fo der PlamnK&harfB Klang. 
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